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Erscheint täglich, ausgenommen <m Sonn« und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark),

„Zllustrirtes Sonntagsblatt sür das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich l t75 Mark, für 8 Monate 1.20 Mark,

für 1 Monat 0.60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1.40 Mk., für 1 Monat 0.70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte 2 c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Anzeige» nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.

Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung: in Danzig: die „Danziger Zeitung“; Rudolf

S. Solomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S.. Societe Havas Laffite & Co., Fans

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gesvaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Auftmhme in dem „Bromberger Straßen-Älnzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäulen

angeheftet wird.

___ _ Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

Jeder Anspruch auf WabatL erfischt, falls die Wechnnngen nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rutzlmid ist die Zeitung für 7Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post ,u beziehen. 26. Jahrgang.

Die Sauptaussabeftelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- rrrrd ausländische ZeiLirugen zu Griginalprersru ohne jeden Aufschlag.

Jfö. 226- Brsiirbeeg, den 26. Septeinber. 1901»

An unsere Leser richten wir auS Anlaß des
Vierteljahrswechsels die Bitte, die Bestellung auf die
„Ostdeutsche Presse“ rechtzeitig erneuern zu
mollert, damit in der Zustellung der Zeitung keine
Unterbrechung eintritt.

.Ostdeutsche Areste“,
mit ihren Sonderausgaben, das größte und angesehenste
nationalliberale Organ der Provinz Posen, kostet in
der Stadt Bromberg frei ins Haus 2 Mark, abgeholt
1,75 Mark, durch die Post bezogen 2 Mark viertel¬
jährlich.

Die «Ostdeutsche Presse“ legt vor allem Werth
darauf, ihre Leser über alle wichtigen und interessanten
Vorgänge auf dem Welttheater, und zwar
unter ausgiebigster Benutzung deS Telegraphen
und des Telephons, rasch und zuverlässig zu unter¬

richten. Zur Vervollständigung unseres Nachrichten¬
dienstes haben wir in Paris einen jour¬
nalistisch erprobten Mitarbeiter ge¬
wonnen, der uns über die politischen Vor¬
gänge in Frankreich sowie über Pariser Leben,
französische Kunst rc. fortlaufend berichten
wird. Desgleichen hoffen wir, auch schon im nächsten
Vierteljahr die Berichterstattung über Ruß¬
land und die russischen Verhältnisse
weiter vervollständigen zu können, was bei der fort¬
schreitenden Entwickelung der wirthschaftlichen Be¬
ziehungen namentlich zwischen der deutschen Ostmark
und Rußland vielen unserer Leser willkommen sein
dürfte. Des weiteren wird es sich die „Ostdeutsche
Presse“ angelegen sein lassen, ihren Nachrichtendienst
im Osten Deutschlands auch künftig noch weiter aus¬

zugestalten.
Die „OstdeutschePresse“ giebt täglich eine erschöpfende

Uebersicht über die politischen, wirthschaftlichen und
sozialen Ereignisse des Tages und unterzieht die wichtigsten
Tages- und Zeitfragen in sorgsam geschriebenen Leit¬
artikeln einer sachlichen Erörterung. Die Verhältnisse
des Ostens finden dabei eine besondere Berücksichtigung.
Außerdem gelangen neben einer reichhaltigen „Bunten
Chronik“ Aufsätze aus allen Gebieten des Lebens,
Romane, Novellen, Humoresken, Feuilletons rc. rc.

zum Abdruck.
Dieser reiche Lesestoff, den die „Ostdeutsche

Presse“ täglich bringt, findet noch eine sehr er¬

hebliche Ergänzung durch
irrt Gratisbeilagen,

die a l l wöchentlich erscheinen und eine Fülle
Lesematerial Bieten zur Unterhaltung und Belehrung.
Es find dies

1. das „Jllustrirte Sonntagsblatt“.
2. das „Unterhaltungsblatt“ und
3. die „Bromberger Verkehrszeitung“.
In anbetracht der Fülle des Lesestoffs ist die

„Ostdeutsche Presse“ zweifellos mit die

billig#! Zeitung
des deutschen Ostens.

Im Anzeigentheil unserer Zeitung befinden sich täglich
zahlreiche Bekanntmachungen von Behörden über Sub¬
missionen, Verkäufe rc., ferner eine Fülle von Anzeigen
über Stellenangebote und -Gesuche
und über Geschäftsverkehr aller Art.

Die ständig wachsende Leserzahl unserer Zeitung
und die Thatsache, daß die „Ostdeutsche Preffe“ in den
kaufkräftigsten Kreisen gehalten und ge¬
lesen wird, macht sie zu dem geeignetsten und
wirksam st en Jnsertionsorgan besonders
für Geschäftsinteressenten aller Art.

Probenummern stehen jederzeit postfrei
zur Verfügung.

Wer die Zeitung schon jetzt bestellt, erhält sie bis
zum Ende dieses Vierteljahrs unentgeltlich geliefert.

nicht -rnver iveg.
Der Berliner Magistrat hat vor einiger Zeit

bte Siemens u. Halskeschen Straßenbahnen angekauft,
und zwar um damit der Großen Berliner Straßen-
bahngesellsckaft eine für die Verkehrsentwickelung der
Reichshauptstadt nützliche Konkurrenz zu machen. Die
angekaufte Straßenbahn ist zwar in zwei Theile, einen
nördlichen und einen südlichen, zerrissen und hat wohl
auch darum bisher nur eine mäßige Rente abgeworfen.
Gleichwohl hat die Stadt dafür ein schweres Stück Geld
bezahlt; aufgrund von Verhandlungen mit dem Polizei¬
präsidium bestand nämlich beim Magistrat die
Ueberzeugung, man werde die beiden Theilstrecken der
fraglichen Bahn durch eine Neuanlage quer über die
„Linden“ verbinden können. Der Magistrat wünschte
eine Verbindung der beiden Linien über die Charlotten¬
straße; vom Polizeipräsidium wurde aber, wie es

heißt, eingewendet, daß dafür die Genehmigung des

Kaisers nicht zu haben sein werde, da dadurch der
Verkehr in der Nähe des Palais zu sehr behindert
würde; dagegen sei die Zustimmung des Kaisers zu
einer Verbindung beider Strecken von der Behrenstraße
durch die kleine Mauerstraße und die „Linden“ nach
der Neustädtischen Kirchstraße zu erwarten. Wir folgen
hier der Darstellung Berliner Blätter, die ihre In¬
formationen anscheinend aus dem Rathhause schöpfen,
ohne uns für die Nichtigkeit der Darstellung
zu verbürgen. Als nun von Stadt wegen
dem Kaiser ein bezügliches Gesuch unter¬
breitet wurde, versah der Kaiser das Schriftstück
mit der Randbemerkung: „unten durch, nicht drüber
weg.“ Daraufhin bat Oberbürgermeister Knschner
beim Kaiser eine Audienz nachgesucht, um den Versuch
zu machen, im mündlichen Vortrag die Bedenken des
Kaisers wegen der fraglichen Verbindung zu beseitigen.
Damals wurde der Oberbürgermeister dahin beschieden,
daß der Kaiser wegen der schon getroffenen Reise-
dispositionen nicht in der Loge sei, die Audienz zu er¬

theilen. Inzwischen ist neuerdings, wie schon be¬
richtet, dem Berliner Stadtoberhaupt die Mittheilung
zugegangen, daß die Audienz definitiv abgelehnt fei.

Die Freisinnigen Berlins sind nun über den Ver¬
lauf. den diese Angelegenheit genommen hat. verstimmt.
Nachdem indessen jetzt ein aus dem Berliner Rothen
Hause unterrichtetes freisinniges Blatt festgestellt hat,
daß die endgiltige Entscheidung des Kaisers mit der
Wiederwahl des Herrn Kauffmann zum Bürgermeister
nichts zu thun haben könne, weil sie bereits vor

jener Wiederwahl erfolgt fet, scheint uns gerade vom

konstitutionellen Standpunkte ans kein Grund zur Ver¬
stimmung über die Verweigerung des Empfanges des

Herrn Kirschner vorzuliegen. Wenn der Kaiser, wie es

feststeht, an der Meinung festhält, es dürfe die Straßen¬
bahn über die Straße Unter den Linden nicht geführt
werden, so kann er sich mit dem Oberbürgermeister
Berlins nicht persönlich in Debatten über die Streit¬
frage einlassen, ohne den konstitutionellen Grundsätzen
zu nahe zu treten, die namentlich auch von freisinniger
Seite unseres Erachtens mit Recht — dagegen
geltend gemacht werden, daß die Person des Monarchen
in irgend eine Art von Streitigkeiten hinein¬
gezogen wird.

Man denke sich nur einen anderen Fall. Gesetzt,
die Entscheidung des Kaisers in Sachen der Getreide¬
zölle fei endgiltig gefallen, und der Vorstand des
Bundes der Landwirtbe verlangte alsdann eine

Audienz beim Kaiser, um feine entgegengesetzte Ansicht
vorzutragen: würden die Freisinnigen Berlins
auch in diesem Falle verstimmt sein, wenn

der Kaiser den Empfang des Bundesvorstandes ab¬
lehnte? Die Frage stellen, heißt sie beantworten!
Was aber die sachliche Seite der Straßenbahn - An¬
gelegenheit anbetrifft, so wird nicht in Abrede gestellt
werden können, daß einerseits die Reichshauptstadt als
solche speziell in bezug auf die Straße Unter den Linden
Rücksichten nehmen muß, und daß andererseits die Ent¬
wickelung des Berliner Straßenverkehrs es geboten
erscheinen lassen sollte, Verkehrsfragen im Hin¬
blick auf die Verkehrszunahme der Zukunft zu
lösen. Unter letzterem Gesichtspunkt verdienen
unterirdische Verkehrswege zweifellos den Vor¬
zug vor oberirdischen, zumal in Stadtgegenden
wie die bei den „Linden“. Kostspielig wird allerdings
eine Unterpflasterbahn „Unter den Linden“ sein; aber
die Möglichkeit, daß dort die Zukunft eine derartige
Unterpflasterbahn unter noch viel größeren Opfern als

jetzt anlegen muß, ist nicht zu bestreiten. Wenn
heute die Verstimmung über die Straßenbahn-
Angelegenheit auch mit dem Hinweise daraus
erörtert wird, daß der theure Ankauf der fraglichen
zwei Linien durch die Stadt Berlin im Vertrauen auf die
kaiserliche Erlaubniß zur Verbindung beider Linien
über die „Linden“ erfolgt sei, so ist darauf zu er¬

widern : nicht aus unverbindliche Aeußerungen hätte
sich der Berliner Magistrat verlassen dürfen, sondern
er mußte die formelle Zustimmung des Kaisers vorher
einholen. Wäre dies geschehen, so würden die jetzigen
Weiterungen erspart worden sein.

Pstitisehe Ia^«»i<brtn
* Br omberg, 25. September.

Dem Erzabt der B e n i d e k t i n e r-Genoffen-
schaft Wolter zu Beuron wurde — dem „Reichs¬
anzeiger“ zufolge — der Kronenorden erster Klasse
verliehen.

Aerztestand und Presse. Man schreibt unS :

Sfm „ Aerztlichen Zentralanzeiger“
wird an leitender Stelle dafür eingetreten, daß daS
Publikum über die Forderungen und Wünsche der

Aerzte durch die Tageszeitungen aufgeklärt werde.
Hiergegen läßt sich wahrlich nicht das Mindeste ein¬
wenden. Sehr seltsam aber nimmt sich der Rath aus,
der im „Aerztlichen Zentralanzeiger“ zur Erreichung
des genannten Zieles gegeben wird. Sein Urheber schreibt
nämlich; „In allen zweifelhaften Fragen er¬

scheinen wohlvorbereitete Leitartikel seitens der anderen
Parteien. Für die ärztlichen Fragen müßte auch
in gleicher Weise durch nne Reihe von

Artikeln in maßgebenden Blättern das Interesse
angeregt und das Verständniß gefördert werden. Dazu
gehört aber Geld; man müßte ab und zu solche Artikel
bezahlen, weil sonst die Blätter nicht geneigt sind, die¬

selben aufzunehmen. Es erscheint daher zweckmäßig,
wenn der jetzt begründete Leipziger Verein zur Wahrung
ärztlicher Interessen zunächst zahlreiche Mitglieder er¬

hielte mit einem ansehnlichen Jahresbeiträge und dann

diese Mittel verwendete nicht zur Entschädigung von

Streikenden, sondern vor allem zu einer geschickten
Propaganda im Interesse des ärztlichen Standes.“ —

Es darf in Erstaunen setzen, daß die Leitung
^

des

„Aerztl. Zentralanzeigers“ die vorstehende Auslastung
nicht nur abgedruckt, sondern auch ohne Widerspruch
gelassen hat. Der Urheber jener Auslassung scheint
des Glaubens zu sein, die Presse nehme für die ab¬

gedruckten Leitartikel Honorar, während sie in Wirk¬
lichkeit bekanntlich Honorar dafür bezahlt. Wo und so
oft von dieser Regel abgewichen wird, liegt selbst¬
verständlich ein Mißstand der gröbsten und verwerf¬
lichsten Art vor, der in Deutschland glücklicherweise
— an die „nachgedruckten“ Artikel denken wir

jetzt nicht — 'zu den Seltenheiten gehört.
Es ist eben eine Bestechung in der eigentlichen
Bedeutung des Wortes, die der Gewährsmann des

„Aerztlichen Zentralanz.“ als Mittel zur Aufklärung
des Publikums über die ärztlichen Forderungen em¬

pfiehlt. Wir halten es für vollkommen ausgeschlossen,
daß der Leipziger oder irgend ein anderer Aerzte-
verein sich jemals dazu verstehen könnte, im
Sinne des Gewährsmannes des „Aerztlichen
Zentralanz.“ „geschickte Propaganda“ zu treiben.
Nachdem aber in einem ärztlichen Fachblatte dem

Leipziger Verein öffentlich das obige Ansinnen ge¬
stellt worden ist, wird er auf eine öffentliche Antwort
schwerlich verzichten wollen. Und auch die gesammte
ärztliche Fachpresse wäre gut berathen, falls sie Rath¬
schläge von der Beschaffenheit des in Rede stehenden
im Interesse des ärztlichen Standes öffentlich ablehnte.

Ueber die Verhaftung verdächtiger Per¬
sonen an der russischen Grenze in der

Nähe von Pillupönen wird der „Königsb. Hartungschen
Zeitung“ folgendes berichtet: Der Gastwirth G. aus

Matzutkehmen beherbergte seit einiger Zeit zwei
Männer, von denen weder Personalien noch der

Grund ihres Aufenthalts dortselbst bekannt waren.

Es war nun verschiedentlich auf der Post aufgefallen,
daß an die Männer oftmals größere Geld¬

sendungen Wie auch Briefe unter falscher Adresse
eintrafen. Der fahrende Briefträger Scharf
aus Ptllupönen. welcher Matzutkehmen zu be-

stellen hat, machte den beiden Männern den

Vorschlag, unter seiner Adresse die Briese
kommen 'zu lassen, woraus dieselben auch eingingen.
Scharf hat dann einen dieser in fremder Sprache ab¬

gefaßten Briefe an die Polizeibehörde eingeschickt, und
der Inhalt desselben muß doch wohl hinreichend be¬

lastend gewesen sein, denn die beiden Männer wurden
am letzten Sonnabend verhaftet und geschlossen ab¬

geführt. Die Verdächtigen gaben auf Befragen nur

an, in Rußland geboren zu sein, verweigerten aber

jede weitere Auskunft. Am Sonntag sind auch der

Gastwirth G. sowie noch drei andere Einwohner von

Matzutkehmen verhaftet und abgeführt worden.

Die Berathungen der Ausschüsse be§ Bundes¬

rathes über den Zolltarif werden am 8. Oktober
Beginnen,

Ueber die Ankunft deutscher Chrrra-
truppen in Triest wird gemeldet: Triest
24. September. Der Dampfer des „Oesterreichischen
Lloyd“ „Erzherzog Franz Ferdinand“ mit dem
2. Bataillon des d e u t s ch e n 2. Oftasiatischen In-
fanterieregiments ist heute früh 6 Uhr hier ein¬

getroffen und hat sich auf der Rhede an einer Boje
vertäut. Sofort nach der Ankunft erstattete der Kom¬
mandant des Schiffes mit dem 2. Kapitän und dem

Schiffsarzte Meldung bei der Sanitätsbehörde, wo¬

rauf sich eine Sanitätsbehörde zum ärztlichen Besuche
an Bord des Schiffes begab. Nachdem das Schiff
um 8l/s Uhr die libera pratica erhalten hatte, be¬

gab sich der Präsident des „Oefterreichischen
Lloyd“ Becher mit anderen Lloyddirektoren
zur Begrüßung an Bord des Schiffes.
Der Dampfer hat vormittags 10 Uhr 45 Minuten von

der Boje losgemacht und ist nach dem neuen Hafen
zum Molo hingedampft, wo er um 11 Uhr anlegte.
Die gesammte Mannschaft und die Offiziere waren auf
dem Deck aufgestellt. Alle dienstfreien Stabsoffiziere
der Land- und Seemacht hatten sich am Molo ein¬

gefunden. Die Musik deS Infanterieregiments Nr. 97

hatte nebst den Zöglingen der Kadettenschule und der

dienstfreien Mannschaft des Infanterieregiments Nr. 97.
sowie einer Abtheilung der Marinelandwehr und
Gendarmerie auf dem Molo Aufstellung genommen.

Kurz vor 11 Uhr erschienen Korpskommandant Feld-

zeugmeister Succovaty mit seinem Stabe, der
Stationskommandant Generalmajor Conrad und
der Bezirkskommandant Kontreadmiral Kneisler. Als
die Verbindungsbrücke vom Schiff zum Lande gelegt
war, intonirte die Musik „Heil Dir im Siegerkranz“.
Als erster kam Bataillonskommandeur Major von

Förster an Land. Dieser erstattete dem Korps¬
kommandanten und Stationskommandanten Meldung
und wendete sich nach deren Begrüßung gegen das

Schiff, ein Hoch auf Kaiser Franz Joses ausbringend,
welches mit dreifachem Hurrah der Mannschaft und
den Klängen der Nationalhymne aufgenommen wurde.

Feldzeugmeister Succovaty erwiderte mit einem Hoch
auf Kaiser Wilhelm, welches reichen Widerhall fand.
Zu gleicher Zeit wurde „Heil Dir im Siegerkranz“
von der Militärkapelle gespielt. Hierauf wurde das

Offizierkorps vom Schiffe an Land beordert und vom

Korvskommandanten angesprochen. Später vereinigten
sich die deutschen und österreichischen Offiziere zur
gegenseitigen Vorstellung. Unt lls/ 4 Uhr verließen die

Generale den Landungsplatz.
Triest, 25. September. (D r a h t m e 1 d u n g.)

An dem Molo hatte sich eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge angesammelt. Die Einladung zu einem

Fest der reichsdeutschen Kolonie lehnte Major v. Förster
der Deputation derselben gegenüber aus Mangel
an Zeit ab. nahm jedoch mit herzlichem Dank

für die Mannschaften eine Spende von Bier und

Zigarren an. Während der Ueberfahrt des Dampfers
wurde am 18. August in Hongkong der Geburtstag
Kaiser Franz Josefs an Bord festlich begangen. In
Port Said ist den Offizieren und Mannschaften die

Chinadenkmünze überreicht worden.

Triest, 25. September. (Drahtmeldung.)
An Bord des österreichischen Lloyddampfers „Harz-
bürg“ fand gestern ein Festmahl statt, woran die

Spitzen der Militär- und Zivilbehörden, sowie Ver¬

treter der Stadt und des österreichischen Lloyd theil-
nahmen.

Anstellung von Militäranwärtern im Post-
dienst. Die Verhältnisse der Militäranwärter scheinen
sich jetzt wieder recht zufriedenstellend zu entwickeln.
Dem Vernehmen nach soll das Reichspostamt be¬

absichtigen, 4000 neue etatsmäßige Assistentenstellen für
das Rechnungsjahr 1902 zu beantragen. Demnach
würden in der Zeit vom 1. April 1902 bis 1. April
1903 ca. 1700 Militäranwärter als Post- oder Tele¬

graphenanwärter einberufen werden. Die etatsmäßigen
Assistentenstellen werden bei der Post- und Tele¬

graphenverwaltung nämlich mit 3/7 mit Militär- und

mit 4/7 mit Zivilanwärtern besetzt. Während des Probe¬
dienstjahres erhalten die Anwärter 3/4 des Einkommens
der etatsmäßigen Stelle.

Die Hakatisten und die Theilung Polens.
Aus den Kreisen des deutschen Ostmarkenverems wird
uns geschrieben: Die „Köln. Volksztg.“ wirft in einer

an den Thorner Gymnasiastenprozeß anknüpfenden Be¬

trachtung den Hakatisten vor, daß bei ihnen „die
wahren Ursachen für den Untergang Polens“ mehr
verschwiegen werden als bei den Polen. Im Wider¬

spruch hiermit deutet das rheinische Zentrumsorgan
unmittelbar darauf an, es seien den Hakatisten jene
„wahren Ursachen“ überhaupt nicht bekannt. Offenbar
zur Aufklärung der Hakatisten nennt die „Kölnische
Volkszeitung“ sodann als den letzten Grund der

endgiltigen Theilung Polens die Furcht „nament¬
lich ' Rußlands, daß die polnische Verfassung vom

3. Mai 1791 eine Gesundung der Verhältnisse m

Polen herbeiführen werde: die polnische Wirthschaft
an sich mit ihrem durch die Verfassung vom 3. Mai
1791 beseitigten liberum veto fei nur bis zu einem

gewiffen Grade die wahre Ursache für den Untergang
des polnischen Reiches. Nun ist allerdings richtig,
daß die russische Expansionspolitik den Anstoß zur

endgiltigen Theilung Polens gegeben hat. Wie wenig
aber deswegen die polnische Nation von der Ver¬

antwortung für ihr Geschick entlastet werden darf,
darüber läßt die unbefangene Geschichtsschreibung keinen

Zweifel zu. Wohl die neueste Darstellung der einschlägigen
Verhältnisse hatderMünchenerHistorikerK.Tb.Hei gel
in seinem Werke „Deutsche Geschichte vom Tode Fried¬
richs des Großen bis zur Auflösung des alten Reichs“
(Stuttgart, Cotta) gegeben. Heigel schreibt in dem

Abschnitt „Polen und die deutschen Mächte“ u, a.

folgendes: „Was hatte es genutzt, daß sowohl vom

(deutschen) Kaiser als vom König von Preußen daS

Versprechen gegeben worden war, den Willen einer

freien Nation (betreffs der Verfassungsreform vom

3. Mai 1791) zu achten — Rußland war nicht ge¬

sonnen, im Bunde der Dritte zu sein, damit war

die ganze Lage sofort verändert. In bet Weigerung
Rußlands lag für die beiden Genossen der ersten Theilung
Polens nicht bloß eine Verlockung, sondern eine Art

Nöthigung, nicht dem immer mächtiger aufstrebenden



Zarenreiche allein die Beute zu überlasten. Dazu kam,
daß der Staatsstreich (vom 3. Mai 1791) keineswegs
den erhofften Aufschwung der inneren Verhältnisse ge¬
bracht hatte; wüste Anarchie herrschte im Lande, eine
Genesung des Staatswesens war als nahezu aus¬

geschlossen anzusehen. Ein warmherziger polni¬
scher Patriot, desten Denkwürdigkeiten eine zu¬
verlässige Quelle für die Geschichte jener Tage bieten,
der Magnat Michael Oginski, räumt selber ein,
daß auch die Auswüchse der Revolution in
Frankreich nachtheiligen Einfluß auf das Schick¬
sal Polens üben mußten; die monarchischen
Regierungen der Nachbarstaaten mußten verhindern,
daß sich in ihrer Mitte ein neuer Herd revolutionärer
Leidenschaft aufthue, und konnten immer auf Zustim¬
mung und Unterstützung eines namhaften Theiles des
polnischen Volkes rechnen.“ — Nach dem Vorstehenden
muß der Versuch der „Köln. Volksztg.“, die polnische
Nation von der Schuld am Untergange des Polen¬
staates zu entlasten, beurtheilt werden.

Nach einer Petersburger Meldung der „Schles.
Zeitung“ sollen während der Anwesenheit des fran¬
zösischen Generalstabschefs Pendezec in Petersburg im
Frühjahr d. I. Verhandlungen wegen Baues einer
strategischen Eisenbahn von Bologoje nach
S i e d i c e an der Warschau-Brester Bahn stattgefunden
haben. Der Bau dieser wichtigen Linie habe bei dem

späteren Besuche des Ministers Delcasse die Grund¬
lage der r.ussisch-französischen An¬
leiheverhandlungen gebildet. Nunmehr
habe die russische Regierung den Beginn der Tra-
cirungsarbeiten angeordnet.

Ueber die Anwesenheit des deutschen
Kronprinzen in Holland berichtet die „Deutsche
Wochenschrift in den Niederlanden“ u. a. folgendes:
Von Sonntag, 15. September, bis Freitag, 20. Sep¬
tember, weilte der deutsche Kronprinz in den
Niederlanden und genoß mit vollen Zügen das
Leben eines in Ferien weilenden Studenten,, des
Grafen von Geldern. Am Dienstag machte der
Kronprinz der Universität Leiden einen kurzen
Besuch, um sich dann nach Harlem zu begeben, wo er

im städtischen Museum die bekannten Gemälde von

Frans Hals und die Werke von Laurens Koster, der'
dort für den Erfinder der Buchdruckerkunft gehalten
wird, besichtigte. Als man ihn auf den Streit
zwischen den „Gutenbergern“ und den „Costerianern“
hinwies, sagte er: „Die Hauptsache ist, daß die Buch¬
druckkunst da ist.“ In Amsterdam wurden Zimmer
im Amstelhotel, dem Absteigequartier aller Fürstlich¬
keiten, bezogen. Hier gönnte der Prinz sich wirk¬

lich keine Ruhe. Es ging zu Fuß oder zu Wagen
kreuz und quer durch die Stadt, in Museen, Thier¬
garten, Panorama, Hafen, zum Denkmal de Ruyters,
zur Oper, Operette, nach Zaandam, überhaupt dahin,
wo nur einigermaßen Beschenswerthes zu finden ist.
Es ist unglaublich, welche Wißbegierde und welche
Ausdauer der Kronprinz dabei entwickelte. So gut
wie niemand erkannte ihn. In dem hier stets
herrschenden Gedränge wurde er manchmal hin
und her gestoßen, aber er stieß tüchtig zurück.
Immer folgte ihm, auf einigen Abstand, ein altes
Weibchen, das ihn nicht aus den Augen verlor. Es
war der als Frau verkleidete bekannte Kriminal-
Oberinspektor Batelt, der unerkannt den Schritten des

Kaisersohnes folgte. Vor dem Amstelhotel lehnte der
Herr Inspektor sich ans Gitter und wußte seine Rolle
so gut zu spielen, daß ihm ein Herr des Gefolges eia
Almosen zusteckte. Lächelnd nahm der Oberinspektor
es an.

Einer der Häuptlinge an der südalgerischen
Grenze, welcher bisher die französische Herrschaft
hartnäckig bekämpfte, hat dem Kommandanten von Ain
Sefra-Buamama seine Unterwerfung angezeigt.

Lord Kitchener meldet vom Dienstag: Nach den
letzten Nachrichten aus Natal sind die Burenabthei—

CefcesvUt. 23S3
Von W. Frh. von Reiswitz (München).
Ein prächtiger Herbstmorgen!
Siegreich dringen die Sonnenstrahlen durch den

fallenden Nebel. Kein Lüftchen rührt sich, und an den
Blättern und Zweigen hängen die Tautropfen wie
Perlen.

Im Städtchen ist Kavallerie einquartirt; heute am

Ruhetag findet in den Revieren der einzelnen
Schwadronen Pferdebesichtigung statt. Langsamen
Schrittes verlassen zwei Dragoneroffiziere das Gasthaus
zum Löwen und schlagen die Richtung zu dem Alarm¬
platz ein. Der eine von ihnen, Rittmeister von Zengen,
gilt als einer der tüchtigsten Offiziere des Regiments
und erfreut sich allgemeiner Achtung und Liebe bei den
Kameraden, trotzdem er kein allzu bequemer Vor¬
gesetzter ist. Seine stattliche, breitschulterige Figur steht
in auffälligem Gegensatz zu der des neben ihm schrei¬
tenden Oberleutnants von Schwechtern. Dieser, mittel¬
groß und schmächtig gebaut, mit abgemeffenen Bewe¬
gungen und äußerst schuloerechter Haltung, hält sich
augenscheinlich für eine sehr anziehende Erscheinung.
Vielleicht würden auch andere diese Meinung theilen,
wenn nicht der Blick der kalten blauen Augen gar zu
deutlich verriethe, daß er alles in der Welt nur vom
Standpunkt seines persönlichen Vortheils aus be¬
urtheilt: „kalt wie eine Hundeschnauze“, so lautet das
allgemeine Urtheil über ihn.

Bald wird die längs einer Scheunenwand in zwei
Gliedern aufgestellte Eskadron sichtbar. In das
Kommando: „Stillgestanden! Richt Euch“ — klingen
acht Schläge der Kirchthurmuhr hinein. Leutnant von
Wallhofen, der dritte Offizier der Eskadron, tritt auf
den Rittmeister zu und stattet ihm die Meldung ab.

„Lassen Sie rühren und vom rechten Flügel aus
abführen.“

Der Roßarzt, der Wachtmeister, der Kurschmied
und der Fähnrich Graf Rechhausen, ein überschlanker
junger Mann mit einem feingeschnittenen Rassegesicht,
treten zu den Offizieren. Oberleutnant von Schwechtern
hat dem Rittmeister gegenüber Aufstellung genommen;
zwischen den beiden obersten Instanzen der Schwadron
ziehen in langer Reihe die Roffe hindurch, wie einst
die Schiffe der Alten zwischen Scylla und Charybdis.
Mit lauter Stimme ruft ein Dragoner nach dem
andern den Namen seines Rosses aus, nachdem er sich
mit strammer Wendung breitbeinig vor dasselbe auf¬
gepflanzt hat, und in eintöniger Wiederholung heißt
es: „Zu Befehl Herr Rittmeister!“ als Antwort auf
die Frage, ob das Thier gut gefressen hat. Hier und
da wird der Futterzustand bemängelt, eine warme
Stelle, die vom Satteldruck herrührt, festgestellt oder
ein Tadelsvotum abgegeben.

Endlich ist das letzte Pferd besichtigt und Offiziere
und Unteroffiziere erwarten die weiteren Befehle des
Rittmeisters.

„Hatten Sie noch etwas für mich, Wachtmeister?“
.»Herr Rittmeister wollten den Unteroffizier Maschke

prechen.“

lungen, welche dort eingefallen waren, offenbar nach
Norden und Nordosten wieder abgezogen. — DaS
„Reutersche Bureau“ meldet aus Durban vom 23. Sep¬
tember : Eine amtliche Meldung besagt, daß Leutnant
Rundle mit seiner Abtheilung die Buren nach Nkandi
zurückgeworfen habe. Nach Berichten der Eingeborenen
in Utrecht soll der Feind sich aus dem Gebiete von

Utrecht zurückziehen. — A. Goerz u. Co. Limited in
Johannesburg meldet: Die Rand Central Electric
Works Ltd. haben bereits Montag den Betrieb wieder
ausgenommen.

I I Berlin, 24. September. Der Handels¬
minister Möller hat es seit seiner Duis¬
burger Rede gründlich mit den Agrariern ver¬
dorben, weil er einen so großen Nachdruck auf die
Nothwendigkeit des Abschluffes von Handelsverträgen
gelegt har. Jetzt möchte die „Deutsche Tageszeitung“
am liebsten den Handelsminister gänzlich isoliren zur
Strafe dafür, daß er sich erkühnt hat, das Börsen¬
gesetz „reformiren“ zu wollen. Zu diesem Zwecke
kommt dem Blatte eine Tischrede gelegen, die G r a f
B ü l o w am jüngsten Sonnabend vor den Kreistags¬
abgeordneten in Pinneberg gehalten hat. Das Blatt
hebt daraus die Worte hervor, daß „wir
der Landwirthschaft, die sich vielfach in bedrängter
Lage befindet, helfen müssen und wollen und werden“,
behandelt es aber als nebensächlich, daß der Kanzler
gesagt hat, jedem der drei hauptsächlichsten Erwerbs¬
stände, der Landwirthschaft, der Industrie und dem
Handel, müsse nach dem Wahlspruch „Suum cuique“
volle Gerechtigkeit werden. Auch Herr Möller hatte
in Duisburg nicht vergessen, zu betonen, daß man der
Landwirthschaft helfen müsse, und andererseits
wiederum hat Graf Bülow die Nothwendigkeit
der Handelsverträge schon verschiedentlich her¬
vorgehoben. Man sieht also wirklich den Grund
nicht ein, weshalb zwischen dem Reichskanzler und dem
Handelsminister ein Zwiespalt in wirthschaftlicher Be¬
ziehung bestehen soll. Gleichwohl redet die „Deutsche
Tageszeitung“ wieder von einer Entgleisung des
Ministers, weil sie ihn um jeden Preis bei ihren
Anhängern anschwärzen möchte. Diese werden mit
ihren Drohungen von Tag zu Tag deutlicher. Die
„Kreuzzeitung“ läßt keinen Zweifel darüber, daß
die Agrarier es auf keinen Fall ruhig hin¬
nehmen werden, wenn man ihnen die Mindestzölle
für Getreide vorenthält. Das Organ des Zentral¬
verbandes der Industriellen hatte den Agrariern ge¬
rathen, die Mindestzölle fallen zu lassen, weil ohnehin
die Regierung versuchen werde, diese Zollsätze in den
Handelsverträgen durchzusetzen; dann bleibe ja immer
noch Gelegenheit, wenn diese Sätze sich für die Getreide¬
einfuhr nicht erzielen ließen, gegen die Handelsverträge
zu stimmen. Aber auf dies Geschäft will sich die „Kreuz-
zeitung“ nicht einlassen. Sie verlangt die sofortige
Bewilligung des Mindefttarifs; anderenfalls droht sie
mit Ablehnung der Erhöhung der Jndustriezölle seitens
der Konservativen und erneuert schließlich die alte
Drohung, daß die Konservativen sich nicht scheuen
würden, unter der Parole des Freihandels in den
Wahlkampf zu ziehen. Die Suppe wird wohl nicht
so heiß gegessen werden, wie sie hier gekocht ist.

/ft Berlin, 24. September. Außer dem General
der Infanterie von Lentze begeht am 1. Oktober
noch der General der Infanterie Dr. Alexander
von Spitz die Feier seines 50 jährigen militärischen
Dienstjubiläums.

A Berlin, 24. September. Der sozialdemo¬
kratische Parteitag hat beschlossen, die
Handelspolitik und den Tarifentwurf nachträglich auf
die Tagesordnung zu setzen. Der Parteivorftand hatte
diesen Beschluß vorausgesehen, und so liegt bereits
vom Abgeordneten Bebel eine Resolution vor, die sich
gegen die Politik der Vertheuerung der Lebensrnittel

„Er soll Hierbleiben, die anderen Unteroffiziere
können abtreten. Herr Leutnant von Schwechtern,
ich danke Ihnen. Sie, Herr Leutnant von Wall¬
hofen, bitte ich, einen Augenblick auf mich zu warten.“

Unteroffizier Maschke erwartet in strammer Hal¬
tung die Anrede des Vorgesetzten.

„Nun, wie steht es mit Ihren Angelegenheiten,
Maschke?“

„Herr Rittmeister, der Vater hat mir geschrieben,
es geht nicht — das Heu sei verdorben, und er könne
das Geld nicht aufbringen —“

„Ausstattung hat Ihre Braut wohl auch nicht
viel?“

„Nein, Herr Rittmeister!“
„Ja, was soll nun aber werden? Als ehrlicher

Kerl werden Sie hoffentlich an dem armen Mädchen
handeln wollen, wie?“

Die Stimme des Angeredeten klingt heiser und in
seinen Augen schimmert es feucht, als er erwidert:
„Ja, Herr Rittmeister!“

„Schlimme Geschichte das; will seh'n, was ich
thun kann — aber ein Versprechen gebe ich Ihnen
natürlich nicht. Nun gehen Sie und halten Sie sich
stramm im Dienst!“

Der Unteroffizier tritt ab und Herr von Zengen
wendet sich zu Leutnant von Wallhofen. Eine leichte
Handbewegung bedeutet dem jungen Offizier, daß er
die dienstliche Haltung aufgeben möge.

„Sie wissen, Herr von Wallhofen, daß ich es stets
gut mit Ihnen meinte, Sie sind ein brauchbarer
Soldat und ein guter Kamerad. Um so schwerer
wird es mir, Ihnen im Auftrag des Herrn Oberst
eine wenig erfreuliche Mittheilung machen zu müssen.
Die Sache betrifft Ihre Verlobung. Daß ein junger
Kavallerieoffizier Schulden macht, namentlich, wenn er

nicht allzu viel zuzusetzen hat, das kann vorkommen.
Ich will auch gar nicht behaupten, daß man im all¬
gemeinen betrübt darüber ist, wenn jemand sich in
einer solchen Lage nach einer reichen Partie umsieht.
Zum mindesten aber wäre es wohl Ihre Pflicht
gewesen, so vorsichtig wie möglich vorzugehen, als Sie
sich zu einem solchen Schritt entschlossen. Um es kurz
zu machen — die Erkundigungen, die der Oberst ein¬
gezogen hat, sind leider nicht so ausgefallen, wie ich
es Ihnen hätte wünschen mögen —“

Das Gesicht des jungen Offiziers ist todtenbleich.
Seine Hand schließt sich krampfhaft um den Griff des
Säbels, als er mit vor Erregung bebender Stimme
hervorstößt:

„Herr Rittmeister, ich muß bitten —“

Zeugen tritt etwas zurück. „Herr Leutnant von
Wallhofen, ich spreche im dienstliche^ Auftrag zu
Ihnen“, erwidert er mit ernster Bestimmtheit. „Es
liegt dem Herrn Obersten durchaus fern, den Charakter
der jungen Dame anzweifeln zu wollen. Dagegen
haben sich in betreff des Vaters höchst bedauerliche
Thatsachen herausgestellt, über die Sie selbst ebenso
wenig hätten im Unklaren zu bleiben brauchen, wie das
seitens anderer Herren des Offizierkorps der Fall ge¬
wesen ist.“

wendet. Bebel fordert die der Arbeiterklaffe an-

gehörigen Wähler auf, die von ihnen in den Reichstag
Gewählten nicht im Zweifel darüber zu lassen, daß ein
Abgeordneter, der diesem oder einem ähnlichen Zolltarif-
entwurf seine Zustimmung giebt, ein Verräther um.ar¬
beitenden Volke und unwürdig ist, sein Vertreter zu sein.
Die Herren Calver und Schippel sind also gewarnt.
Namentlich der letztere hat sich bekanntlich die intime
Feindschaft Bebels zugezogen, der auf einem früheren
Parteitage erklärt hat, mit Schippel sei er fertig. Es
ist aber nicht anzunehmen, daß sich für den Zoll¬
tarifentwurf eine Stimme auf dem Parteitage erheben
wird. Sollte eS doch jemand wagen, so würde er von
Bebel unzweifelhaft fürchterlich abgekanzelt werden;
denn der geistige Führer der Partei scheint nicht in
rosiger Stimmung nach Lübeck gegangen zu sein, wie
sich schon im Beginn der Unterhandlungen bei seinen
Ausfällen auf den „Vorwärts“ und auf Bernstein ge¬
zeigt hat.

nie. Berlin, 24. September. Die Inter¬
essenten der Holzindustrie, welche heute
an das Handelsministerium zur gutachtlichen Ver¬
nehmung wegen der die Holzindustrie betreffenden
Positionen des Zolltarifs geladen waren, hatten, wie
wir aus ihren Kreisen vernehmen, Gelegenheit, sich
über die unterschiedliche Behandlung von Hart- und
Weichholz. vor allem aber darüber zu äußern, ob es
im Interesse einer gedeihlichen Entwickelung der
heimischen Industrie liege, durch eine zu weit gehende
Schutzzollforderung das Ausland zum Ergreifen von

Holzaussuhrverbots-Maßregeln herauszufordern oder
wenn derartige Pläne bereits längst bestanden haben,
sie zur Verwirklichung zu bringen. — Der Ab¬
geordnete Paasche, der bereits verschiedene
male die Vereinigten Staaten von Amerika Studien
halber bereist hat, verbringt die diesjährigen Hoch¬
schulferien mit seiner Gemalin'jenseits des großen
Wassers.

Kiel, 24. September. Der König und die
Königin von England, die Prinzessin Viktoria
und der Prinz und die Prinzessin Karl von Dänemark
sind heute Nachmittag an Bord der „Osborne“ hier
eingetroffen, gefolgt von den Kreuzern „Australia“ und
„Severn“. Die Strandbatterie von Friedrichsort und
die im Hafen liegenden Kriegsschiffe gaben den Salut.
Tie Mannschaften der Kriegsschiffe paradirten; die
Kriegsschiffe hißten im Großtop die englische Kriegs¬
flagge. Die „Osborne“ ging vor dem Schlosse vor
Anker. Prinz und Prinzessin Heinrich mit den Prinzen-
Söhnen begaben sich nach dem Einlaufen der englischen
Dacht sofort zur Begrüßung der englischen Majestäten
an Bord und nahmen dort den Thee ein. Der König
und die Königin von England haben heute Abend
9 Uhr mit Sonderzug Kiel verlassen, um sich über
Vlissingen nach England zurückzubegeben.

Wilhelmshaven, 24. September. Die zur
hiesigen Station gehörigen Linienschiffe sind nach Be¬
endigung der Manöver heute hier wieder eingetroffen.

Duisburg, 24. September. Amtliches
W a h l e r g e b n i ß. Bei der heutigen Landtags¬
ersatzwahl im 5. Wahlbezirk des Regierungsbezirks
Düsseldorf wurde Handelskammersyndikus Hirsch zu
Effen (nationalliberal) mit allen 1326 Stimmen ge¬
wählt.

München, 23. September. In der General¬
versammlung des Vereins für Sozialpolitik
sprach heute über die Wohnungsfrage zuerst
Professor Fuchs-Breslau. Er empfiehlt eine Woh¬
nungsgesetzgebung für Deutschland und die Herstellung
kommunaler Logn Häuser zur Beseitigung des Schlaf¬
stellenwesens. Professor Philippovich-Wien sprach über
das Verhältniß der Bodenfrage zur Wohnungsfrage.
Landesrath Brandts-Düsseldorf verlangte genaue
statistische Erhebungen und Einführung von amtlichen
Wohnungsinspektionen. An diese Vorträge schloß sich
eine längere Debatte über diesen Gegenstand, an der
sich 14 Redner betheiligten.

S*«f»i*n.
Belgrad, 24. September. DaS Amtsblatt ver¬

öffentlicht einen UkaS des Königs, durch welchen die
Skupfchtina und der Senat auf den 1. Oktober-d* I.
nach Belgrad einberufen werden.

Petersburg, 24. September. Der Kaiser
und die K a i s e r i n mit den kaiserlichen Kindern sind
in Begleitung des Prinzen und der Prinzessin Peter
von Oldenburg in S p a l a angekommen. Der Minister
des Auswärtgen Graf Lamsdorff ist hier wieder ein¬
getroffen.

Paris, 24. September. Obwohl die Zeit für
die Einreichung der Genehmigungsgesuche am 1. Ok-
tober abläuft, haben doch noch zahlreiche Kloster¬
genossenschuften Gesuche nicht überreicht; sie
sind. wie mehrere Blätter melden, entschloffen, keinerlei
Schritte zu thun und nur der Gewalt zu weichen,
da sie meinen, daß jene Kongregationen, welche aus¬
wandern, nur den Plänen der Regierung entgegen¬
kommen.

Haag» 24. September. (Zweite Kammer.) Auf
eine Anfrage des Deputirten Berhey erklärt der Pre¬
mierminister Kuyper, mit dem Passus in der Thron¬
rede, daß die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten
die freundschaftlichsten seien, sei nicht beabsichtigt wor¬
den, die Perspektive auf eine Aktion der Regierung
oder anderer Kreise zu gunsten der Buren zu eröffnen.
Die Regierung habe die von dem vorigen Kabinet
hinterlassene Lage übernommen. Der frühere Minister
Borgesius stellt fest, daß das vorige Kabinet im ver¬
gangenen Jahre für sein Verhalten Beifall geerntet
habe. Er, Redner, müsse gegen jeden Tadel, der gegen
das frühere Kabinet ausgesprochen würde, Verwahrung
einlegen. Ministerpräsident Kuyper sagt in seiner Er¬
widerung, er habe nicht etwa erklärt, daß die gegen¬
wärtige Regierung niemals mehr etwas zu gunsten der
Buren thun wolle.

Span!*«.
Madrid, 23. September. Der Kreuzer „In

fanta Isabel“ ist in Mazagan eingetroffen. Der Dra
goman der spanischen Gesandtschaft Saavedra ist sofor
nach Marrakesch abgereist, geleitet von 50 Soldaten
des Sultans.

2tuftoalien.
Sydney» 24. September. Der Dampfer „So-

noma“ ist heute mit 500 000 Sovereigns an Bord
nach San Franzisko abgegangen.

2ltn«#ila.
New-Aork, 23. September. Unter dem Titel

„Commercial Pacific Cable Company“ ist hier eine
Telegraphengesellschast gegründet worden, welche von

Kalifornien über Honolulu nach den Philippinen ein
Telegraphenkabel legen will.

Chicago, 24. September. Emma Gold-
mann wurde aus der Hast entlassen.

Washington, 24. September. Präsident Roose-
velt hat nunmehr im Weißen Hause Wohnung genommen.

„Herr von Schwechtern hat sich selbst um die
Hand meiner Braut beworben und ist abgewiesen
worden! Von ihm alleme geht die infame Klatscherei
auS —“

„Noch einmal muß ich Ihnen bemerken, daß es
sich nicht um eine infame Klatscherei handelt, sondern
um Erkundigungen, die aus dienstlichen Rücksichten er¬

folgen mußten. Ich bitte also, die Person des Herrn
von Schwechtern hierbei aus dem Spiele zu lassen.
Uebrigens ist der Kommandeur, der bis morgen Nach¬
mittag der Meldung über Ihren Entschluß entgegen¬
sieht, gern bereit, Ihnen mitzutheilen, was man dem
Vater der jungen Dame zur Last legt. Nun gehen
Sie nach Hause und denken Sie in aller Ruhe über
die Angelegenheit nach. Daß ich mein Möglichstes
thun werde, um Ihnen zur Seite zu stehen, darauf
können Sie sich verlassen.“ —

Zengen reicht dem von der Wucht dieser Mit¬
theilungen völlig Niedergeschmetterten die Hand zum
Abschied.

In seinem Quartier angelangt, sinkt Wallhofen in
einen Stuhl und starrt nachdenklich vor sich hin.
Seine schlimmsten Befürchtungen sind eingetroffen, er

begreift, daß nun alles zu Ende ist. Viel mehr noch,
als die Nothwendigkeit, seine Karriere aufzugeben,
schmerzt ihn der Gedanke, daß er sich von dem
Mädchen trennen muß, dem er von ganzem Herzen
zugethan ist, wenn schon seiner Bewerbung um ihre
Hand ursprünglich in überwiegendem Maße Erwägungen
materieller Art zu gründe lagen. Er war leichtsinnig
und unbedachtsam, aber es steckte ein guter Kern in
ihm; daß er etwa heiratete, ohnedem, was seine Braut
ihm zubrachte, etwas Gleichwerth iges in Gestalt seiner
Position als Offizier gegenüber zu stellen, das galt ihm
als ausgeschlossen. Ein anständiger Abgang war alles,
was ihm übrig blieb: die Kameraden sollten sich seiner
nicht zu schämen haben. — — — — — — —

Alarm ! Schmetternd halt der Weckruf der Signal¬
trompeten in die schweigende Nacht hinaus. Es gilt,
dem Angriff des Feindes zuvorzukommen und ihn wo¬

möglich im eigenen Lager zu überraschen. Vom
Sammelplätze aus geht die Avantgarde, geführt von

Rittmeister von Zengen, in scharfem Trab vor; Leut¬
nant von Wallhofen hat den Auftrag erhalten, als
Seitenpatrouille mit einem Unteroffizier und sechs
Mann den Höhenzug zu gewinnen, von dem aus man
einen vorzüglichen Ueberblick in das Vorgelände hat.
„Schicken Sie sofort Meldung, wenn Sie merken, daß
etwas Besonderes vorgeht, und machen Sie Ihre Sache
so gut wie möglich; wie ich höre, wird Seine Majestät
selbst die Kritik abhalten. Sie könnt» sich also viel
nützen, wenn alles gut geht,“ ermahnt ihn der
Rittmeister.

Nach einem scharfen Ritt von einer halben Stunde
ist der Kamm des Höhenzugs erreicht. „Unteroffizier
Maschke!“ ruft Wallhofen halblaut, und dieser ant¬
wortet ebenso: „Herr Leutnant?“

„Sie können von hier aus sehen, was unten vor¬
geht ; unseren Auftrag kennen Sie — sobald Sie etwas
bemerken, schicken Sie Meldung zurück, ohne auf mich

zu warten. Ich selbst werde versuchen, noch etwas
weiter vorzudringen.“

„Der Herr Leutnant verzeihen, aber es ist schlecht
zu reiten da vor uns. Gleich hinter den hohen
Bäumen muß auch der große Steinbruch liegen, an

dem wir vorgestern vorbeigekommen sind —“

„Lassen Sie nur, Maschke,“ erwidert Wallhofen
mit müdem Ton, „ich weiß Bescheid. Noch eins!
Ich habe gehört, daß Sie heiraten wollen und
daß es Ihnen an der nöthigen Kaution fehlt. Was
in diesem Portemonnaie ist, gehört Ihnen. Grüßen
Sie Ihre Braut von mir und machen Sie sie recht
glücklich -“

Und ehe Unteroffizier Maschke sich von seiner
Ueberraschung erholt hat, ist Leutnant vvn WaÜhofen
in der Dunkelheit verschwunden

Am blauschwarzen Himmelsdom funkelt Stern
an Stern; im Osten aber kündet bereits ein heller
Streifen das baldige Ende der Nacht. Unten im
Thal glühen die Feuer der Vorpostenbiwaks; zwischen
ihnen bewegen sich dunkle Gestalten geschäftig hin und
her. Kommandoworte, Pferdewiehern und das Raffeln
der Kochgeschirre tönen herüber zu dem einsamen
Reiter, der mit eisernem Schenkeldruck den oftmals
strauchelnden Hengst über das unwegsame Terrain
der jäh abfallenden Wand des Steinbruches zutreibt.
Noch einmal ein kurzes Zögern; — wie ist es doch so
schön auf Gottes Erde! — und dann ein wüthender
verzweifelter Kampf mit dem vor der dunkelen Tiefe
zurückbebenden Thier, — ein unartikulirter, stöhnender
Schrei, — und gleich darauf das dumpfe, krachende
Aufschlagen eines schweren Körpers auf dem steinigen
Grunde —

Als die Sonne aufgeht, findet Unteroffizier Maschke
den Verunglückten. Mit gewaltiger Kraftanstrengung
ziehen die Dragoner den leblosen Körper unter dem
Pferde hervor. Dann jagt der Unteroffizier zur
Schwadron zurück, um den Rittmeister von dem Vor¬
fall zu unterrichten. Zengen ist kaum imstande, seiner
Bewegung Herr zu werden. Ueber das Gesicht des

Unteroffiziers aber fließen Thränen, als er seinem Be¬
richt hinzufügt:

„Herr Rittmeister, der Herr Leutnant hatten mir
noch kurz vorher Geld gegeben, daß ich heiraten kann

Zengen denkt einen Augenblick nach; dann
sagt er :

„DaS behalten Sie für sich, Maschke; davon braucht
niemand etwas zu wissen, verstanden?“

„Zu Befehl, Herr Rittmeister“, bringt der Unter¬
offizier stotternd hervor. Er hat plötzlich begriffen,
warum er schweigen soll.

Als Oberleutnant von Schwechtern späterhin im
Kameradenkreise darauf anspielt, daß der Tod Wall¬
hofens doch unter recht eigenartigen Umständen erfolgt
sei, geräth Zengen ganz gegen seine sonstige Art in
solche Erregung, daß jener sich veranlaßt sieht, ihm
seine Zeugen zu schicken. Die Sache wird zwar beigelegt,
aber man erzählt sich, daß Schwechtern um seine Ver¬
setzung eingekommen ist, da er sich mit seinem Ritt¬
meister durchaus nickt vertragen kann.
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?(«* Stadt rrird Land.
Vrvmberg» 25. September.

8 Vertretung. Der vom 1. Oktober d. I.
beurlaubte Distriktskommissarius Hoffmann in Louise n-

selbe wird von beut Distriktsamtsauwärter von Brause-
Filehne vertreten werden.

* Sein ÄS jähriges Amtsjubiliilrm (als
Lehrer) begeht am heutigen Tage Herr Direktor
Dr. Rademacher. Aus diesen: Anlaß fand heute
Vormittag in der Aula der städtischen höheren
Mädchenschule eine interne Schulfeier statt. In der
festlich geschmückten Aula wurde dem Jubilar
von dem Kollegium und den Schülerinnen eine

Ehrung bereitet. Als Vertreter des Kollegiums
richtete Herr Oberlehrer Krueger an den

Jubilar eine Ansprache, worin ec die pädagogischen
Verdienste desselben und sein vielseitiges, segensreiches
Wirken für die Anstalt darlegte und ihm dieJliicf«

wünsche der Schule und des Kollegiums aussprach.
Das Zehrerinnenseminar brachte ein kleines Fest¬
spiel zur Darstellung, das von einer Se¬
minaristin verfaßt war. In diesem Stück traten

verschiedene allegorische Personen auf, so das Jugend¬
spiel und das Volkslied. Bekanntlich erfieut sich das
JUgendspiel und Volkslied einer besonderen Pflege des
Herrn Direktors Rademacher, wie er auch eine Samm¬
lung vonVolksliedern undGedichten für dieSchble heraus¬
gegeben hat. Die Schülerinnen erfreu en den Jubilar mit
Deklamationen und Festgesängen. Der Jubilar dankte
dem Kollegium und den Schülerinnen mit bewegten
Worten für die ihm bereitete Ehrung.

* Provinzial-Wiefenbaufchule. Der Winter-
kursus an der hiesigen Provinzial-Wiesenbauschule be¬
ginnt erst am 28. Oktober. Wir verweisen auf die
Bekanntmachung.

§ Geschäftsvergröstermig. Die Firma Oskar
K o b i e l 8 k i (Bilder-, Spiegel- und Rahmenhandlung)
in der Rinkanerstraße hat durch einen Anbau ihr Ge-
schäftslokal bedeutend vergrößert und damit eine per¬
manente Gemälde- und Bilderausstellung geschaffen,
die dem Besuch des Publikums empfohlen werden
kann. Gegenwärtig befindet sich in der Ausstellung
ein großes Oelgemälde, Jesus am Oclberge vorstellend,
das für die Christuskirche bestimmt und von einer
hiesigen Dilettantin genialt ist.

cf Vom Kaifermanöver in Westpreirtzeu
sind heute auch die Grenadiere zu Pferde hierher
zurückgekehrt. Ein Vortrupp traf schon um 9% Uhr
hier ein. Das Regiment hielt gegen 11 Uhr unter
klingendem Spiel seinen Einmarsch. Außerdem ist heute
Vormittag das Feldartillerieregiment Nr. 17, soweit
es am Kaisermanöver betheiligt war, hierher zurück¬
gekehrt.

Dirschau, 23. September. (Die hiesige
B a h n h o f s w i r t h s ch a f t) ist von der Königlichen
Eisenbahndirektion in Danzig tiom 1. November d. Js.
ab an den bisherigen Bahnhofswirth in Neustettin
Herrn Girod für einen jährlichen Pachtzins von
f.O 000 Mark verpachtet worden. (Bisher brachte die
Bahnhofswirthschaft 7500 Mark.)

Elbing, 24. September. (Cad in e n soll,,
verpachtet werden,) so berichtet die „Königs¬
berger Hartungsche Zeitung“. Sie schreibt: „Unter
der kaiserlichen Verwaltung sind für Cadinen ganz
enorme Aufwendungen gemacht worden.

^
Das Schloß

ist mit einem bedeutenden Kostenaufwands — es handelt
sich um einige Hunderttausende — umg baut worden ;
die Ziegelei hat man bedeutend vergrößert und mit
manchen Neuerungen versehen, die Ärbeiterwochnungs-.
Verhältnisse sind ve bessert worden; dem Vieh- und
Pferdebestande hat man größere Aufmerksamkeit ge¬
widmet 2C.“ Die „Elb. Ztg.“ bemerkt dazu: Es be¬
steht nicht die Absicht, das Gut zu verpachten, sondern der
Kaiser will sogar Cadinen durch den Erwerb von
Panklau vergrößern.

Rominten, 24. September. (Der Kaiser)
erlegte bei der heutigen Frübpürsche im Warner Revier
zwei Achtzehnende' . Die Kaiserin besuchte gestern Nach¬
mittag in Begleitung der Gräfin zu Stolberg-
Wernlgervde und des Kammerherrn Grafen von Keller
das Kinderheim und verweilte eine Stunde daselbst.
Die Kaiserin besuchte später auch die Arbeiterwohnungen.

Angerburg, 22. September. (Von dem
großenFischreichthum der masurischen
S e e e n ) liefert die letzte Verpachtung der gräflich
Lehndorf-Steinortschen Gewässer (Dargeiner See mit
seinen Ausläufern 10 000 Hektar) einen deutlichen Be¬
weis. Herr Gutsbesitzer Scheller-Przerwonken bot
18 000 Mark und ein Herr aus Posen 18 200 Mark
jährliche Pacht, während der bisherige Pächter — ein
Pole, namens Nowinsky — nur 8500 Mark jährlich
zahlte. Ter Zuschlag ist noch nicht erfolgt. Die Pacht-
zeit dauert 12 Jahre.

Landsberg a. W., 24. September. (Todes¬
fall.) In der Nacht zu heute starb hier im Alter,
von 40 Jahren der Buchdruckereibesitzer Louis Schneider
Mitinhaber der Firma R. Schneider und Sohn, in
deren Verlag die „Neumärk. Ztg.“ erscheint.

Kirnst lind Wissenschaft.
Hamburg , 24. September. Heute finden

Sitzungen der 27 Abtheilungen der Versammlung
deutscher Naturforscher und Aerzte statt.
Am Nachmittag giebt die Direktion der „Hamburg-
Amerika-Linie“ auf den Schiffen „Palatiä^, „Auguste
Viktoria“ und „Prinzessin Viktoria Luise“ 1200 Gästen,
unter denen sich die Mitglieder des Kongreffes be¬
finden. ein Diner. Am Abend nehmen 1500 Gäste
an dem Empfange im Rathhause durch den Senat
theil. — Am Montag sprach u. a. in der Abtheilung
für Anthropologie Professor St ratz-Haag (Holland)
über den Einfluß der Rassen auf
K ö r p,e r f o r m und Kleidung der Frau. An
der Hand vieler Lichtbilder von Frauen der ger¬
manischen,^ romanischen, semitischen, mongoli¬
schen und malayischen Rasse zeigte der Redner
zunächst, in welcher Weise die Körperformen der
Frauen der verschiedenen Rassen von einander abweichen,
um darzuthun, inwieweit diese Verschiedenheiten die
Frauen zur Anpassung ihrer Kleidung an ihre Körper-
formen veranlaßt haben. Bei den Frauen aller Rassen
finde sich in dieser Beziehung das charakteristische
Merkmal, daß sie bemüht sind, das Rassenkennzeichen
bezw. die Raffenvorzüge möglichst gut durch eine ent¬
sprechende Kleidung hervorzuheben. Damit falle
die Behauptung gewiffer Frauenkreise in sich zu¬
sammen, daß die Frau auf ihre körperlichen
Vorzüge keinen Werth lege oder doch wenigstens
nicht bemüht sei, dieselben in das rechte Licht
zu setzen. Die Verbreitung der weiblichen Kleidung
in den letzten vier Jahrhunderten zeige deutlich,
daß z. B. religiöse Vorschriften des Islam, dann
auch kulturelle Anforderungen die ursprüngliche Nakt-
heit vieler Völkerschaften beseitigen konnten, daß es
aber unrichtig sei, wenn behauptet werde, auch das
sittliche Schamgefühl habe die Frau veranlaßt, all¬
mählich zum Lendenschurz und von diesem zur völligen

Bekleidung deS Körpers überzugehen. Der Gürtel z. B.
sei niemals dazu bestimmt gewesen, die Blößen des
Körpers zu verdecken, sondern war 'uelmehr zum
Aufhängen von Zierrat gedacht. Später befestigte
die Frau dann auch bunte Stoffe rc. an dem
Gürtel und damit mat der Uebergang zum Rock und

zur allgemeinen Bekleidung gegeben. Aber auch diese
verhüllende Bekleidung benutzte die Frau noch dazu,
um durch die Anpassung derselben an vie Körperformen
diese möglichst Vortheilhaft zur Geltung zu bringen.
Für die Chinesin ergab sich damit die Noth¬
wendigkeit, zu ihren dem chinesischen Schön¬
heitsideal entsprechenden verkrüppelten Füßen die
Hose anzulegen, die eine Zurschaustellung der¬
selben ermöglicht; die mitteleuropäische Frau,
welche eine tiefe Taille auszeichnet, kam dadurch ganz
von selbst zum Gebrauch des Korsetts, und daraus er¬

gebe sich, so schloß der Redner, daß «lle jene Be¬
strebungen, welche darauf hinauslaufen, das Korsett
abzuschaffen und die gegenwärtig so sehr en vogue
sind, unbedingt scheitern müssen, weil sie eine Ver¬
kümmerung dieses weiblichen Nasseninstinktes bedeuten.

Hammerfest, 24. September. Kapitän
B a u e n d a h l und sein einiger Begleiter haben die
Nordseite Spitzbergens ant 23. Juli auf einem Flosse
verlassen, das 23 Fuß lang und 9 Fuß breit ist und
etwa 6 Tons Tragfähigkeit hat. Es ist aus Andröes
Ballynhaus gebaut. Der Plan ist, durch das Eis
Grönland zu erreichen, wo ein Hammerfester Seehund-
fänger nächstes Jahr ihnen einige Rennthiere und
Nennthierschlitten bringen soll. Bauendahl nahm nur

zwei Paar Schneeschuhe und die nothwendigen In¬
strumente mit. Alle Transportgeräthe, Schlitten
u. s. w. bleiben auf Spitzbergen, er hofft ganz gewiß,
den Nordpol zu erreichen.

Kaute Lhrsnik.
— ©in Touristenerlebn iß aus dem

Pusterthal theilt die „Franks. Ztg.“ mit: Tourist (tritt
in ein kleines Wirthshaus): „Grüß Gott, Frau
Wirthin, kann ich 'was zu essen und zu trinken Haben?“
Wirthin: „Oh jo!“ Tourist: „Was denn?“ Wirthin:
„Olles, wos der Gnädige wünschen!“ Tourist:
„Einen Kaffee und ein Stück Kuchen?“ Wirthin:
„Kuchen! Jesses ntei, dös hob'n wir net!“ Tourist:
„Dann vielleicht Brot und Butter?“ Wirthin: „Oh
jo, dös können's scho hoben, aber die Butter können'- net
essen, die is net frisch und dasBrot ist zu hart für denGnä-
digen seine Zähne!“ Tourist : „Dann Kaffee und Milch 1“
Wirthin: „Ja, die Küh' sein auf der Weid', und
wer'n erst heute Obend g'molken. Ober an guten
Surrogat-Kaffee können's hoben!“ Tourist: „Also
schön, einen guten Surrogat-Kaffee!“ Die Wirthin^
kommt nach einer Weile zurück und setzt ihm
ein Viertel Wein vor: „Den Kaffee müßt i
halt erst machen und dös möcht dem Gnädigen
zu lang dauern, öa hob i ein Wein brecht.“
Tourist: „Auch recht! . . . . Puh, ist der sauer !“
Wirthin: „Jo. dös letzte Jahr hob'n mer schon
ein Bessern g'hobt, aber den hat mein Alter selbst aus¬
gesoffen und da hob'n mer ein' Sauren 'kauft.
Den Herren Touristen is scho' glei', sonst können's auch
ein Flaschenwein hoben, an ölten!“ Tourist: „Gut,
bringen Sie mir einen Flaschenwein !“ Wirthin: „Jo
scho! Aber den Korkenzieher hob'n mer ausg'lieben.“
(Nach einiger Ueberlegung): „Wenn der Gnädige
noch drei Stunden weitergeh'n, da kommt ein wirkliches
„Hotöl“, da können der Gnädige auch einen „Schbu-
ltiante“ (Spumante) haben.“ Tourist: „Ta wird
mir wohl nichts übrig bleiben, als weiterzugehen.“
(Packt auf.) „Grüß Gott!“ Wirthin: „Grüß Gott,
Gnädiger! Beehren's uns wieder!“

- — Der Za r und die russischen
Sprichwörter.' Kein Volk der Erde dürfte
einen so reichen Schatz an Sprichwörtern besitzen, wie
das russische, und so giebt es allein viele Hunderte, die
bezug auf den Zaren haben, dessen Größe und Allgewalt
sie verherrlichen, dessen Schwächen und Fehler sie aber
auch kritisiren und tadeln. . Die bemerkenswerthesten
der ersten Art sind : Wenn der Zar in den Staub spuckt,
bläht sich dieser vor Hochmuth. Selbst vor einem
blinden Zaren muß man sich verbeugen. Die Stimme
des Zaren findet ein Echo selbst da, wo es keine
Berge giebt. Auch ein hinkender Zar kann große
Schritte machen. Neben diesen Lobpreisungen eristiren
Sprichwörter, die naiven Protest gegen die kaiserliche
Majestät in sich schließen und bei denen der arme

Muschik Tröst findet: Auch der Zar muß sterben,
wenn seine Stunde geschlagen hat. Der Ochse des
Zaren hat auch nicht .mehr als zwei Hörner. Ein
Zar-in der Wüste ist auch nur ein Mensch. Auch
der Rücken des Zaren würde bluten, wenn man ihn
mit der Knute schlüge. — Aber neben diesen Sprich¬
wörtern, durch die das Volk sich Genugthuung zu ver¬

schaffen und durch Vergleiche die Heftigkeit seiner
Wünsche und Begierden zu beschwichtigen sucht, er¬

tönen auch aufrührerische Worte aus dem Munde der
Elenden und Enterbten: Der Zar wohnt nicht in
der Hütte des Armen, deshalb kennt er sein Elend
nicht. Wenn der Zar die Blattern hat, trägt das
Land die. Narben davon. Eine Thräne im
Auge des Zaren kostet dem Lande viele Taschentücher.
Wenn sich der Zar erkältet, hat ganz Rußland
den Schnupfen. Schenkt Dir der Zar ein Ei« so ver¬

langt er eine Henne dafür. Schielt der Zar, so sind
die Minister eilMgig und die Bauern gar blind. Der
Zar ist wohl ein Vetter des lieben Gottes, aber nicht
sein Bruder. Wohl hat der Zar einen langen Arm,
aber er reicht dach, nicht bis zum Himmel. — Und so
ließen sich noch viele russische Sprichwörter anführen,
die einen lobrednerifch, die anderen satirisch, tadel-
süchtig. ja manchmal herausfordernd, aber stets voll
köstlicher Naivetät.

— Der Liebesroman einer Berliner
Millionärin bildet, wie eine Berliner Korrespon¬
denz zu erzählen weiß, in Künstlerkreisen gegenwärtig
das Tagesgespräch. Der Auserwählte der schon etwas
bejahrten, aber sehr repräsentationsfähigen und lebens¬
lustigen Dame, die ihren Gatten vor einigen Jahren
durch einen Straßenbahnunfall verlor, ist ein Ten«
einer Berliner Bühne. Die Sache wurde ruchbar, weil
der Held, der bislang immer mit dem Ueberflussi
an Geldmangel zu kämpfen hatte, plötzlich sich ge¬
bärdet, als ob er eine Erbschaft in beträchtlicher Höhe
gemacht habe. Er erschien eines Mittags per Droschke
vor dem Theater und behielt diese Gewohnheit
seitdem bei; zur Probe und Vorstellung fährt er

regelmäßig nur immer mit demselben Kutscher. Das
war höchst verdächtig, und dem Spürsinn seiner
Kollegen, die auch sonst über mancherlei Ver¬
änderungen im Benehmen ihres Freundes zu
klagen hatten, gelang es bald, festzustellen,
daß eine vornehme Dame den Wagen bezahlt. Sie
hat ihren Verwandten kürzlich die Mittheilung zugehen
lassen, daß sie sich mit Herrn X verlobt habe und daß
sie ihn im nächsten Jahre zu heiraten gedenkt. Die
„Probezeit“

'

ist von der Dame, die früher schlimme
Erfahrungen gemacht haben soll, als Bedingung

aufgestellt worden. Während dieser Zeit hat
Herr 36 seinen Lebenslauf streng nach ihren
Wünschen einzurichten; jede Stunde des Tages
ist für eine bestimmte Beschäftigung reservirt;
nachmittags macht das seltsame Liebespaar regelmäßig
eine mehrstündige Spazierfahrt. Seitens bev_ gleich¬
falls schwerreichen Verwandten der Braut ist diese
wiederholt bestürmt worden, das Verhältniß aufzulösen,
um so mehr, als der Tenor keineswegs ein Adonis und
aus ganz ärmlichen Verhältnissen hervorgegangen ist.
Das hat aber alles nichts genützt, und so wird denn
die Millionärin ihren Tenor heimführen.

— Zn den G e d ä ch t n i ß k ü n st l e r n gehörte
auch, wie die „Nationalztg“ schreibt, der verstorbene
Humorist und Dichter reizender Kindergedichte Rudolf
L ö w e n st e i n, der Mitbegründer und langjährige
Redakteur des „Kladderadatsch“. Er machte z. B. fol¬
gendes Experiment mehrfach infolge von Wetten. Er
ließ auf dem Kasernenhofe eine Kompagnie Soldaten
bei sich im langsamen Schritt vorbeidefiliren, wobei
jeder der uniformsten Soldaten ihm den Namen sagen
mußte. Nachdem alle 125 Mann vorbei waren, konnte
der mit Rudolf Löwenstein Wettende eine beliebige
Anzahl von Soldaten bezeichnen, wobei Löwenstein
sofort den Namen jedes Soldaten richtig sagte. — Für
jeden anderen, als einen solchen Gedächtnißkünstler
haben doch die glattrasirten, kurzgeschorenen Gesichter
unserer Rekruten kaum etwas persönlich Individuelles.
Eine sehr merkwürdige Gedächtnißknnst besaß auch
der vor mehreren Jahren in Stuttgart verstorbene
Schriftsteller Johannes Karsten, der Verfasser zahl¬
reicher Dramen, die allerdings niemals aus¬
geführt worden sind. Seine Gedächtnißkunst be¬
stand in der Spezialität, daß er die Reihen der Vor¬
stellungen int Stuttgarter Hoftheater der letzten Jahre
auswendig wußte. Man fragte ihn zum Beispiel:
Was wurde am 1. März 1876 gegeben? Worauf er

den Namen des betreffenden Stückes nannte und dann
fortfahren konnte, alle Vorstellungen int März auszu¬
zählen, so lange man Geduld hatte, zuzuhören. Der
unglückliche, vom lebenden Theater ausgeschlossene
Mann,, dessen Herz nur für die Bühne schlug, hatte
sich damit eine Art Trost geschaffen, daß er sich
wenigstens die wirklichen Theatervorstellungen der
anderen einprägte!

Letzt» riactzvietzten.
Drahtmeldungen.

e
Berlin, 25. September. Auf dem fünften Kon¬

greß der durch Vertrauensmänner zeutralisirten Ge¬
werkschaften Deutschlands, der gestern hier tagte, theilte
der Delegirte der Bäcker mit, daß diese ihren Ver¬
pflichtungen nicht nachkommen können, weil der Kassirer
der Organisation das ganze Geld unter¬
schlagen Hut.

Mannheim, 25. September. Hier erschoß sich
der städtische Thierarzt Tr. Glaßner, nachdem
seine Geliebte sich mit einer Sublimatlösung, die
sie getrunken, vergiftet hatte. (Siehe Bunte Chronik).

Würzburg, 25. September. (Berl. Lokalanz.)
Das Schwurgericht verurtheilte den 20 Jahre alten
Arbeiter Andreas Nowicki, der die Asfessorwittwe
Heßler in Aschaffenburg ermordete und zu berauben
versuchte, zum Tode.

Triest, 25.
. September. Bei dem gestrigen

Bankett auf der „Harzburg“ brachte der Präsident des
österreichischen Lloyd ein Hoch auf Kaiser
Wilhelm aus. Major v. Förster erwiderte mit
warmen Worten des Dankes und schloß mit
einem Hoch auf Kaiser Franz Josef den
verbündeten Monarchen und Hort des Friedens, „zu
dem wir mit demselben Vertrauen emporblicken
können, wie sein eigenes Volk und Land zu ihm
aufsehe.“

Böhmifch-Kamnitz, 25. September. Ein Maurer
schoß in der Tlunkenheit auf seinen 25jährigen Sohn
und tödtete diesen.

Wien, 25. September. Der Gemeinderath er¬

mächtigte den Bürgermeister, das deutsche aus China
zurückgekehrte Bataillon in. Wien auf das herzlichste zu
begrüßen.

Petersburg, 25. September. Heute ist die
Eisenbahnlinie Moskau-Creutzberg-Tukkum-Windau er¬

öffnet worden. Die Eisenbahnlinie hat eine Länge
von 1015 Werst und gehört der Gesellschaft Moskau-
Windau-Rybinsk.

.Paris» 25. September. Der ehemalige Deputirte
Charles Croux schildert im „Journal des Dobats“ in
enthusiastischer Weise die Probefahrt des Bremer Lloyd-
dampse s „Kronprinz Wilhelm“, an der er theil-
genommen. Er bemerkt dabei, er zögere nicht, wieder
einmal zu erklären, daß die Deutschen den Franzosen
in maritimer, industrieller und kommerzieller Be¬
ziehung um 100 Längen voraus sind.

Amsterdam, 25. September. Bei der Fahrt
eines Automobils gelegentlich der großen Manöver in
der Provinz Limburg verunglückte in der Nähe
von Fauquemont der zu den Manövern kom-
mandirte preußische Militärattachee Oberstleutnant
von Ziegler und ein Hauptmann von betn
niederländischen Generalstab. Beide erlitten schwere
Verletzungen. Der in demselben Wagen sitzende
Militärattachee und der norwegische wurden ebenfalls
verlebt, aber nur leicht.

London, 25. September. Seit dem 16. Sep¬
tember sind, wie Kitchener telegraphisch mittheilt, 29.
Buren gefallen, 16 verwundet, 350 gefangen genommen
worden und 48 haben sich ergeben. Ferner wurden
100 Pferde, 17 800 Patronen und 75 Wagen erbeutet.

Madrid» 25. September. Gerüchtweise ver¬
lautet, der Marineminister werde demissioniren, weil
er seine Pläne betreffend Vermehruna der Flotte bei
der heutigen Finanzlage nicht verwirklichen kann.

Washington, 25. September. Das Kabinet
berieth über die Reziprozitätsverträge.
Roosevelt soll ein entschiedener An¬
hänger der Reziprozitätsverträge sein.

Buffalo, 25. September. (Prozeß Czol-
g o s z.) Der Gerichtshof erkannte nach halbstündiger
Berathung dahin, daß Czolgosz des Mordes im

.ersten Grade schuldig ist. — Nach diesem
Wahrspruch der Jury erklärte der Richter, die
Urtheils Verkündung werde am Donnerstag
erfolgen. Die Verhandlung wurde darauf vertagt.

Witternngsbericht zu Broinberg.
BeobachlungSstatio»: Stmsmiitf i)e.

Tageskalender für Donnerstag, 26, Septbr.
Sonnenaufgang 5 Uhr 41 Minuten. Sunueunutergang
5 Uhr 37 Minuten. Tageslänge 11 Stunden 56 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 1“ 4'. Mond zu¬
nehmend. Mondaufgang nach V*5 Uhr nachmittags.
Untergang gegen ^4 Uhr nachts.
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Skala für die Bewölkung: 0
bewölkt, 2 = stark 'cwölkt, 3= ganz bedeckt.

Temperatnrmaximmn gestern 18,8 Grad Reanmur
— 23,5 Grad Celsius. Tenweraturiitinimmn nacht-

7.3 Grad Reanmur - 9,1 Grad Celsius.
Voraussichtliche Wittern,»., fite die listigsten

24 Standen.
Heiteres, trockenes, tagsüber warmeS Wetter
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B r a h e.

BrombergO' -Vegel
Goplosee.

Kruschwitz . . .

Netze

Pako schschl. 0'- Pegel
Bartschin....
12. vyrom. Schleuse
Weißeuhöhe**). .

m
Czarnrkau . . .

Filehne

Wafferstände.

Tag ! Meter Tag

20.'9. 1,03 21.19
18 9. 0.43 20 9.
23 9. 0.32 24.9.
,4.9. 2.66 25.9

Ol iQ ^'26
24. 9 .

196
25.9.

23J9. 1,90 24 9.

Meter

1,03
0,43
0 36
2,60

5,18
2,00

1,90

Ge.
stie¬
ßen

Meter

0,04

0,04

Ge.

fallen
Meter

0,06

0,08

24.19. 3,70 25.|9. 3,70
24. 9 1,60 25. 9 1,68 0,08
24 9 1,42 25.9 1,40 - 0,02
24 9. 0,50 25 9 0 50 -

24.9. 0,12 25. 9. 0,07 0,05
24 9. 0,28 25. 9 0,30 0,02
24.9. 0,34 25.9 0,34 -

24.9 10,43 25-9. 0,40 — 0,03
*) Thorn über Null. **) Weißenhöhe am 22. über

Rull, am 23. unter Null.
Die Beohachlum! der Pegel 1 bis 3 erfolgt. 8 Uhr

früh mor.-enr» die der anderen 12 Uhr mittags.
Eiutauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,00 Meter»
unterhalb Usch 0,85 Meter.

Sanffsverkelir vom 24.—25. September, 12 Uhr mittags

Von nach

Montwy-Danzlg
Nakel-Mewe

Schulitz-Berlin
Bromberg-Montwtz

Bromberg-Rynarsch.
Berlin-Brahuau
Nakel-Graudenz

Holzflößerei.

Von Spediteur Holzeigenthüiner 111 Bemer¬

kungen

Hafen
Brahe,
münde

250 Habermann u.

Moritz-Bromb.
I. Lilienstein

Warschau
— schleust

Berlin, 25. September. Städtischer Schlachtvichmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

KS standen z. Verkauf: Miiibcr 763, Kälber 1956
Schafe 1254, Schweine 10046. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50kgScftlachUjeiu. inM.(f.1Pfd.i.Pf.) Ml.-

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt. 68—70
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 66 -68
3. geringe Saugkälber 68—62
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

—

Schaf e: 1. Mastlai mer l. jüng.M asthammel. . 65—68
2. ältere Masthau mel 60—64
L.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 51—57

4. Holsteiner Niederuugsschafe —

Schweine: a) vollfteischige der feilten Nassen
it. bereit Streu 311 n g. i.Alter bis zu V/4 Jahr.
220 —280 Pfund schwer ..... 60
d) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 62—63
o) fleischige 56—59
d) gering entwickelte ...... 53—55
e) Sauen . 55—57

Verlauf und Tendenz des Marktes:
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 600 Stück un»

verkauft und waren maßgebende Preise nicht festzustellen.
Der Kälberbandel gestaltete sich langsam. Bei den Schafen
auden etwa 400 Stück Absatz. Der Schweinemarkt war
angsam und wird kaum gbnz geräumt.

Börsen Deprfctzen.
(Nachdruck verboten.)

EI
§i<,ss
öS 5

Berlin, 25.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Cassa
30 g Reichs-Anl
öl/s% do.
3 '/2 °/o do^cons.
3% Pr. Com,
3 2

0
0 do.

31/2% do. cons.
40 oPos.Psdbrs.
3 V2

ü
o do.

3'.,0/g do C.
Westpr. Psdbrf.
31/2% alte I

I B
Westpr. Psdbrf.
372% alte II

„ neue II
30/a alte I

'

neue II

September, angekommen 3 Uhr — Min.
24. 25. Kurs vom 24. 25.

3 * /a
ü/0 Brombg.

Stadtanleibe
216,20 216,30 4“ Pomm Hyp.

9« i,50 90,40 Pfandbrf.
ICO,50 101,50 Jnowr.Salzbg.
100,?,< 1.1,05 Disk.-Commdt

Berl Handl.-Ges.
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Louibarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr. Südbhn. 84,00 83,30
Italiener 4% 93,25
Privat-Disk. 3
Spiritus70er lc
Umsatz: —

50er loco —,— i >

Umsatz: —

Tendenz: schwach

90,60
100,20
100>i
102.25

96 90
96,90

97,25
98,10

90,6; 1

100,30
100,60
102,3.

96,70
96,6i

97,25
98,10

97,00 97,8
96,0,1 96,40
86 40 8'x90

86,987 2
87,50

96,50 96,50

71 30 72,25
115 00 111,50
171,60 170,25
131,10, 30,00
191,10,189,25
193.4H19190

19 90! 19,80
174,30! 172,75
146,10146,00

Berlin, 25. Septb. (Produktenmartt), angek. 3 Uhr - Min.
25. 24. 25.

127.00157,75 157,50
158,00

56,10

Weizen Sept.
„ Oktob. 157,7
„ Dezem. 1 63.(M 63/0

Roggen Sept. ,34,00 134,75
Oktob. 134,25| 135,00

„ Dezem. 137,5 i 108.50
Hafer Sept. 136,75 !37,00

„ Oktob- !137,»i0|lS7.»'0|
Danzig, 25. September, angekommen 2 Uhr — Min.

Mais Sept.
„ Oktober

Rüböl Oktober
„ Novemb.

Spiritus 70er
loco

24.
126,50
126,75

50,10

41,90

Wetz en: Tendenz: unverändert
bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: niedriger
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

24.
150
162
167

132-33

25.

163
168-70

180—32

jUiafl»ebntfl, 25. Septemb., angekommen 1 Uhr li M n.

Kornzucker von 92°/ 0 Rend.
Kornzucker 88% Rend. — I 8,55—8,70
Kornzucker 75% Rend. 6,25—6 65

Tendenz : ruhig
Feine Brotrafftuade ; 28,70—28,95
Gemahlene Raffinade m. Faß j 28,70
Gemahlene MeliS 1 mit Faß | 28,20

25.

8,60-8,60

28,70—28.95
z8,70
28,20



mm T ’
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Bekanntmachung.
Die unter Nr. 39 nuferes

Handelsregisters Abtheilung A

eingetragene Firma (38

David Lachmann
ist am 20. September 1901gelöscht.

Königliches Amtsgericht
Labischiu.

Bekanntmachung.
Der Beginn des diesjährigen

Winterkursus an der Provinzial-
Wiesenbauschule zu Bromberg ist
vom 14. Oktober auf den
28. Oktober 1901 verlegt
worden. (11

Posen, den 20. Septemb. 1901,

Der Fandeshailptmiillll.
Dr. von Dziembowski.

Königliche
Oberförfterei Wodek.

Am 30. September 1901,
von vormittags 10 Uhr ab, sollen
im Gafthause zu Groß Wodek
folgende Kiefernhölzer: einige
Stück Bauholz, die geringen Reste
von Brennholz und rund 400 rm

Stockholz aus Jagen 166 und 182
verkauft werden. (158

Vom l.Oktbr. befindet sich meine

Werkstatt f. foBirimgen,
Reoarat. jom. Reiiarbeiten
in Gold, Silber 2 c. im Hause der

WaUstr. 14.
Daselbst kann 1 Lehrling eintr.
C. Iffland, Goldarb. u. Graveur.

Sattler- n. Polsterarbeiten
von Wagen, Möbeln u. Pferde-
Geschirren aller Art fertigt in u.

außer d. Hause J. Czajkowski,
Sattler u.Tapezierer,Berlinerst.30.

WerLVertretMgeil
lohnenden Reiseposten sucht,

schreibe an II. Bittner & CoM

Hannover, Heiligerstr. 15.

inen Streikt
mit guter Handschrift sucht von

iDfort Koppen,
Rechtsanwalt und Notar.

Znnger Innn,
flotter sicherer Rechner und mit
schöner Handschrift, für ein hies.

Comptoir
zum baldigen Antritt gesucht.
Ausführliche Off. sind i«. C. G. 12
a. d. Geschäftsst. d. Ztg. einzureich.

Suche für mein Modewaaren-
und Konfektions-Geschäft (54

einen Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

Oskar Sauer.
Kellnerlehrlinge,

Söhne achtbarer Eltern verlangt
Deutscher Kellner-Bund

56) Schlofserstratze 5.

liutftbe* SM
— kein Arbeiter — kann sich
melden bei John, Livonius ftv.

Einige Leute z. Umzuge könn.
sich meld. Lowski, Bahiihofst. 79.

1 Arbeitsburslheil »erlangt
Paul Berthold Jaekel, LahrchS.W.

KrßmM»KlMe«slhle«sr'
verbunden mit

Lisehvrittairftalt.
Einem hochverehrten Publikum BrombergS und Um- W

1

gegend die ganz ergebene Anzeige, daß ich die „Blumen-
schleuse“ gepachtet habe und soll es mein, eifrigstes
Bestreben sein, meinen Gästen nur gute Speisen und
Getränke zu verabfolgen und den werthen Herrschaften
den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu gestalten.
21) Hochachtungsvoll

Hans Hiittey.
jtOlOlOXXOlOXXOX 1 »OlOl(X*OlQlO*)tÖ

SEaaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz, ^
11 mit Filialen in Frankfurt a/O. und Dresden versendet an Jeder-
■ •

mann zu billigsten Preisen Colonialwaaren, Delikatessen,
Wein, Tabak und Cigarren. Preislisten erhalten Sie kosten¬

frei. wenn Sie eine Postkarte senden „An den Waaren-Einkaufe-
Verein zu Görlitz“ od. „An dieVerkaufsstelle des Görlitzer
Waaren-Binkaufs-Verelns in Dresden od. Frankfurt a/O.“

PF“ BrötchenschüKcln
“—

Käseschüffel«
in geschmackvollster Ausführung

wie bekannt, liefere prompt.

Emil Gerber jr„ Danjigerstr. 1617.

*
V -

et ~

—

8

'fimma
Neue Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt (306

rNsdellhiit«!
in grosser Auswahl.

fw

Stets Lager garnirt. Damen-, Rinder- ii.fraiierhiite.

Zange Dame
m. sehr g. Handschrift als Kompt.,
Rechtsanwaltsv. bevorz, s. Stellg.
Off. u. J. B. 201 an d. Geschst. erb.

Bulhhlltterill
gesucht. Offerten unt. J. B. 201
an die Geschäftsstelle erbeten.

Für meine Gastwirthschaft suche

ein junges Mchen
aus anst.Familie m.Familienansch.
Carl Schüler, Berlinerstraße 30.

Thonröhren, Kalk,
Porti. Cement,

W Cementkalk,
P Carhollnenm,
yi Stetnkohlentheer,
4 Chamottssteine,
s Chamottmörtel,
^ Rohrgewehe, Gips,
| Kientheer n. Pech,
“

Dachsplisse,
Asphalt, Dachpappe,

Zur kaufm. Ausbildung finden

2 junge Amen
mit guten Schulkenntnissen, aus
achtb. Familien sof. Engagement.

Oskar Unverferth,
Goldw -Fabrik, Danzigerstr. 139.

Sofort gesucht!
Freund!. Mädchen od.Fr

(Stütze) zur Führung d. kl. Ha
Halts e. Dame. Perfekt schneid

6 ehe« od.Frau
v

' ‘

)aus-
Perfekt schneidern

u. etw. kochen Beding. Gut. Lohn
n. Behandl. Pofenerstr. 15.

Eine ordentliche.

saubere Waschfrau
kann sich melden Victor iahötel.

v

£
$
8 sowie

I sämmtliche Ban- n.

Dachmaterialien
k zu ermässigten Preisen.

®Robert Aron,
Dacbpappenfabrik, Dachdeckgeschält

und Baumaterialien-Eandlung.

Ich'
verkaufe mit gering. Nutzen zn>

billigen
1

Größeres Schulmädchen
zu kleinem Kinde sofort gesucht.
Danzigerstraße 47a, l Treppe r.

in ordentliches Mädchen
als Anwärterin per 1. Oktober
gesucht. Meldungen Bahnhof-
straße 38. Wackerow & Beter.

verlangt
Avfwärterin

Lindenstraße 9.

(
Ich!

lombardiere und kaufe zu den
höchsten

uw PP greifen “WD
Brillanten, Gold-, Silber, Alfenidgegenftände,Taschen

fiÄÄMIiB Lewin, Friedrichstr. 5.

Mähmaschinen $
Bobbin, D

Wir offeriren in stets bester
Qualität:

Myslencineker Lagerbier
Brannsberger „

Schönbnscher „

Cnlmbncher Export
Münchener Leistbrän
Pilsener Urgnell

i n F l a s ch e n, K a r a f f en

Siphons u. G e b i n d e n;

ferner:

Krätzer, Parier, Ale, Weiß¬
bier, Seltener Edelbier re.

Hochachtungsvoll

Gebr. Nobel.
48) Telephon Nr. 7.

Mtclstraße Nr. 12
ist eine Wohnung von 4 Zim»
mern und Zubeh. zu verm. Näh. d.
E. Friebel, Danzigerstr. 104.

Cichorienst. 2 lat'Ä
Laube, reich!. Zub., sofort oder
1. Oktober zu vermiethen. (2774

Zzimmr. Wohn., Küche m. Gas-
kocheinr., Entree. Kloset im Hause
billig zu verm. Brenkenhoffstr. 21.

'Russ.kimllk,
Singer System, Ringschiffcheii,

Tibrating Shuttle n. A.,
unübertroffen in Leistungsfähigkeit u. geräuschlosem

Gang, vor- und rückwärts nähend.
offerirt billigst, auch gegen Theilzahlung,

Oermanla-Haus w

Friedrichstr. 35. Inh. 8. Linsky. Friedrichstr. 35

Reparaturen sämmtlicher Systeme
gut und billig in eigener Werkstatt.

Ersatztheile stets am Lager.

S

$
4
in

Möbel, Spiegel, Polftemaaren
ttttS Peleratienctt

empfiehlt sehr preiswertb

Ä. Witt, Tapezierer u Aekoratem,
8 6. Bahnhofstraste 86.

f Aufpolstern und modernisiren alter Polstermöbel
schnell, sauber und billig. (2234

Theilzahlung gestattet.

großes perlendes Korn,
p. Pfd. 7 Mk. nr

echte Franks. Würstchen
pF“ Wurst- :

nnd Schinkenonsschnitt
täglich frisch, (52 »

in -ervorragend.Qualität empf. ^

Emil Gerber jun., *

Danzigerstraste Nr. 16/17.

Unübertroffen sind

Ae Bel-Etage
Brückenstraste Nr. 2,

welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren tune bat, ist per 1. Ot*
tober zu vermiethen. (356

Wohnung n. 7 Zimmern
und Zubehör, Loggia, gr. Veran¬
da, Garten, Pferdestall rc. znm
1. Oktober zu vermiethen. (40

Näheres Petersonstraste 15.

Sarlstr-tze 24, 2 Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche u Mädcheustube,
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

Eine srenndliche Wohnnng.
3 Zimm. m. Zubeh., Badeeiur. ist
Roonstr. 4 z. verm. Port, das.

Paseneestraße 5
ist die Wohnung von 6 Zimmern
u. Zubeh., die Herr Rittmeister
v. Hagen feit 13 Jahren inne hat.
p. 1. April zu vermiethen. (57

ÜVUXJ.VÜ WIXUVA

wie seit 46 Jahren,

llllll

Oie Berliner Börsen -Zeitung
47 ster Jahrgang, ist allen denen zu empfehlen, welche auf
finanziellem sowohl wie auf politischem Gebiet zuverlässig
und schnell unterrichtet sein wollen. — Die Zeitung erscheint,
wie seit 46 Jahren, zweimal täglich und zwölfmal in der Woche.
“ “ Die Abend-Ausgabe mit grossem Cours-

zettel ist vornehmlich den Angelegenheiten
der Börse, des Geldmarktes, des Waaren-
handeis und der Industrie gewidmet, ver-

- ^ • w
zeichnet aber auch Alles, was der Tag an

Ereignissen von politischer Wichtigkeit bringt-
Die Morgen-Ausgabe giebt, in An- lg i

lehnung an die Grundsätze der national- “ a

liberalen Partei, Auskunft über alle Vor¬

gänge der inneren und äusseren Politik,
bespricht in sachgemässen Leitartikeln alle

Fragen von Bedeutung, namentlich die
parlamentarischen, enthält flott geschriebene Referate über
Theater, Musik, Literatur, bildende Kunst etc.; in ihren
„Neuesten Handels-Nachrichten“ stellt die Morgen - Ausgabe
alle Course der auswärtigen Mittags- und Abend-Börsen, die
neuesten Markt-Berichte aus allen Branchen und die neuesten

Mitteilungen vom commerziellen Gebiet zusammen.

Die „Berliner Börsen-Zeitung“ bringt in ihren
beiden Ausgaben zahlreiche Privat-Depeschen, sie liefert in
jeder Woche eine Verloosungs- und Bestanten-Tabelle, ferner
nach Bedarf den Courszettel-Commentar, sowie die ZiehungS'

RM
Suppeneinlagen!

Soeben frisch eingetroffen:
Knorr’s Hafermehl,

beste Kindernahrung,
Knorr’s Haferflocken,
Knorr’s Reismehl für vor¬

zügliche Schleimsuppen,
Knorr 8 Snppentafeln,

nur mit Wasser zuzubereiten,
Knorr’s Weizenpuder
bei Hugo Crundl ach,
260) Posenerstrasse 4.

ss. Tafel-Malzbier
25 Fl. 2,00 Mark frei Haus

empf. Max Schleiff,
Schleinitz-- u. Mittelstr.-Ecke.

1 herrsch. Wohn. v. 4 Zimm.
Elisabethstr.42a zu vermiethen.
Auskunft daselbst b-i Schmidt.

6 Zimmer u. Zubeh., Baöe^
zimmer, umständehalb, zum 1. Okt.
zu vermiethen. Petersonstr. 10, Pt.

2 Zimmer u.

zu vermiethen.
nb. v.l.Okt.
ittelstraße 41.

Wohnung Heyneftr.43.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zu
Perm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning. Danzigerstr. 43.

Berichte
Garnmarkt, Baumwoll-Börse, Baumwoll-Statistik, Confections-
Geschäft, Seiden-Geschäft, Leinen-, Webe- und Wirkwaaren),
ferner von London, Liverpool, Manchester. Birmingham,

' ■ “ Ä

>T<
‘

Bradford. Roubaix, Antwerpen,
Buenos Aires, Melbourne etc.

New-Orleans, New-York,

Für die Montau-Industrie bringt die Zeitung täg¬
lich Berichte von den Deutschen Märkten (Oberschlesischer,
Rheinisch - Westfälischer, Mitteldeutscher, Saarbrückener,
Berliner Metall-Bericht, Montan- nnd Industrie-Markt der
Börse), von Glasgow, MiddlesbroV London (allgemeiner Metall-

ViMsste Bszusrqnella
für

Braat-Ausstattungen
in der (3142

Möbelfabrik L. Marcuse Nacht

Die Notirungen von der New
Börse bringt die Berliner Börsen-Zeitung stets schon in der
nächsten Morgen-Nummer

Das als Gratisbeilage in 7. Ausgabe erscheinende
„Deutsche Banquier-Buch“ wird im nächsten Quartal
in unveränderter Weise fortgesetzt.

Finanzielle Bekanntmachungen erhalten durch
die „Berliner Börsen-Zeitung“ die weiteste Verbreitung in ge¬
schäftlichen Kröisen, Inserate jeder anderen Art werden durch
dieselbe einem Leserkreis zugeführt, der sich durch Kaufkraft
und Kauflust auszeichnet.
„BerlinerBörsen-ZeltungS Berlin W„ KronenltrasseB?.

HV 1 groster Laden
mit angr. Wohn., worin seit 23
Jahr, ein feines Stahlwaarenge-
fchäft mit bestem Erfolg betrieben
wurde,ist per l. Okt. 1901 zu verm.
J. Meng, Friedrichftraste 41.

Kleiner Laden
bist, zu vermiethen Wallstr. 29.

Dg«;igerßr. 138, l Tregp.,
ist eine herrfchaftl. Wohn.,
5 Zimmer, Küche und Zubehör,
eventl. Gartenbenutz, per 1. Okt-
tober zu vermiethen. Ebenso ist
ein Pferdeftall für 4—5 Pferde
per 1. Oktober zu vermiethan.

1 Wohnung, bestehend aus

2 Stuben, 1 Küche und Zubehör
vom 1. Oktober m vermiethen.
C. Reeck sen., Elisabethmarkt 9

Wohnung non 4 Zimmer»
n. sämmtl. Zubehör vom l.Okt.
zu verm. Albertftraste 39/31.

ÄIctnc Wolinmgen.
270 und 290 M., sowie Billard¬
lagerraum für 150 M. per
1. Oktober zu vermiethen. Zn
erfragen Bahnhofstraste 7, IT.

Danzigerstr. 44 ÄÄ
und Pferdestall M. Schilling.

Für Spediteur.
Pferdeställe, Speicher, Remisen.

Kohlenschuppen, Kontor, großer
Hof nebst Wohnung

zum 1. Oktober zu vermiethen.
Näh im Laden Berlinerstr. ,5.
Besicht. Nm. 3—6 Uhr. A. Heise.

Wagenremife v. l.Okt. zu ver-

mieth. Näh. Gymnasialstr. 3 3 Tr.

11» inUirte^Zimer
zu verm. Gammstr. 15, hochpt.

Möbl. Zimmer mit Pension
zu vermieth. Rinkauerstr. 8, II l.

1 freund!, möblirt. Zimmer
zu vermiethen. Hempelstraße 15a.

Danzigerstraste 156
2 recht gut möbl. Zimmer
sofort zu vermiethen.

PtBiiriT'
ein möbl. freund!. Zimmer
mit Nebengelaß zu vermuthen.

2 gut möbl. Zimmer
vom 1. Oktober zu verm. Näh.
3075) Gymnasialstraße 2, Part-

MannMratze 9
Wohnung von 3 Zimm-, Küche
u. all. Zubeh., auch Werküätte u.

Lagerplatz z. 1. Oktober zu verm-

Zu erfr. Danzigerstr. 49, Pt. lkS.

MZbl. Zimmer nebst Kabinet
p. sos. z. vermiethen Mautzstr. 2.

Gut möbl. Zimmer zu ver¬

miethen Hempelstraße 2, Hof.
MöblirteS Zimmer zu ber»

vermiethen. Berlinerstr. 29, Part

Hierzu drei Beilagen.



1901.M 226. 1. Weifage. - Wromberg, 26. September
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Vsm sszitrldeiiiskvatisetzeir
Parteitag

In geheimer Sitzung wurde am Dienstag Vor¬
mittag über die Verhältnisse der sozialdemokratischen
Presse verhandelt. Die Verhandlungen wurden streng
geheim gehalten. Neben den Delegirten und Mit¬
gliedern der Reichstagsfraktion erhielten nur die Steno¬
graphen für den offiziellen Parteibericht, soweit sie Ge¬
nossen sind, Zutritt. Auch die amtlichen Stenographen,
die im Aufträge der Negierung die Verhandlungen
aufnehmen, mußten zugelassen werden.

Nachmittags 3 Uhr eröffnete Singer wieder die
öffentlichen Verhandlungen mit der Mittheilung, daß
203 Delegirte, die 217 Mandate vertreten, anwesend
seien, außer den ausländischen Gästen, dem Paitei-
vorstand und 25 Reichstagßabgeordneten. Entsprechend
dem Vorschlage der Mandatsprüfungskommission wurde
das Mandat des Genossen Bienkiewicz - Posen als
Vertreter der polnisch - sozialdemokratischen Partei
für ungiltig erklärt, Bienkiewicz aber als Ausländer,
wie Singer hinzufügte, „als gern gesehener Gast“ zu¬
gelassen.

Hierauf wurde die Bernsteindebatte wieder fort¬
gesetzt. Von den Freunden und Gegnern Bernsteins
sind zwei Anträge gestellt. Die radikale Gruppe unter

Führung von Bebel, Zubeil, Singer, Hoffmann, Rosa
Luxemburg und Klara Zetkin beantragt, unter rück¬
haltloser Anerkennung der Nothwendigkeit einer Selbst¬
kritik Bernstein auszusprechen, daß seine einseitige
Haltung ihn in eine zweideutige Position gebracht und
die Mißstimmung eines großen Theils der Partei¬
genossen erregt habe. In der Erwartung, daß Genosse
Bernstein sich dieser Kritik nicht verschließe und danach
handle, beantragten Bebel, Singer und Genossen, über
die Anträge gegen Bernstein zur Tagesordnung über¬
zugehen. Zur Bernsteindebatte sind <U Redner gemeldet.

Von Heine, Elm, Pens, David, Blos ist eine
Gegenresolution beantragt worden, welche die Freiheit
der wissenschaftlichen Selbstkritik für eine Voraus¬
setzung der geistigen Weiterentwickelung der Partei
hält und betont, daß keine Veranlassung vorliege, von
den Grundsätzen der 1899 in Hannover angenommenen
Bebelschen Resolution abzuweichen. Der Parteitag wird
ersucht, die Anträge gegen Bernstein als erledigt zu be¬
trachten. Die Resolution Bebel ist von 75, die Resolution
Heine von 72 Delegirten unterzeichnet. Grunwald-Er-
furt beschwert sich darüber, daß Bernstein die Fundamente
der Partei untergraben habe; Kiesel-Berlin, daß
er der Partei einen Knüppel zwischen die Beine werfe.
Kautsky erklärt: Wir brauchen keine geistige Gymnastik
durch Bernstein, wenn sie uns nicht neue Gesichts¬
punkte liefert. Geistige Gymnastik gebe der Kampf
mit den Gegnern genug. (Zuruf Bebels : Sehr richtig!)
Bei Bernsteins Kritik könne von neuen Gesichtspunkten
keine Rede sein. (Zuruf Bebels : Sehr gut!) Als
die erste Bernsteinfche Schrift erschien, wurde sie mit
Fanfarenstößen begrüßt. Man sprach von einer neuen
Aera in der Partei. Jetzt ist es still geworden, man

sagt: Regt Euch doch nicht auf, Bernstein hat
es doch gar nicht so schlimm gemeint. Schlimmer
kann der Rückzug des Revisions - Feldzuges
nicht gegangen werden. (Lebhafter Beifall und
Widerspruch.) Ist jemand in der Pa tei jemals
der Verelendungstheorie zugethan gewesen? (Bei¬
fall und Widerspruch.) Sie ist von Marx selbst
widerlegt worden. Das Kapital muß trachten, die
Arbeiter herunterzudrücken. Darauf beruht der
Klassengegensatz und deshalb müssen wir die politische
Macht erringen, weil sonst nicht der soziale Frieden
hergestellt werden tonn, und nur in diesem Sinne
sprechen wir von der Zunahme des Elends. Ich gebe
zu, daß der betreffende Satz des Erfurter Pro¬
gramms zu Mißverständnissen führen kann, aber
dieses Mißverständniß ist erst durch Bernstein

in die Debatte getragen. Seinen Vortrag
würde man vor vier Jahren kaum beachtet haben.
Heute betrachtet man ihn unter dem Lichte seiner
früheren Schriften über die Voraussetzung des So¬
zialismus. Deshalb wendet er sich auf einmal un¬

zweideutig gegen das Lob der Gegner, die sich unter
der Maske der Arbeiterfreunde herandrängen. Aber
seit drei Jahren übte er nur Kritik an der Partei.
Gewiß, Bernstein war zu unserer Freude 10 Jahre
Leiter des „Sozialdemokrat“. Er möge diese Thätig¬
keit erneuern, und er wird keine Klage mehr hören.
(Stürmischer Beifall.)

Genosse Dr. D a v i d-Mainz polemisirt zu Gunsten
Bernsteins gegen Kautsky; die „Neue Zeit“ kennt ja
gar nicht mehr die Grenze der Sachlichkeit einem
Parteigenossen gegenüber (lebhafte Zustimmung). Man
denke, wie Auer und Vollmar die Neue Zeit behandelt
haben. (Großer Beifall.) Das Recht, diese Probleme
zu verfolgen, wird Bernstein immer bleiben müssen.
(Rufe: aber wo?) Man möge diesen litterarischen
«Streit nicht immer zur Parteisache machen.
Ich klage Bebel an, daß er mit seiner
Leidenschaftlichkeit die Wucht seiner Persön¬
lichkeit in die Wagschale dieser Erörterungen wirft.
Was an der Kritik richtig ist, wird bestehen bleiben,
und wenn man es zehnmal verkennt (Beifall). Des¬
halb braucht man nicht gleich dem Genossen Bernstein
die Gurgel abzuschneiden! (Rufe: Das ist übertrieben!
Heiterkeit). Ich meine ja nicht, daß Sie ihm wirklich
die Gurgel abschneiden sollen (Stürmische Heiterkeit) !
Die Selbstkritik gehört zum Kampf mit den Gegnern,
darum darf man einem Forscher wie Bernstein nicht
den Weg verlegen.“

Abgeordneter Bebel: Wer nur die Worte des
Vorredners gehört hat, der könnte glauben, wir wollten
die Selbstkritik untergraben. Darüber streiten wir
nicht; das ist selbstverständlich. Wir wenden uns gegen
die parteischädigende Art. in welcher Bernstein seit
drei Jahren seine Thätigkeit entfaltet (Beifall).
Bebel stimmt dem Verhalten der „Neuen Zeit“,
des wissenschaftlichen Zentralorgans der Partei
bei. Er habe das auch Kautsky gesagt.
Mit Bernstein ist schwer zu diskutiren. Bei seinen
krausen, unklaren und sinnverwirrenden Gedanken¬
gängen sei es schwer, herauszufinden, was er sagen
wolle. Prinzipielle Bedenken, daß Bernstein im sozial¬
wissenschaftlichen Studentenverein gesprochen, liegen
nicht vor. Er (Bebel) sei wiederholt eingeladen
worden und habe es aus Zeitmangel abgelehnt, würde
aber kein Bedenken haben, dort zu sprechen. Etwas
anderes ist es mit dem Thema. Hier wurde die
Bernsteinfcage von neuem in einem neutralen Verein
angeschnitten (sehr richtig). Dagegen wenden wir uns
(Beifall). Ich hoffe, daß es das letzte mal ist,
daß wir uns über diese Dinge den Kopf warm machen
(Lebhafter Beifall). Diesen Zweck verfolgt meine Re¬
solution. Wir wollen, daß Bernstein endlich einmal
Raison annimmt, und mit uns arbeitet, wie wir es
von dem ehemaligen Redakteur des Sozialdemokrat
erwarten (Beifall). Daß wir uns getäuscht, bedauert
niemand mehr, als ich (Zuruf Bernsteins und Unruhe).
Früher war es nur Vollmar, der von den Gegnern
uns als Musterknabe hingestellt wurde, jetzt sind wir
in der traurigen Lage, daß mindestens fünf hervor¬
ragende Genossen in kompromitticender Weise gelobt
werden, ohne daß sie ein Wort der Abwehr haben
(Beifall, Widerspruch und Unruhe). Hat Bernstein
jemals Brentano oder Schmoller kritisirt? Nein! aber
Marx und Engels. Eine derartige Thätigkeit
ist doch bedenklich. Bernstein ist bemüht
zu beweisen, daß wir die bürgerliche Gesellschaft un¬

recht kritisirt haben. Wir wissen heute noch nicht, wie
sich Bernstein zu einer Reihe wichtiger parlamentari¬
scher Fragen, zu der Chinapolitik, zu Heer, Marine
und Kolonialfragen, stellt. Es ist mir unmöglich, mir
ein Bild von seiner Thätigkeit heute zu machen.

(Hört, hört.) Ich habe den Eindruck, daß
Bernstein keinen Abend zu Bett gehen kann,
ohne sich die Frage vorzulegen, ob eS
nicht noch einen Punkt giebt, wo die Grund¬
anschauung der Partei in Frage gestellt werden
könne. (Große Bewegung, Beifall, Widerspruch.)
Das muß anders werden. Bernstein hat große Ver¬
dienste um die Partei. Seine Thätigkeit in den letzten
Jahren hat diese Verdienste erheblich geschmälert.
Wenn wir diese Taktik allesammt in den letzten Jahren
verfolgt hätten, so wäre die Sozialdemokratie längst zu
gründe gegangen. (Beifall.) 9lu§ dem Grunde bitte
ich, meiner Resolution zuzustimmen. Wir werden uns
freuen, wenn Bernstein wieder mit uns in alter Weise
arbeiten will. (Lebhafter Beifall.)

Abgeordneter Auer, in persönlicher Bemerkung:
Genosse Bebel hat dem Genossen Parvus (Marcus)
vorgeworfen, daß er mich im Badekostüm gezeigt habe.
Dadurch fühle ich mich nicht beleidigt. Ich glaube,
daß ich ein ganz normal gewachsener Mensch bin, der
sich noch sehen lassen kann. Dagegen hat mir
Parvus vorgeworfen, daß ich in der Wahl meiner
Eltern nicht vorsichtig gewesen bin. Nun, irgendwo
muß der Mensch geboren sein, und alle können wir
doch nicht aus Rawitsch fein. (Stürmische Heiterkeit.)

Damit schließt die Sitzung.
Abends findet ein Festkommers statt. Die Bern¬

steindebatte wird Mittwoch fortgesetzt.
Bebel hat eine Resolution gegen den Zolltarif¬

entwurf und eine solche für die Budgetverweigerung'
eingebracht; in letzterer wird die Erwartung aus¬
gesprochen, „daß die sozialdemokratischen Vertreter in
den Landtagen, dem Beispiel der Parteigenossen im
baierischen, sächsischen und Württembergischen Landtag
folgend, künftig gegen das Budget stimmen werden.
Die Mitglieder sozialdemokratischer Fraktionen haben
sich der Theilnahme an höfischen Deputationen und
Veranstaltungen zu enthalten.“

«lein* 2Hüita«*3eUun$.
Der Gouverneur von Straßburg. General¬

leutnant v. Sick, erhielt den Charakter als General
der Kavallerie.

Lairdroivths^haft.
Saatenstand. Dem „Reichsanzeiger“ zufolge

stellt sich der Stand der Kartoffeln, des Klees, der
Luzerne und der Wiesen um die Mitte des Monats
September im Deutschen Reiche folgendermaßen dar:
Kartoffeln 2,5 (August 2,5, September 1900 2,6),
Klee 2,9 (August 3,2, September 1900 3,2), Luzerne
2,7 (August 3,0, September 1900 2.8), Wiesen 2,9
(August 2,9, September 1900 2.9), wobei 2 gut,
3 mittel (Durchschnitt) und 4 gering bedeutet. Die erste
trockene Zeit der Berichtsveriode war der Einerntung
der Sommerfrucht sehr förderlich und begünstigte das
Einbringen von Klee- und Wiesennachmahd. Für
die späten Gewächse mangelte es in der darauf fol¬
genden regnerischen Zeit an Sonnenschein und
Wärme, für das Futter kamen die Niederschläge
nicht zu spät. In Württemberg und Baden ver¬
zögerte sich die Ernte der Sommerfrüchte sehr, so
daß in vielen Theilen des Landes Hafer zumtheil
auch Gerste noch auf dem Felde liegt. Auch im Westen
der preußischen Monarchie, besonders in der Rhein¬
provinz und Hohenzollern, harren noch ein großer
Theil Hafer-, hier und da auch einige Weizen- und
Roggenfelder ihrer Räumung. Der Stand der Kar¬
toffeln ist ungleichmäßig. In einigen Gegenden be¬
gann bereits die Ernte. Durch das trockene Wetter
am Beginn der Berichtsperiode war das Einbringen
des zweiten Schnittes des Klees sehr begünstigt, doch
melden nur wenige Gegenden befriedigende Erträge.
Die im Gange befindliche Grummeternte wurde durch
Regenwetter unterbrochen.

«niste Lhvsirik.
— Mannheim, 25. September. Gestern

früh wurde der am hiesigen städtischen Viehhofe an¬

gestellte Thierarzt Glaßner in seinem Bette er¬

schossen aufgefunden. Auf dem Fußboden deS
Zimmers lag ein Mädchen, welches nach den bisherigen
Ermittelungen im Einverständniß mit Glaßner Gift
genommen hatte.

— Bukarest, 24. September. Wie die
„Agence Roumaine“ feststellt, befanden sich bei dem
Eisenbahnzusammenftoße bei Palota in
beiden Zügen 34 Personen, nämlich 18 Eisenbahn-
bedienstete und 16 Passagiere, sämmtlich Rumänier.
Von diesen wurden 7 Eisenbahnbedienstete und 2 Passa¬
giere getödtet und 16 Personen verletzt, darunter eine
schwer.

— Swinemünde, 24. September. Der
zur Rhederei W. Kunstmann-Stettin gehörige Dampfer
„Borussia“, mit einer Ladung Erz von Schweden unter¬
wegs, ist außerhalb des Hafens auf Grund ge¬
rathen.

— Neapel, 24. September. In einer geheim
betriebenen Fabrik von Feuerwerkskörpern eines ge¬
wissen Tucci in der Orefici-Straße brach heute früh
Feuer aus. Sieben Personen kamen in
den Flammen um. Mehrere Feuerwehrleute
wurden durch den Rauch erstickt. Gegen Mittag war
das Feuer gelöscht.

Handetrna^hrithten.
Stuttgart, 24. September. Das Bankhaus

I s s e f Schweizer hat heute seine Zahlungen ein¬
gestellt.

Waarenmarkt.
Bromberg, 25. September. Amtl. Handelskammer-

bericht. Alter Winterweizen 166 bis 170 Mark,
neuer Sommerweizen 150- 1 60 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Nogaen, gesunde Qualität 140 — 144 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116-120 M., gute Bran-
waare 122—127 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 120—135 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 124
bis 128 M.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 25. September.

Weizen neulOOKg
Roggen 100 -

Gerste 100 «

Hafer 100 ,

Erbsen 100 -

Kartoffeln neue

Höchst.
Preis.

|ft Sf

JMebr.
Preis.
n, 's!

17140
1470
13 00
13 30
17 00

4|00

16100
I40i)
1180
1240

16100
320

Höchst.
Preis.
11 9t

Ä
-ii. «f.

Butter 1 Kg. 2 40 “1:80
Heu 100 - 7 80 7 00
Stroh 100 - 8 00 700
Krummstroh - — — — —

Spiritus pr.Ltr.' — — — —

Eier per Schock 3 20 300

Wie auB den Berichten ts. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viel«
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bei Verdauungsstörungen. Ver-
siopfung und deren Folgezuständeu, Kopfschmerzen, Blutandrang,
Ar-rclillofigkeit, sowie bei Hämorrhoidalleiden die

fficÄ“«-. Schweizer-Pillen.
Erhältst L Schachtel Mk. 1.- in denAvotheken. Bestandtheile sind ^Extract
von Tilge 1,5 gr. MoschsSgarbe, Absynth, Aloe je 1 gr.. Bitterklee.
Gentta» je 0,5 gr.. dazu Gentian- und Bttterkleepulver in gleichen Theilen

Quantum um daraus50Pille« tm Grwtchtvoa 0,i2 gr. herzustellen.

°SK Wetter.AusWe» 3*488:
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
26. Septbr.: Wolkig, kühler, strichweise Regen.
27. Septbr.: Halb heiter, angenehm warm. Früh Nebel.

Meist trocken.
28. Septbr.: Abwechselnd kühler, frische Winde. Sturm¬

warnung für die Küsten.

LW-mrWüftW Äetftitle zu MeA«.
Beginn des 17. Kursus am 15. Oktober d. Js.
Meldungen und Anträge sind an den Direktor der Schule, Herrn Schcringcr Hier¬

selbst zu richten. (8

Mein neuer Kursus
beginnt am 1 Oktober. Anmeld,
hierzu nimmt noch entgegen
Margarete Klinge* Klavierlehr.,
Louisenstraße 12, parterre rechts

IlnternALTteilezrWe.
Der Kursus des Stenographen-

Vereins (Stolze-Schrey) beginnt
Anfang Oktober. (51

Anmeldungen bei £errnTriller,
Gammstraße Nr. 26.

Pädagogium Läim »•* g&?£5{52~*
Staatlich genehmigt, seit 28 Jahren durch günstige Erfolge empfohlene
Lehr- und Erziehungs-Anstalt in prächtiger, gesunder Lage des Riesen¬
gebirges Bewährte Lehrkräfte, halbjährliche Versetzung. Kleine Klassen
(real, und gymnas.) sichern gründliche Vorbereitung bis Prima und zum

Freiwilligen-Examen, jede Individualität berücksichtigend. Besonders be*
tont: christl. Religionsunterricht, körperl. Ausbildung, Turnen, Schwimmen,
tägl. Spaziergänge. Treue, sorgfältige Pflege auch der Kleinsten. Pension
und Schulgeld 750—1000 Mark p. a. je nach Alter und Klasse. Aufnahme
jederzeit Prospecte und Berichte durch den Dirigenten A, Wolfs.

Tanstkhr - Institut
von

Metintiffet l. Willig.
Mittwoch, den 9. Oktober er.

beginnt wiederum mein

Nnterrichtskursns
in Tanz und Anstandslehre.

Anfang d. Sonntagstauzzirkels
am Sonntag, den 6. Oktober er.

Anmeld, zu beiden Tanzzirkeln
nehme entgegen. (40

Balletmeister E.lVittig,
gepr. Lehrer der höh. Tanzkunst.

Schleinitzstrafie 1.

MelbMang
nach Breslau sucht

Emil Fabian, BSr
Möveltransportgeschäft.

s
z?
5
©

6
p

I. Dame s. Pension t. kath.
Farn. ». Friedrichftr. Off. unt.
M. M. a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

.KttmLÄstftllLogis
Burgftr. 28 am Fischmarkt.

SeMeismgfs

Tapeten?
Anstelle sogenannter Restpartleen

findet das hochverehrt! Publikum ln meinem
Verkaufslokale und Expeditionen Danzigerstr.
No. 150/150 a SCllOll heilte eine extra
zusammengestellte Collection der aller neues¬

ten Dessins für kommendes Frühjahr (Saison
1902) und zwar helle, aparte Tapeten in den
Preislagen von 12 Pfg., 13 Pfg., 14 Pfg., 15 Pfg.,
16 Pfg., 17 Pfg., 18 Pfg., 19 Pfg., 20 Pfg. Ms
50 Pfennigen pro ganze Rolle!!! Vichtmitglied
des Vereins deutscher Tapetenfahrikanten. —

Einziges Geschäft am Platze, das dem Tapeten¬
ringe nicht angehört — ca. 75 Procent Ersparnis.

A. Kneiding,
Möbel-, Spiegel- u. Polstermareil-MiWjl»

Kovnmavft 9
empfiehlt (25

komplette WohllNgseimW««gek
WWsng gestattet, zu billigsten Preisen. Theil,ahlung gestattet.

Eigene Tischlerei, und Tapezier Werkstatt im Hause.

Steinkohlen g « g £
Schmiedekohlen g.l's ~

Holzkohlen I § 1 %
Anthracitkohlen ) i s $

Echte „Ilse“-Brikets
(Allein-Vertretung) (35

Kloben- und Kleinholz
empfiehlt billigst

August Appell, Bromberg.
Bste

Jnowrazlawer Tageblatt.
Postzeitungspreisliste Nr. 4194. 28. Jahrgang.

Der Kujawische Bote ist die einzige deutsche Zei¬
tung Kujawiens, welche die Interessen des Deutschthums
in den Ostmarken vertritt und hochhält und in der För¬
derung der nationalen Wohlfahrt des Arbeiter-, Bürger-
ltitb Mittelstandes, sowie der Landwirthschaft bestrebt ist.
Jeder Mitarbeiter in diesem Sinne ist willkommen.

M MW PuMatisiMW
für die Veröffentlichungen der Behörden des Kreises und
der Umgegend bietet der I n s e r a t e n t h e i l Gewähr
für Erfolg der Anzeigen, umsomehr, als der
Kujawische Bote im kaufkräftigen Publikum verbreitet ist.
Jnsertionspreis : 15 Pfg. für die einspaltige (43 mm breite)
Petitzeile, 10 Pfg. für Arbeitsmarkt u. Wohnungsanzeigen.

AbsnnemeiltsMis vierteljährlich 1,50 Mk.
Gratisbeilagen: ein achtseitiges illustr. Sonntags-

blatt, Mittwochs die vierseitige Nnterhaltnngs-
beilage „Feierstunden“. (13
Zum Abonnement und zu Insertionen ladet ergebenst ein

Der Vertag best „KujimWil Boten“
I n o w r a z l a w.

I
Meiner hochverehrten Kundschaft von Bromberg und

Umgegend die ergebene Mittheilung, daß sich mein (57

Atelier
von heute ab

I Amlßr. Kr. 71
Hause des Herrn Taterka befindet.

Hochachtungsvoll

,» KI. JHoekel. j

Milchiübel, Brotschrank, Eissp., Ein Möbelwagen ist zu verk.
Gaslampen zu verk. Posenerstr. 6.1 Schwedenhöhe» Adlerstr. Nr. 26.

Dachpappen
Dach- ii. Kiehntheer
MlaCllpilL zum Streichen auf Pappdächer etc.,

tropft bei der grössten Hitze nicht ab und hält vier
bis fünf Jahre vor

Carboliiieiim la
Asphalt«.Asphaltkitt
Ooudron
Leisten und Nägel
IW“ Ausführung von STeu-
Eindeekungen, Reparaturen u,
Streichen von Pappdächern etc.

empfiehlt billigst

August Appell, Bromberg.
Destill., Kolonialwaarengesch I Gebrauchtes gut erhaltenes

todeshlb. zu vkf. od.z. verv. Rückp. schwarzes Pianino billig zst
bfg.^.LLrkask/,Bahnhfst.13,ll.j verkaufen. FriedrichSpl. 86. L_



<f Bromberg, 25. September. (Schwur¬
gericht.) Gestern erschien die Grundbesitzersrau
Emma Streich aus Königlich Grochowisko wegen
wissentlichen Meineides angeklagt vor den Geschworenen.
Die Grundstücke der Besitzer Streich und Kautz zu
Grochowisko grenzen aneinander. Diese Nachbarschaft
gab häufig Ursache zu Streitigkeiten zwischen den
beiden Besitzern sowie ihren Familien, und zwar
wurden diese besonders dadurch hervorgerufen, daß das

beiderseitige Federvieh öfter von dem einen auf das
andere Grundstück hinüberflog, oder sich dorthin ver¬

lief. So war auch am 13, Juli 1900 ein Hühnchen
des Kautz in den Garten des Streich hinüber-
grlaufen. Frau Kautz schickte deshalb ihr Dienst¬
mädchen Pelagia Gqsierowska hinüber in den Nach¬
bargarten. um das Hühnchen holen zu lassen. Die
Tochter des Streich. Emma, hatte dies gesehen und
schalt sofort die Gqsierowska. Es entspann sich nun

hieraus zwischen dem Grundbesitzer Kautz und der

Angeklagten, die beide inzwischen hinzugekommen waren,
ein heftiger Streit, der später nach erfolgter Straf¬
anzeige eine Privatklage des Grundbesitzers Streich
gegen den Grundbesitzer Kautz veranlaßte. In dem
vor dem Schöffengericht zu Znin am 20. Dezember v. I.
zur Verhandlung über diese Privatklage angesetzten
Hauptverhandlungstermine wurde der Angeklagte Kautz
wegen Beleidigung der Ehefrau des Privatklägers
Streich, der jetzt Angeklagten, zu einer Geldstrafe von

30 Mark verurtheilt. Auch Kautz hatte nach dem
beregten Vorfall gegen Mitglieder der Familie
Streich ebenfalls eine Strafanzeige erstattet und
wurde wegen einer ihm angeblich von der

Grundbesitzersrau Streich widerfahrenen Beleidigung
auf den Weg der Privatklage verwiesen. Er
strengte die Privatklage demnächst an und erzielte —

auch die von der Angeklagten Streich eingelegte Be¬
rufung hatte keinen Erfolg — die rechtskräftige Ver¬
urteilung der Angeklagten zu 20 Mark Geldstrafe
In der Privatklagesache ihres Ehemannes gegen Kautz
ist nun die Angeklagte in dem Hauptverhandlungs¬
termin vor drn Schöffengericht in Znin am 20. De¬
zember v. I. als Zeugin vernommen worden und hat
hier wörtlich folgendes bekundet: „Ich habe den An¬
geklagten nicht ausgeschimpft, ich kam ja gar nicht zu
Wort; ich habe auch nicht zum Angeklagten Du alter
E . . . gesagt.“ Diese von der Angeklagten ab¬

gegebene und mit einem Eid bekräftigte Aussage
soll nach der Anklage eine wissentlich falsche
sein. Die Angeklagte stellte dies auf das Bestimmteste
in Abrede und erklärte unter Thränen, keinen Meineid

geleistet zu haben. Die Beweisaufnahme ergab einen

bestimmten Anhalt für die Schuld der Angeklagten
nicht und der Staatsanwalt selbst stellte den Antrag
auf Nichtschuldig. Die Geschworenen verneinten die
Schuldfrage und die Angeklagte wurde freigesprochen.

§ Bromberg, 25. September. sStraf-
k a m m e r.) In der gestrigen Sitzung gelangte nur

eine Sache, eine Anklage wegen Betruges und
Urkundenfälschung gegen den Handlungs-
gehülfen Karl Bublitz aus Gostoczyn bei Tuchel und
seit dem Februar d. I. in Untersuchungshaft, zur Ver¬
handlung. Der Anglklagte war Agent für eine

Rouleaux- 'und Jalousiefabrik in Waldsaffen in Baiern
und später für eine gleiche Fabrik in Neurode in

Schlesien, und hatte den Auftrag, Rouleaux und
Jalousien zu verkaufen. Die Preise hierfür waren

ihm in einem Preisverzeichnisse vorgeschrieben
und es ihm in einer Instruktion zur Be¬

dingung gemacht worden, nicht billiger die Bestellungen
anzunehmen. Um nun viele Bestellungen zu erhalten,
that er letzteres in vielen Fällen doch. Dann durste
sich der Angeklagte auch Angeld geben lassen, was er

auf seine Provision verrechnen konnte. Für Rouleaux
erhielt er 30 Prozent, für Jalousien 20 Prozent.
Nach Abschluß des Geschäfts ließ der Angeklagte auf
einen Bestellzettel den dornen des Bestellers schreiben,
wodurch dasGeschäft perfekt war. DasAngeld,welches der

Angeklagte annahm, belief sich, je nach der Bestellung, auf
1 bis 3 Mark. Der Angeklagte hat nun in vielen

Fällen sich des Betruges dadurch schuldig gemacht, daß
er den Leuten die Waare billiger verkaufte, als er

dies nach der ihm von seinen Häusern erhaltenen In¬
struktion durfte; dann hat er aber auch die Bestell¬
zettel gefälscht, indem er Bestellungen eintrug, die gar
nicht gemacht worden waren. Der Angeklagte, der

übrigens wegen Diebstahls und Betruges mit

Gefängniß, zuletzt mit neun Monaten, bestraft
worden ist, gab au, nur eine Dorfschule besucht zu
haben; dann habe er in Bromberg bei Krause (Wörth¬
straße) die Handlung erlernt, sei hierauf nach Danzig
gegangen und zuletzt in Proust gewesen. Die Be¬

trüge reim und Fälschungen gab er im großen und

ganzen zu. Der Gerichtshof erkannte gegen den An¬

geklagten auf 2 Jahre 6 Monate Gefängniß, von

denen 6 Monate auf die erlittene Untersuchungshaft an¬

gerechnet wurden.

2lst* Stadt irird £<*«».
Bromberg. 25. September.

cf Die Wahl eines Abgeordneten für den

Provinziallandtag anstelle des verstorbenen Stadt¬

raths Heinrich Dietz findet am 10. Oktober in öffent¬
licher Stadtverordnetensitzung statt.

§ Telephonanschlust. Unter Nr. 484 hat die

Firma Robert Schlief, Schleinitzstraße la„ Telephon-
anschluß erhalten.

* Die Erkenntniß von der großen Be¬
deutung der Stenographie für das heutige Ge¬

schäftsleben, von dem Nutzen, den sie allen denjenigen
bringt, die viel zu schreiben haben, dringt mehr und
mehr in alle Kreise der Gesellschaft. Allen, die die

Absicht haben, die Kurzschrift zu erlernen, bietet der

Unterrichtskursus, den der hiesige Stenographenverein
(Stolze-Schrey) im nächsten Monat zu eröffnen gedenkt,
die günstigste Gelegenheit hierzu. Wir verweisen auf
das bezügliche Inserat in dieser Nummer.

* Der Zug der Dienstmädchen in die Groß¬
stadt. Die Berliner Bahnhofsmission warnt zum be¬

vorstehenden 1. Oktober vor dem unbedachten Zuzug
in die Großstadt. Welchen Enttäuschungen und

traurigen Erfahrungen junge Mädchen entgegen gehen,
die nicht die genügende Kenntniß von den mancherlei
Geschäft-kniffen und Lügen unreeller Gefindevermiether
oder deren Agenten besitzen, beweist eine ganze
Reihe, zumtheil erschütternder Fälle. Und eben

diese Fälle warnen deutlich, wie bedenklich eS ist,
eine sichere Stelle auf dem Lande oder in

einer kleinen Stadt aufzugeben; denn die vielen

tausende junger Mädchen, die alljährlich Berlin
wieder verlassen, beweisen damit, daß das er¬

hoffte Glück recht häufig in der Großstadt nicht zu
finden ist. Denen, welche aber dennoch durchaus nach
Berlin ziehen wollen oder müssen, bietet an den

Quartalstagen die Berliner Bahnhofsmission (Bureau:
Berlin N, Borsigstraße 5) in gewohnter Weise Schutz
und Rath auf den Bahnhöfen durch die Helferinnen,
welche kenntlich an einer weißen Armbinde mit rosa

Kreuz und Aufschrift: „Fürsorge für die weibliche
Jugend“, unentgeltlich die Ankommenden zurecht¬
weisen und auf Wunsch begleiten. Dieser un¬

glückselige Zug der Mädchen vom Lande in die
Großstadt erhält eine schauerliche Beleuchtung
durch die Veröffentlichung des Zahlenmaterials der
allein in Berlin im Laufe eines Jahres vorgekommenen
Bestrafungen gefallener Mädchen. Nicht weniger als
21 768 Bestrafungen wurden im Berliner Stadtvoigtei-
gefängniß für Frauen wegen Vergehens gegen die
Vorschriften der Sittenpolizei im vorigen Jahre voll¬

zogen. Ein wie starkes Aufgebot dazu die Provinzen
stellen, zeigen folgende Zahlen: Es stammen von den

bestraften Mädchen aus Brandenburg (ausschließlich
Berlin) 5365, aus Ostpreußen 878, aus Weftpreußen
793, aus Pommern 1789, aus Posen 1418.

* Veränderungen im Gange der Privat-
personenposteu. Vom 1. Oktober ab treten im

Gange der Posten sowie der zur Postsachenbeförderung
benutzten Privatpersonenfuhrwerke folgende Aenderungen
ein: Die Abfahrtszeiten folgender Fuhrwerke werden
wie nachstehend anderweit festgesetzt: 1. Die Personen¬
post Flatow Bahnhof-Jastrow aus Jastrow 9 Uhr
abends bisher 9.35 Uhr abends. 2. Das Privat¬
personenfuhrwerk Schönlanke - Dt.-Krone aus Dt.-
Krone 4.50 Uhr, bisher 5.40 Uhr nachmittags. 3. Das
Privatpersonenfuhrwerk Appelwerder-Hohenstein aus

Appelwerder 7.55 Uhr früh, aus Hohenstein
4.10 Uhr nachmittags (verkehrt seit 1. September).
4. Das Privatpersonenfuhrwerk Schwarzenau Bahnhof-
Sckwarzenau Ort aus dem Orte 5.45 Uhr früh,
12.25 Uhr mittags nur an Wochentagen und 5.45 Uhr
nachmittags; vom Bahnhöfe 6.45 Uhr früh, 3.10 Uhr
nachmittags nur an Wochentagen und 7.10 Uhr abends.
Die vierte Verbindung kommt in Fortfall.

cf Zum Städtetage. In der nächsten Stadt¬
verordnetensitzung am 27. d. Mts. sollen für den
Städtetag, der am 4. und 5. Oktober d. I. hier ab¬
gehalten wird, drei Delegirte bestimmt werden.

§ Die Vorstellung der Togo- und Singhalesen-
Truppe im Elysium ist gestern auch von den Zög¬
lingen der mittleren Töchterschule besucht worden.

A Crone a. B., 24. September. (Syn¬
agogengemeinde.) Unter dem Vorsitz des

Bürgermeisters Haacke als Kommissar der Regierung
fand heute int Rathhaussaale die Ergänzungswahl der

Repräsentanten der hiesigen Synagogengemeinde
statt. Wiedergewählt wurden die Herren:
Eduard Cohn, David Rosenbaum und Heymann
Leß; neugewählt wurde Kaufmann Max Chrza-
nowski.

Labischin, 23. September. (U n g l ü ck s f a l l.)
Ein Sergeant des 34. Infanterieregiments aus Brom¬
berg hatte auf dem Rade seinen hiesigen Manöver¬
quartierwirth besucht und fuhr gestern Abend zurück.
Er stieß dabei mit einem anderen Radfahrer so heftig
zusammen, daß er vom Rade geschleudert wurde
und einen Schädelbruch erlitt. Der Schwerverletzte
fand Aufnahme in dem Hause des Wirths Krüger in

Oburznia.
§ Rakel, 24. September. (Feuer.) Heute

Abend kurz nach 8 Uhr ertönten Feuersignale und
5 Minuten später raffelten die Feuerwehrwagen und

Spritzen nach der Posenerstraße. Hunderte von Men¬
schen bestanden dieselbe bereits und die Polizei hatte
Mühe, Unfälle zu verhüten, da die Feuerwehr in
raschem Tempo anrückte. Die Stallungen des Grund¬
stücks, welches den Lippmannschen Erben gehört,
standen in Flammen und es theilte sich das Feuer, da
es alles Fachwerkgebäude waren, rasch dem Zippert-
schen Speicher mit. Hier nun erhielt es erst die
richtige Nahrung, der Speicher war nämlich mit
trockenen Brettern, Kloben rc. angefüllt. Im Garten
stand ein Holzschuppen, der ebenfalls in Brand ge¬
rathen war, und erfaßte da§ Feuer von

dieser Seite den Goldschmidtschen Stall, der
aber zumtheil gerettet wurde. Schaden erlitt
außerdem der Gärtner Heymann auf dem Schloßberg
dadurch, daß eine ganze Anzahl von Leuten in seinen
Garten strömte, um den brennenden Zaun zu retten.
Die freiwillige Feuerwehr hat jetzt dem Feuer Einhalt
gethan, arbeitet aber noch immer auf der Brandstelle
mit zwei Spritzen. Versichert sind die Gebäude zum¬
theil bei der Provinzial-Feuersozietät und bei Privat¬
gesellschaften. Ueber die Entstehungsursache deS
Feuers, welches in einem Lippmannschen Stallgebäude
entstand, ist noch nichts bekannt geworden.

P. Wongrowitz, 23. September. (Ueber den
Unglücksfall) auf der Rogasener Strecke ist
noch folgendes zu berichten. Der verunglückte Born
hatte am Abend vorher eine Geburtstagsfeier mit¬

gemacht, war danach mit einem Festgenossen gegen
2 Uhr nachts nach dem Bahnhof gegangen. Dort sind
beide jungen Leute des Scherzes halber in ein Abtheil
vierter Klaffe eines zur Abfahrt bereit stehenden Zuges
gestiegen, aber vom Bahnschaffner daraus verwiesen
worden. Jeder ist darauf an einer anderen Seite aus¬

gestiegen, und da der begleitende Freund den Born in
der Dunkelheit weder sah noch hörte, so hat er an¬

genommen, B. habe ihn verlassen und sich daher eben¬

falls nach Hause begeben. Am anderen Morgen wurde
eine Strecke hinter Haltestelle Wiatrowo, 5 Kilometer
von hier, die Leiche des Born gefunden. Dabei hat sich
herausgestellt, daß die Leiche von der Maschine des

inzwischen einpassirten Zuges 541, der 6 Uhr früh
hier eintrifft, erfaßt und aus etwa 30 Meter mit¬
geschleppt worden war. An der Leiche fehlte der
Hinterkopf, der Rücken war stark beschunden, die Ge¬
säßtheile fehlten. Unweit der Fundstelle der Leiche
zeigten die daselbst freiliegenden Bahnkörperschwellen
Blutspuren. Vermuthlich hatte sich der Verunglückte im

jugendlichen Uebermuthe auf die Puffer Des letzten
Waggons gesetzt und die Füße auf die Bremsvorrichtung
gestellt. Als der Zug losging, sind durch das An¬
ziehen der Bremsvorrichtung die Füße eingeklemmt
worden und der Körper ist unmittelbar darauf kopf¬
über auf den Bahnkörper gefallen.

P. Wongrowitz, 24. September. (Die
elektrische Straßenbeleuchtung) ist seit
drei Tagen hier in Betrieb gesetzt worden und ent¬

spricht vollkommen den Erwartungen. Aufgestellt sind
10 Bogenlampen und 73 Glühlampen. Die Zahl der
Petroleumlampen betrug 57.

Filehne , 23. September. (Ergriffene
Einbrecher.) Seit Monaten wurden die Ein¬
wohner unserer Stadt fortgesetzt durch Einbrüche und
Diebstähle in Aufregung versetzt. Es wurden dem
Kaufmann Gustav Krause aus einem unverschlossenen
Pulte im Laden, während er sich auf kaum zehn Mi¬
nuten daraus entfernt hatte, sechs Hundertmarkscheine
entwendet. Kurze Zeit darauf fand abends zwischen
10 und 11 Uhr bei der Fleischerwittwe Auguste Anklam
ein verwegener Einbruch statt, wobei den Dieben gegen
1000 Mark in die Hände gefallen sein sollen. Am letzten
Sonntag, als sich die Gumtowschen Eheleute nach dem

Schützenhause begeben hatten, stieg ein Dieb mittels Leiter
in das Wohnzimmer und stahl aus einer Schublade 100
Mark. An demselben Tage gelang es, vier Burschen im
Alter von 16—21 Jahren zu verhaften, welche die

Einbrüche und Diebstähle eingestanden. Es sollen diesen
Burschen über 2000 Mark in die Hände gefallen sein.
Sie haben das gestohlene Geld theilweise dadurch ver¬

geudet, daß sie Fahrten nach mehreren größeren
Städten unternahmen und allerlei Luxusgegenstände
kauften; theilweise ist den Burschen Geld abgenommen
worden, welches sie vergraben und versteckt hatten.
Ein fünfter Bursche, der am meisten an her Sache be¬
theiligt war, ist vorher verschwunden.

8. Jnowrazlaw, 23. September. (Brand
beim Gottesdienst.) Am heutigen Versöhnungs¬
feste gerieth während der Andacht in der Synagoge
eine Gardine in Brand. Die Männer waren besonnen
genug, sie ruhig abbrennen zu lassen. Wäre eine
Panik im Andachtsraum entstanden, so hätte sich hier
wohl ein ähnliches Unglück ereignet, wie vor mehreren
Jahren Beim Versöhnungsfeste in Ostroms.

Aus der Culmer Stadtniederung, 22. Sep¬
tember. (Große Aufregung) herrscht immer
noch unter der Bevölkerung über den in Podwitz ver¬

übten Mord. Der tödtliche Schuß scheint eigentlich
dem Krause gegolten zu haben. Krause hatte sich mit
einem Revolver bewaffnet und beobachtete den Dittmer
scharf. Der Schuß ist dem Kallmann von der Seite
in den Kopf gedrungen. Als Kallmann fiel, sprang
Krause über den Zaun und suchte Deckung. Als Dittmer
sah, daß Kallmann todt war, sprach er: „So will ich
es nur haben. Ich habe schon lange auf ihn ge¬
wartet.“ Da der Gendarm zum Kaiftrmanöver beordert
war, suchten einige beherzte Männer den D. festzu¬
nehmen. Zu Haufe war er nicht zu finden, sondern
hatte sich in einer andern Käthe versteckt. Von der
erregten Menge wurde dort gleich die verschlossene
Thür eingestoßen, und der sich heftig wehrende Mörder
wurde überwältigt. Die herbeigeeilten Dorfbewohner
ließen ihre Wuth an ihm aus und versetzten ihm
Schläge und Püffe. Erst das Eintreffen des Gemeinde-
schöffen schützte ihn vor weiterer Unbill. Dittmer war

allgemein gefürchtet. Die Beerdigung des ermordeten
Kallmann soll Dienstag Nachmitkog stattfinden.

Tuchel, 23. Sevtember. (Die Klage der
Synagogengemeinde) gegen die Stadt Tuchel
wegen Leistung des Schadenersatzes für die im Sommer
1900 bei einem antisemitischen Krawall in der Synagoge
verübten Beschädigungen ist nunytehr in zweiter Instanz
zu ungunsten der Stadt entschieden worden. Die Stadt
ist verurtheilt worden, den nachgewiesenen Schaden an

die Klägerin zu zahlen.
Danzig, 24. September. (Wechsel im

Werftdirektorium.) OberwerftdirektorKontre-
admiral von Prittwitz und Gaffron, der, wie mit¬
getheilt, zum Geschwaderchef ernannt ist, siedelt Ende
dieser Woche nach Kiel über. Er hat die hiesige
Stellung genau drei Jahre lang bekleidet. In nächster
Woche übernimmt der neue Oberwerftdirektor Kapitän
zur See von Holtzendorff sein Amt. Er hat zuletzt
zwei Jahre la'ng das Linienschiff „Kurfürst Friedrich
Wilhelm“ geführt, gehört der Flotte seit 32 Jahren
an und wurde vor 4 Jahren zum Kapitän zur See
ernannt. Oesters genannt wurde sein Name, als er

in den Jahren 1895 bis 1897, als Kommandant des
Kreuzers „Prinzeß Wilhelm“ in Ostasien mit seinem
Schiff den Jangtse bis Hankau hinaufdampfte und dort
einen Konflikt mit den chinesischen Behörden hatte.

Cadinen, 23. September. (Prinz Joachim
und Prinzessin Viktoria Luise) sind, wie
schon berichtet, heute nach Berlin abgereist. Der
Aufenthalt wurde wohl deshalb jetzt schon ab¬
gebrochen, weil im Herbst am Haff bezw. der See
sich schon leicht nördliche rauhe Winde einstellen. Den
beiden kaiserlichen Kindern hat es hier sehr gut ge¬
fallen. Ihre Fröhlichkeit kam heute auch während der
Fahrt von Cadinen nach Elbing zum Durchbruch.
Die Kinder stimmten das Lied an „Im Wald' und
auf der Haide“, das der Prinzessin am Geburtstage
durch die Cadiner Schuljugend vorgetragen wurde, und
das den kaiserlichen Kindern sehr gefallen haben muß.
Während des kurzen Aufenthalts auf dem Bahnhof in

Elbing überreichte ihnen Frau Bahnhofsrestaurateur
Berger Sträuße. Der Prinz verschickte auch Ansichts¬
postkarten. Erwähnt sei noch, daß der Kaiser in
Cadinen den Neubau einer Schule anordnete.

—d. Königsberg, 24. September. (Beim
Empfange des K a i s e r s) in der Bahnsteig¬
halle des hiesigen Ostbahnhofes wurde derselbe, wie
wir nachträglich erfahren, durch den lauten Schall der

Musik der Kapelle des Grenadierregiments Kronprinz
und das Hurrahrufen recht unangenehm berührt. Auch
in dem späteren Verlaufe seines Hierseins hat der

Kaiser Veranlassung genommen, auf den unschönen
Bau des Ostbahnhofes hinzuweisen. Von zuständiger
Seite ist darauf bemerkt worden, daß der Neubau des

Ostbahnhofes eng zusammenhänge mit der Entfestigung
der Stadt Königsberg, weil innerhalb des Festungs¬
bezirks kein genügend großer Raum vorhanden ist, auf
welchem eine so umfangreiche Anlage erbaut werden
könnte. Der Wunsch des Kaisers nach einer Neu¬
anlage des Ostbahnhofes dürfte mit dazu Veranlassung
geben, daß die Verhandlungen über die Entfestigung
der Stadt in ein schnelleres Tempo gebracht werden.

Heiligenbeil, 23. September. (Vom Eisen¬
bahn z u g überfahren.) Als gestern früh
gegen 8 Uhr das Milchfuhrwerk des Gutes

Schettnienen aus Heiligenbeil nach Hause fuhr, wurde
es der „Oftpr. Zeitung“ zufolge beim Ueberfahren der

Bahnstrecke von dem in der Richtung KönigSberg-
Dirfchau fahrenden v-Zuge überfahren. Der Wagen
wurde von der Lokomotive bei seinem Hinterthetl er¬

faßt und zertrümmert, die Insassen, drei an der

Zahl, hinweggeschleudert. Auf dem Wagenfttz be¬

fanden sich der Lenker des Gefährtes und eine Frau
Sahm aus Heiligenbeil, während auf dem hinteren
Theil des Wagens der 13jährige Sohn des Kutscher-
Wilhelm aus Schettnienen Platz genommen hatte.
Dieser fiel unter die Räder des Zuges, wurde am

Hinterkopfe überfahren und blieb auf der Stelle todt.
Die Frau Sahm erlitt einen Beinbruch, der Milch¬
fahrer einen Arm- und Schulterbruch. Die Pferde
waren wunderbarerweise nicht verletzt. Am Zuge, der

sofort hielt, ist nur die Lokomotive etwas beschädigt
gewesen, die in Braunsberg durch eine andere ersetzt
wurde.

Tilsit, 22. September. (Ueber fallen
und beraubt) wurde der Drechslermeister Wir-
beleit. Er befand sich auf dem hiesigen Schlachthof¬
platze, auf dem gegenwärtig Schaubuden aufgestellt
sind, als sich ein Mann zu ihm gesellte und ihn nach
einem Gespräch an den Memelstrom lockte. Dort an¬

gekommen, erhielt W. von dem unbekannten Manne
Schläge gegen den Kopf, wodurch er zu Boden gestreckt
wurde. Als et wieder zu sich kam, war ihm die Uhr
nebst Kette und die Geldtasche mit 7,50 Mark ge¬
stohlen. Der Räuber ist unerkannt entkommen.

Insterburg, 24. September. (Schaden¬
feuer.) Der „Ostdeutschen Volkszeitung“ zufolge
wurde Montag Nacht das von hier vier Kilometer ent¬

fernt gelegene Gut Sigmundhöfchen nahezu vollständig
eingeäschert. Ueber 50 Stück Pferde und Rinder sind
in den Flammen umgekommen. Die gesammte Ernte
ist vernichtet. Der Schaden wird auf 100 000 Mark
geschätzt.

* Moderne Ehen. Roman von Karl Baranowsky.
(Breslau, SchlesischeVerlags nstalt von S. Schottlaend r.)
Preis geheftet 3 Mark, gebunden 4 Mark. Der Verfasser
hat in diesem lebensfrischen und lebenswahren Roman eine
talentvolle Arbeit geliefert Sehr ernsthafte Gesichtspunkte
sind in eine in gesundem Realismus gehaltene, dtirchweg
interessante und fesselnde Handlung verwoben. Die ein¬
zelnen Gestalten, die tu der Erzählung zur Geltung
kommen, sind plastisch und psychologisch vertieft dargestellt.
Der Roman ist entschieden als eine interessante, weit über
dem Durchschnitt stehende belletristische Erscheinung tu der
modernen Litteratur zu betrachten und wird jeden Leser
voll befriedigen, der einen Blick in das blasirte und
komödiantenhafte Treiben auf dem Markte des Lebens
thun will.

* Klavierspielern, die technisch soweit vorgebildet sind,
daß ihnen Passagen, Triller, vollstimmiges Akkordspiel,
überhaupt das Rüstzeug modernen Virtuosenthums nichts
anzuhaben vermögen, empfehlen wir den 4. Band des so¬
eben bei P. I Tonger in Köln erschienenen „Neues
Salon-Album für Klavier“ (4 Bände je Mk. l. —,

zusammen tu 1 Band Mk. 3. —, schön und stark gebunden
Mk. 4.50). Dieses Album erfüllt auch pädagogische Zwecke,
zumal die Art des Uebens nicht an geistlose Machwerke
verschwendet wird; denn es wird wohl niemand so leicht
Meistern des Salonstils, wie Dreyschock, Wymann,
Ke terer, Wollenhaupt, Ascher u. s. w., Geist absprechen
können.

* Alte und neue Menschen. Roman von G. von
Beaul ut. (Breslau, Schlesische Ve lagsanstalt von S.
Schottlaender.) Preis geheftet 3 Mark, gebunden 4 Mark.
Die Figuren in diesem Buch sind treffsicher dem Leben
abgelauscht und tuterefftreu lebhaft durch ihren gesunden
Realismus, das Milieu, in welchem die Gestalten sich be¬

wegen, ist als ein durchweg wohlgelungenes zu bezeichnen,
nur hat sich die Verfasserin bet der Schilderung Herings¬
dorfs dichterischer Freiheit be ient. In der Handlung sind
gelungenerweise das Kleinstadtleben mit der lebendigen
Pulsation Berlins und Alltags. Sonderinteressen mit

großen Zeitigen in organischen Zusammenhang gebracht,
was dem ganzen Romane eine höhere Bedeutung als nur

die bloßer Unterhaltungslektüre verleiht. Das Werk em¬

pfiehlt sich gleichermaßen durch seine gesunde Tendenz wie
bereit dichterische Gestaltung.

* Rathgcber in militärischen Angelegenheiten
für angehende Einjährig-Freiwillige, Offizier-Aspiranten
und Offiziere des Bcurlaubtenstandes der Armee und
Marine, für Mediziner, Apotheker und Royärzte nach
der Wehr- und Heerordnung von Hartmann. Hauptmann
und Kompagniechef im Infanterieregiment Nr. 159 (Ver¬
lag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. Preis
1 Mark.) Das vorliegende Buch dürfte allen angehenden
Einjährig-Freiwilligen ein willkommener Rathgeber fein,
da es über alle die einjährige Dienstzeit, Offizier-
Aspirantenprüfung, Wahl zum Reserve - Offizier,
Uebungen rc. betreffenden Fragen zuverlässig Auskunft
giebt.

* Anleitung zur Pfirsichzucht am Wandspalier
und am freistehenden Baume. Pon Fr. Buche, Baum-
schulenbesitzer tu Brumath (Elf.). Zweite Auflage. Mit
18 Abbildungen. Preis Mk. 1,20. Verlag von Trowltzsch L

Sohn in Frankfurt a. Oder. Der Verfasser ist gerade auf
dem Gebiete der Pfirsichzucht ein Praktiker aus dem
Fundament. So wird denn auch seiner vorliegenden Schrift
Klarheit, leichte Verständlichkeit, praktische Brauchbarkeit
von fachmännischer Seite nachgerühmt.

Lilher ist ein föctüiim
Jedem, der mit 2 Loosen bei der Münchener Ausstellungs-
lotterie mitspielt. Denn bei dieser Lotterie entscheidet
nicht der blinde Zufall» sondern es wird auf je 2 Loose
(wenn eins derselben eine gerade Nummer, das andere
eine ungerade Nummer ist), mindestens 1 Treffer
garantirt. Denn es entfallen 75.000 Gewinne auf
150.000 Loose, darunter große Hauptgewinne
i. W von 12.000 Mk., 9000 Mk., 5000 Mk.,
3000 Mk., 2000 Mk. rc. Zur Verloosung
gelangen: Kunstwerke, Kleinkunstwerke, Kunst¬
werks-Reproduktionen, Prachtwerke und Erzeugnisse des

Kunstgewerbes. — Ziehung am 15. November 1901. —

Loose a 2 Mk. sind zu haben in allen bekannten Loos¬
geschäften. Das unterzeichnete Bureau versendet gegen
Einsendung von 4 Mk. --- 2 Loose (eine gerade .und
eine ungerade Nummer), bei welchen mindestens 1
Treffer garantirt wird; gegen Einsendung von

20 Mk. --- 10 Loose (5 gerade und 5 ungerade
Nummern), bei welchen mindestens 5 Treffer ga¬
rantirt werden; einzelne Loose gegen Einsendung von

a 2 Mk. Für Frankozusendung bis zu 13 Loosen sind
10 Pfennig, (Ausland 20 Pfennig) Porto beizufügen;
wird die Loossendung „Eingeschrieben“ gewünscht,
fernere 20 Pfennig — für frank irte Zusendung der amt¬

lichen Gewinnliste gleich nach der Ziehung weitere
20 Pfennig. . ,

Lotteriebureau der VIII. Jnteruatronalen Kunst¬
ausstellung München im Kgl. Glaspalast.

Lhovner Weichsel - SchtffSravport.
Thor». 24. September. Wasserstand 0,32 Meter über 0.

«Bittb: Oft. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Schön. - Schiffs-Verkehr:

Nichts angekommen und abgefahren.
Netrdamm, 24. September. ES sind heute von hier

abgeschwommen: Tour Nr. 208, Groch mit 18 Flotten,
Tour Nr. 235, Habermann und Moritz mit 35 Flotten.

GckiNno passtrte stromab:
Von Ingwer per Rzipeta. 1 Traft: 2660 kieferne

Balken, MaueMttenM^Tnnber.

Vom 24. September 1901. — Mitgetheilt— Mitgetheilt von »r. Velrt, »erlitt, Leipzigerstr
mm

-

.

Voigt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)

Zuständiges
Amtsgericht

Wird ver¬

kauft am

Bromberg 3. Okt.
Bromberg 5. Okt.

Kolmar 5. Okt.
Schneidemühl 1. Okt.

Konitz 1. Okt.
Könitz 3. Okt.
Löbau 1. Okt.

Schwetz 30. Sept.
Strasburg 5. Okt.

Thorn 30. Sept.

Das Grund¬
stück liegt in

Da- Grundstück gehörte bisher
Größe de»

Grundstücks
(Setter)

Grund¬
steuer«

rein«
ertrag

0,0596
0,6790

74,4715 410,04
0,0804 0,12

1,6815 5,10
15,0024 22,02

1,9861 —

6,2403 7,83
5,1069 44,79
4,0950 12,99

Gebäude«
(teuer«

NutzungS-
toertb

Regierungsbezirk «rombers.
das. i Zimmermann Alex GozdowSkt, Ehl.

Fordon Tischler Friedrich Buse, Ehl.
Jankendorf Gutsbes. Alb. Schendel

das. Bäckermstr. Joseph Figaß
R - gier» Mari turnt rder.

Hutta 29robbo
Zamosc

Schwarzenau
Taschauerfelde

Niezywienc
Zielen

Käthner Johann Bielinski, Ehl.
Joh. Bores, Ehl.
Kaufm. Johann Rutkowski, Ehl.
Käthner Franz Koffeda, Ehl.
Bes. Wladislaus Ctelinski
Käthner Kafimir Ostrowski, Ehl.

2830
105
174
428

18
24



Die fflottmi
ilt

Wenn ein mit kolonialen Dingen nicht vertrauter
Europäer davon hört, daß in Deutsch-Ostafrika noch
Sklaverei herrsche, so macht er sich wohl in den meisten

d Fällen eine falsche Vorstellung von den dort bestehen¬
den Verhältnissen. Versteht er doch unter Sklaven
menschliche Wesen, die, der persönlichen Freiheit und
Rechtsfähigkeit beraubt, der Willkür ihrer Herrschaft
unterliegen und je nach den Launen derselben mehr
oder weniger schlecht behandelt werden. In erster
Linie denkt der Europäer stets an diejenige Sklaverei,
wie sie in der antiken Welt und neuerdings in Amerika

gehandhabt wurde, wo der Sklave thatsächlich nichts
anderes war als ein höheres Hausthier, dessen Kräfte,
Fähigkeiten und Eigenschaften rücksichtslos ausgebeutet
wurden. Diese Anschauungen sind für die ost¬
afrikanischen Verhältnisse, wie ein genauer Kenner der¬

selben, A. Leue, in den „Beiträgen zur Kolonial¬
politik und Kolonialwirthschaft“ nachweist, keineswegs
zutreffend.

Ist schon bei den dortigen Arabern das Ver¬
hältniß zwischen Herrn und Sklaven ein sehr
patriarchalisches, so hat es sich bei den Suahili noch
weit vertraulicher gestaltet. Hier weiß man oft nicht,
wer Herr und wer Diener ist. Der Hausherr nennt

seine Sklaven „watoto“ (Kinder) und ißt und trinkt
mit ihnen aus einem Topfe. Selbst eine freundschaft¬
liche Prügelei zwischen Herrn und Diener kommt nicht
selten vor. Das nehmen sie sich gegenseitig nicht übel.
Nur „mtmna“ (Sklave) darf der Besitzer seinen
Sklaven nicht nennen; sonst wird der letztere un-

gemüthlich. Die „wasalia“ (im Hause geborene
Sklaven) nehmen völlig die Stellung der Kinder des
Hauses ein und unterscheiden sich von diesen nicht ein¬
mal durch die Kleidung. Früher durften die
Sklavinnen die „ukeia“ (einen blauen Schleier), das

Zeichen des freien Weibes, nicht tragen. Das ist aber

jetzt auch abgekommen, und die Sklavinnen tragen die
„ukeia“ mit demselben Stolz, wie es früher die freien
Fräuleins thaten.

Der Umfang der Sklaverei in Deutsch-Oftafrika
wird nach Leue meist überschätzt. Thatsächlich existirt
Sklaverei nur an der Küste und an den großen Han¬
delsplätzen des Innern. In Bagamoyo, einer Stadt
von etwa 16 OOO Einwohnern, dürfte es kaum 2000
Sklaven geben. Dafür giebt es dort aber eine große
Menge von Freigelassenen. Freigemachten oder sonstigen
ehemaligen Sklaven, die sich „wanguana“ (Freie, Ge¬
bildete) zu nennen belieben. Aus ihnen rekrutirt sich
die große Zahl der Küstentiäger. Die Inder in
Deutsch-Ostafrika, seien sie nun Mohamedaner oder
Brahmanen, dürfen, so weit sie noch englische
Unterthanen sind, keine Sklaven halten. Früher
herrschte bei ihnen die Sklaverei in hohem
Matze. Vor einigen Dezennien jedoch mußten sie,
auf das Eingreifen des englischen Kommissars Sir
Bartle Frere hin, ihre sämmtlichen Sklaven los¬
geben. Es sollen damals an einem Tage gegen 23 000
Sklaven in Freiheit gesetzt worden sein. Die Stämme
des Innern kannten ursprünglich die Sklaverei gar
nicht. Wo man dies Institut heute bei ihnen vorfindet,
ist es seitens der Eingeborenen von den Arabern über¬
nommen worden. Immerhin giebt es noch viele
Stämme, die heute noch keine Sklaven halten. Wenn
man in Unyanjembe einen dortigen Eingeborenen
fragt: „Bist Du ein Freier oder ein Sklave?“, so
antwortet er mit Genugthuung: „Ich bin ein
Mnyamuesi“, womit er besagen will, daß er als An¬
gehöriger eines freien Stammes kein Sklave sein könne.
Die Sklaven stammen fast alle aus Zentralafrika her;
die meisten derselben sind Manjemaleute.

Sklavenjagden kommen in Deutsch-Ostasrika nicht
mehr vo> und sind, wenn man von den jetzt gleichfalls
unterdrückten Kriegszügen der Mafiti, Wangoni und
anderer Räubervölker absehen will, in den letzten fünfzig
Jahren überhaupt wohl kaum vorgekommen. Die
Araber jedenfalls waren viel zu klug, um sich durch
Sklavenjagden in Ostafrika den Weg nach dem elfen¬
beinreichen „Manjema“ zu versperren. Sklavenraub,
d. h. der Raub von Sklaven, um sie anderweitig zu
verkaufen, oder das Entführen freier Menschen zu
dem Zwecke, sie in den Zustand der Sklaverei zu
versetzen, ereignet sich in der Kolonie noch hier und
da, wie sich eben andere Verbrechen — Mord,
Straßenraub, Einbruch rc. — auch ereignen. Vor
allem während der Karawanensaison, also von April
bis September, findet sich in den Küstenplätzen oft
Raubgesindel ein, dem sein Metier auf dem Gesichte
zu lesen ist. Trotz aller polizeilichen Ueberwachung
gelingt es diesen Individuen zuweilen, jüngere An¬
gehörige des Karawanenpersonals, welche sich auf der
Suche nach Lebensunterhalt im Lande umhertreiben,
zu berücken und auf Fischerboote zu schaffen. Unter
dem Vorwände nämlich, ihnen Arbeit geben zu wollen,
locken sie die Knaben und Mädchen an eine abgelegene
Stelle des Meeresstrandes und schiffen sie dort ge¬
waltsam ein, um sie zum Verkauf nach Zanzibar oder
Pemba zu bringen. Treffen die Menschenräuber
unterwegs auf Regierungsfahrzeuge oder Kriegs¬
schiffe, so kann es geschehen, daß sie die Geraubten,
um sich ihrer zu entledigen, einfach über Bord werfen.
Natürlich verfallen die Räuber, falls sie unter solchen
Umständen gefaßt werden, der ihnen gesetzlich angedrohten
schweren Strafe.

Auch der gewerbsmäßige Sklavenhandel ist heute
verboten und galt schon zur Zeit des arabischen
Regimes an und für sich nicht für fair. Durch die
strengen Maßnahmen der Engländer ist in Zanzibar
und an der Küste der öffentliche Sklavenhandel schon
seit mehr als dreißig Jahren unterdrückt worden und
sogenannte Sklavenmärkte kannte man, als wir Deut¬
schen in Ostafrika auf der Bildfläche erschienen, nur

noch dem Namen nach. Im Geheimen indeß wurde
: immer der Sklavenhandel betrieben und wird auch

wohl ausgeübt werden, so lange eS in der Welt An¬
hänger des mohamedanischen Glaubens giebt. Trotz
der Gefahr, sich eine empfindliche Strafe zuzuziehen,
finden sich in Ostafrika noch stets Menschen, die sich
damit beschäftigen, in heidnischen Landschaften Sklaven
um ein Billiges anzukaufen und sie in mohamedani¬
schen Gegenden, meist auf Bestellung, nutzbringend zu
veräußern.

An der Küste ist der Preis eine- jungen männ¬
lichen Sklaven 50 bis 60 Rupien, derjenige . einer
jungen Sklavin 80 bis 100 Rupien. Selbstverständ¬
lich werden für besonders hübsche Mädchen auch Fancy¬
preise gezahlt. Aeltere Leute gelten als ziemlich werth¬
los. Kinder sind um so billiger zu haben, je jünger
sie sind. Wollten die Araber die Sache selbst in die
Hand nehmen, so würden sie bald erwischt sein. Sie
bedienen sich aber meist der Suahili oder Wanguana
als Mittler und Zwischenhändler und ermöglichen da¬
durch vor allem den unauffälligen Transport der
Sklaven. Da man es keinem Eingeborenen ansehen
kann, ob er Sklave ist oder nicht, so ist die Beaufsich¬
tigung der Karawanenstraßen schwierig. Fällt es doch

den Sklaven selbst gar nicht ein, sich als Sklaven zu
melden, oder nur einzugestehen, daß sie Sklaven sind.
Häufig wissen sie es auch gar nicht. Selbstverständlich sind
seitens der Regierungsorgane alle Maßregeln getroffen,
den Sklaventransport nach Möglichkeit zu verhindern.
Jede Karawane ist angehalten, sich einen Reise- Er¬
laubnißschein zu verschaffen, und wird an Hand dieses
Passes auf den Kaiserlichen Stationen, die sie passirt,
genau revidirt. Das letztere geschieh auch unterwegs,
falls ein Offizier oder Beamter auf die Karawane stößt.
Allein, wer bürgt dafür, daß sich nicht trotz des Reise-
Erlaubnißscheines dennoch Sklaven in der Karawane
befinden. Wer ist in der Lage, einem Elfenbeinhändler,
der nach mehrjähriger Abwesenheit wieder der
Küste zustrebt, die Herkunft seiner Sklaven nach¬
zuweisen, und wie will man die erlaubten von den
unerlaubten unterscheiden? Jedes rigorose Vorgehen in
dieser Richtung bedeutet thatsächlich eine Schädigung
des Handels; und es gehört für den Gouvernements¬
beamten sehr viel Takt und Menschenkenntniß dazu, um

sich in Sachen der Ueberwachung der Karawanenwege
einerseits mit seiner Pflicht abzufinden, andererseits
aber keine Fehler zu begehen. Jedenfalls geschieht
alles, was verständigerweise zur Verhütung des Sklaven¬
handels geschehen kann. Sehr günstig dürfte noch in

dieser Beziehung der in Aussicht stehende Bau der
Zentralbahn wirken, da hierdurch dem Karawanenwesen
an sich ein Ziel gesetzt wird. Gänzlich wird man in
Deutsch-Ostafrika den Sklavenhandel erst ausrotten
können, wenn man die Sklaverei daselbst überhaupt
abschaft.

Gewaltsame Sklaventransporte sind in Deutsch-
Ostafrika ganz unmöglich und seit mindestens fünfzehn
Jahren nicht vorgekommen. Auf derselben Stufe mit
dem Sklavenhandel steht die gleichfalls gesetzlich ver¬
botene Ausfuhr von Sklaven über See. Obwohl die
Engländer in Britisch-Ostafrika offiziell die Sklaverei
aufgehoben haben, so ist doch dort inbezug auf die Haus¬
sklaverei an den bestehenden Verhältnissen nicht viel
geändert worden. Der beste Beweis dafür ist, daß nach
wie vor im Geheimen Sklaven von der Küste exportirt und
auf den Inseln Sansibar und Pemba verkauft werden. Um
diesem Unwesen zu steuern, sind seitens des deutschen Gou¬
vernements die größten Anstrengungen gemacht worden.
Kein Dampfer und kein Segelsahrzeug geht von der Küste
ab, ohne aufs Schärfste kontrollirt zu sein. Zu diesem
Zwecke ist an einzelnen Bezirksämtern für die Farbigen
eine Art von Paßzwang eingerichtet worden. Obwohl
diese polizeilichen Vorsichtsmaßregeln nicht durchaus
zuverlässig sind, so erreicht man doch dadurch, daß der
Sklavenschmuggel außerordentlich erschwert wird und
auf dem regulären Seewege nur ermöglicht werden
kann, wenn die Sklaven mit ihren Besitzern int Ein-
verständniß handeln. Von den ganz vereinzelten, oben
erwähnten Fällen, daß, meist nächtlicherweise, Menschen¬
räuber ihre Opfer in Auslegerbooten gewaltsam vom

Fest lande nach Sansibar hinüberschaffen, darf man hier
billig absehen.

Da das Gouvernement die Sklaverei als einen
rechtmäßigen Zustand im Prinzip nicht anerkennt und
sie nur soweit duldet, als es die öffentliche Wohlfahrt
für wünschenswerth erscheinen läßt, so sind in Wirk¬
lichkeit vor dem Gesetz alle Menschen gleich. In erster
Linie steht der Sklave unter dem Schutze der Be¬
hörden. Wird er von seiner Herrschaft vergewaltigt,
schwer mißhandelt oder schlecht gehalten, so wird der
Herr entsprechend bestraft und der Sklave in Freiheit
gesetzt. Dasselbe geschieht, wenn der Sklave klagt, daß
ihn sein Herr erwiesenermaßen verkaufen oder expor-
tiren wolle. Entzieht sich der Sklave, Mann oder
Weib, der Gewalt seines Herrn, so ist der letztere, da er
keinerlei Zwang anwenden darf, den Sklaven zu seiner
Pflicht zurückzuführen, ihn vorläufig los. Das einzige, was
er thun kann, ist, ihn auf dem Bezirksamte zu re-

klamiren. Von diesem Mittel macht der Sklaven¬
halter aber nur selten Gebrauch, wohl wissend, daß
er mit solchen Beschwerden dem Bezirksamte nicht ge¬
rade gelegen kommt. Ist der ausgerissene Sklave in
einen Dienst getreten, so bleibt er stets unbehelligt.
Höchstens wird ihm auf die Reklamation seines Herrn
nahegelegt, sich durch Zahlung einer geringen Abgabe
mit diesem abzufinden. Treibt er sich nur herum, so
wird er als arbeits- und obdachlos mit einer Ver¬
mahnung seinem Herrn zurückgeschickt. Auch kann
es geschehen, daß er im W ederholungsfalle wegen
Vagabondirens mit einer gelinden Strafe belegt
wird. Hat, was allerdings selten vorkommt, ein
Sklave den Wunsch, sich loszukaufen oder sich durch
seine Freunde und Angehörigen loskaufen zu lassen, so
wird ihm nach jeder Richtung Vorschub geleistet. Der
Loskauf wird seitens der Behörde umsomehr unter¬
stützt, als dies die einzige Art der Sklavenbefreiung
ist, auf die auch der Besitzer zu seinem angestammten
Rechte kommt. Thatsächlich genießt der Sklavenhalter
in Deutsch-Ostafrika seinem Sklaven gegenüber weniger
Vorrechte als in Deutschland eine Herrschaft ihren
Dienstboten gegenüber; Rechte hat er eigentlich gar
nicht, dafür desto mehr Pflichten. Seitens der Sklaven
aber ist die Sklaverei, so sonderbar es auch klingen
mag, sozusagen eine freiwillige. Dies resultirt aus
dem Umstande, daß der Schwarze sich im Zustande der
Knechtschaft wohler fühlt als in dem der Freiheit.
Braucht er doch für sich nicht zu denken und zu sorgen.

Im übrigen ist durch die gesetzlichen Bestimmungen
gegen den gewerbsmäßigen Sklavenhandel der Kauf
und Verkauf von Sklaven in Deutsch-Ostafrika in
Frage gestellt. Eigentlich könnte er strafrechtlich nicht
verfolgt werden, so lange er nicht gewerbsmäßig wäre.
In Wirklichkeit aber ist der Verkauf von Sklaven
unter der Hand verboten. Und er wird nur gestattet,
wenn er auf Wunsch der Sklaven stattfindet. Kommt
es doch häufig vor, daß ein Sklave, der sich mit seiner
Herrschaft nicht vertragen kann und sich verändern
möchte, den Verkauf seiner Person ausdrücklich ver¬
langt. Mit einer Freigebung wäre ihm dabei gar
nicht gedient. Außerdem wird noch gegen einen der¬
artigen Besitzwechsel offiziell nicht- eingewendet, wenn
eine Schamba mit den darauf lebenden und an die
Scholle gebundenen Sklaven durch Vererbung oder
Veräußerung in andere Hände übergeht. Dagegen wird
scharf darauf geachtet, daß ein Sklave nicht nach außer¬
halb verkauft wird.

„Sich vom Standpunkt der Humanität aus über
die Haussklaverei in Deutsch-Ostafrika zu beunruhigen“,
sagt Leue, „ist zwecklos, da die Sklaven gar nichts
auszustehen haben. Wollen sich die Sklavenhalter, die
ihren Besitz in keiner Weise gewährleistet sehen, ihre
Hörigen erhalten, so müssen sie sie entsprechend be¬
handeln. Selbst störrischen Sklaven gegenüber sind sie
in Ermangelung von Strafmitteln machtlos. Das
Einzige, was die Sklavenhalter in ihrem Besitze schützt,
ist die Macht des Bestehenden. Behalten sie ihre
Untergebenen in der Gewalt, so mischt sich niemand in
diese häuslichen Angelegenheiten ein. Reißen die
Sklaven ihnen aber aus, so gehen sie ihnen in den
meisten Fällen verloren. Irgend welche Rechte können
die Besitzer gesetzlich nickt geltend machen und mit dem
Bezirksamte haben sie in bezug auf die Sklavenfrage
nicht gern etwas zu thun. Sind doch in den Augen

der Mohamedaner die Europäer mit ihren verdrehten
Rechtsanschauungen unberechenbar.

Allerdings benutzen die Behörden jede Gelegenheit,
die Antisklavcreibestrebungen zu fördern. Alle Sklaven-
kinder, um die sich ihre Herren nicht genügend
kümmern, werden für frei erklärt und zur Erziehung
den Missionen überwiesen. Erwachsene Sklaven
werden, wenn irgend ein Grund vorliegt, frei¬
geschrieben und in Freiheit gesetzt. Jeder Sklave, der
durch Freigebung seitens seines Herrn oder infolge
Loskaufs oder auf gründ eines gerichtlichen Erkennt¬
nisses losgelassen worden ist, erhält auf dem Bezirks¬
amte einen Freibrief. Ueber die Ausgabe dieser Do¬
kumente werden genaue Listen geführt. Die Summe
der im Schutzgebiete jährlich ausgestellten Freibriefe
dürfte sich auf mehr als lausend Stück belaufen.“

Ueber die weitere Behandlung der Sklavenfrage
in Deutsch-Ostafrika meint Leue: „Ohne Zweifel ist
die Sklaverei, so milde sie sich auch geben mag, im
gründe unmoralisch, und kann selbst in der Form, wie
sie heute besteht, von einem christlichen Kulturstaate in
seinen Landen auf die Dauer nicht geduldet werden.
Eine andere F>age wäre, ob es in politischer Be¬

ziehung empfehlenswerth sein würde, die mohamedanische
Bevölkerung, die sich mit knapper Noth eben in das
deutsche Regime eingelebt hat, durch die Berührung
der Sklavensacke schon jetzt wieder aufzuschrecken. Selbst¬
verständlich würden die Muslim einen solchen Eingriff in

ihre, ihnen von Alters her vertrauten Gewohnheiten
schwer empfinden. Sie verstehen nun einmal nicht,
wie einer Einrichtung, die seit mehr als tausend Jahren
bestanden und die ihnen Gott selbst durch den Mund
seines Propheten geboten hat, die Anerkennung versagt
werden kann. Daß die Mohamedaner in Deutsch-
Ostafrika im Falle einer Aufhebung der Sklaverei zu
den Waffen greifen würden, ist zwar ausgeschlossen.
Nach den Erfahrungen, die sie im Araberaufstande ge-
macht haben, dürften ihnen die Umsturzgedanken wohl
auf längere Zeit vergangen sein. Immerhin indeß wür¬
den sie uns durch eine allgemeine Sklavenbefreiung
wieder gründlich entfremdet werden. Auch darf man

nicht vergessen, daß sich unseren mohamedanischen
Schutzbefohlenen die Schädigung, die zweifellos für

sie in der Aufhebung der Sklaverei enthalten ist, als
etn ihnen angethanes Unrecht fühlbar machen würde.
Man thut also wohl, mit möglichster Schonung vor¬

zugehen. Geregelt aber muß aus den oben angeführten
Gründen die Sklavenfrage doch einmal werden,
und früher oder später muß man mit der Sklaven¬

emanzipation den Anfang machen. Darum würde es
sich empfehlen, zum wenigsten die ersten Schritte zu
thun. Dies könnte ohne weiteres geschehen, indem man die
Sklaven vom geschlechtsreifenAlter an für ehemündig, und
die in Zukunft auf deutschem Boden geborenen Kinder
für frei erklärte. Damit würde die öffentliche Lage
der Dinge in der Kolonie eine bedeutende Besserung
erfahren; und zwar in sofern, als es den Sklaven
ermöglicht würde, in geordneten Familienverhältniffen
zu leben. Würde man daneben, ebenso wie bisher,
die Antisklavereibestrebungen fördern, die Auslösung
von Sklaven nach Möglichkeit begünstigen und den
Verkauf von Sklaven gänzlich unterdrücken, so könnte
man ohne jede Anwendung von Härte erreichen, daß in
einigen Jahrzehnten von der Sklaverei in Deutsch-
Ostafrika kaum noch Spuren vorhanden wären.“

Ätts fta6t ttitfc L«r,»v
Bromberg» 25. September.

* Der Verein Feierabendhaus für Lehrerinnen
und Erzieherinnen der Provinz Posen hielt unter

Vorsitz der Schulvorsteherin Fräulein Valentin am

Sonntag Mittag unter reger Betheiligung in der Aula
der königlichen Luisenschule in Posen feine dies¬
jährige Generalversammlung ab. Zu der Versammlung
hatte sich außer der Ehrenvorsitzenden Frau Dr.
von Bitter auch Frau Staatsminister Gräfin Posa-
dowsky, die Begründerin und Vorsitzende der Posener
Ortsgruppe, eingefunden. Aus Rawitsch, Schroda und
anderen Städten der Provinz waren Delegirte der Zweig¬
vereine erschienen. Die Vorsitzende theilte der Versamm¬
lung u. a. mit, daß die Mitgliederzahl im Berichtsjahre
erheblich gestiegen und “das Vereinsvermögen auf
26 000 Mark angewachsen ist. Das Vermögen des
Verein- setzt sich zusammen aus Mitgliederbeiträgen,
Spenden und Zinsen, und zwar beträgt die Einnahme
25 246,70 Mark, die Ausgabe 1492,59 Mark, mithin
der gegenwärtige Bestand 23 754,11 Mark, davon sind
in der Ostbank 23 716,16 Mark zinslich angelegt. Den
Geschäftsbericht erstattete Frau H. Kantorowicz.

' darnach, betrug die Mitgliederzahl zu Anfang
des Berichtsjahres 604 und zum Schluffe 642;
die Jahresbeiträge beliefen sich zu Anfang auf
4621 Mark und zum Schluß auf 4785,50 Mark. Dem
Verein gehören 20 Ortsgruppen an. Es sind
l8/4 Morgen im Garczynskischen Stift angekauft zum
Bau deS Feierabendhauses mit allem Komfort. Es

t wurde der Wunsch laut, mit dem Bau baldigst zu be-
t ginnen. Geheimer Regierung-rath Skladny gab seiner
l Befriedigung Ausdruck, daß auch die Presse

an den Interessen de- Vereins warmen An-
. theil nehme, und drückte die Hoffnung aus, daß
. die durch die Zeitungen veröffentlichten Berichte
i über die humanen Zwecke des Vereins dazu beitragen
[ werden, dem Vereine weitere Mitglieder zuzuführen,
l Dem Rendanten wurde die seitens des Kassen-
t Prüfungsausschusses beantragte Entlastung ertheilt. In
. den Vorstand wurden die bisherigen Mitglieder
i Fräulein Valentin, Frau Schulrath Baldamus, Frau
, Rechtsanwalt le Viseur, Frau Dr. Jaffö, Ober-
t regierungsrath Haffenpflug, Polizeipräsident von
: Hellmann und Baukdircktor MichalowSky wiedergewählt.
i

* Fernsprechverkehr. Die Theilnehmer an der
• Stadtfernsprecheinrichtung in Bromberg, Fordon,
c Schubin, Schulitz und Strelau sind von jetzt ab zum
. Sprechverkehr mit Zuckau zugelassen. Die Gebühr für
t ein gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer von 3 Mi-
i nuten beträgt 1 Mark. Die Theilnehmer der Stadt-
c fernsprecheinrichtung in Bromberg und Fordon sind
) von jetzt ab zum Sprechverkehr mit Rehden (Westpr.)
' zugelassen. Die Gebühr für ein gewöhnliches Gespräch

bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt 50 Pf.
c --- Weitzenhöhe, 24. September. ( Ber -

, schiedenes.) Der königliche Remontedepot-
$ Inspektor v. Versen-Flottwell ist zum Oberamtmann
i ernannt und der Administration Wirsitz überwiesen
e worden. — Für das hiesige königliche Distriktsamt soll
- im nächsten Jahre ein eigenes Gebäude auf fiskalischem
e Grund und Boden errichtet werden. — Am hiesigen
\ Kirchberge steht eine Kastanie im vollen Blüten-
, schmucke. Derselbe Baum blühte im vorigen Jahre
e Mitte Oktober auch. — Der Heuversandt auf der
t hiesigen Station ist auch in diesem Jahre ein recht
e reger; es werden täglich 4 bis 5 Waggons verladen,
t Die Preise für Vorheu sind 3 Mark bis 3,10 Mark,
i für gutes Nachheu werden 2,40 bis 2,60 Mark bezahlt.
i —d Königsberg» 23. September. (A ber -

e glaube.) Daß selbst in der „Stadt der reinen Ver-
\ nunft“ der Aberglaube und zwar in krassester Form

noch zu Hause ist, beweist folgender kaum glaublicher
Vorfall, der sich dieser Tage hier zugetragen hat. Eine
auf dem Haberberg wohnhafte Bäckerfrau war heftig
an Kopfweh erkrankt und litt an Geschwüren an der
Brust. Dieses hatte die Harfenistin Marie Müller,
eine ältere Frauensperson, in Erfahrung gebracht.
Eines schönen Tages erschien sie zu einer Zeit, von der
sie wußte, daß der Ebemann der Bäckerfrau sein
Mittagsschläfchen halte, im Laden derselben, um

ein Brot zu kaufen. Die Harfenistin erkundigte
sich in theilnehmender Weise nach dem Grunde, weshalb
die Frau Meisterin ein so gedrücktes Wesen zur Schau
trage und so sehr blaß aussehe. In langathmiger
Weise erzählte nun die kranke Frau ihr Leid und fand
dabei in der Harfenistin eine geduldige Zuhörerin,
welche schnell ihren Plan entwarf und die leicht¬
gläubige Meisterfrau veranlaßte, sich zu entkleiden und
ins Bett zu legen. Sie sei imstande, die Kranke wieder
gesund zu machen, falls ihre Muthmaßungen sich er¬

füllen sollten. Dazu brauche sie ein Ei; sei diese- in
normalem Zustande, gäbe es für die Kranke keine
Hülfe. Käme aber aus dem Ei beim Oeffnen ein
schwarzer Käfer heraus, so sei dieS ein Zeichen, daß
die Frau Meisterin binnen kurzer Zeit genesen würde,
und zwar ohne alle Medikamente. Nachdem die Har¬
fenistin das verlangte Ei erhalten und dasselbe unter
unverständlichem Gemurmel in den Händen hin- und her-
gewandt hatte, öffnete sie es, und siehe da. aus dem Eiweiß
kroch thatsächlich ein schwarzer Käfer heraus. Ganz
beglückt von diesem sichtbaren Zeichen ihrer baldigen
Genesung schenkte die Frau Meisterin der „weisen
Frau“ nun vollstes Vertrauen. Als die Harfenistin
von der Kranken fünf Zwanzigmarkstücke verlangte, um

sie zum Dank an den Allmächtigen für die bevor-
st-hende Genesung auf den Altar einer Kirche nieder¬
zulegen, meinte die Bäckerfrau, daS könnten beide
Frauen ja zusammen thun. Als darauf die Harfenistin
erwiderte, das würde nicht helfen, sie selbst müsse in
eigener Person das Geld unter gewissen Formalitäten
auf den Altar niederlegen, gab die Bäckerfrau der
„weisen Frau“ sechs Zehnmarkstücke, denn mehr hatte
sie augenblicklich nicht in ihrer Kaffe. Die
Harfenistin war damit zufrieden. Für ihre „Be¬
mühungen“ verlangte sie noch 10 Mark. Die Meisterin
gab ihr drei Thalerstücke, welche die Müller mit den
60 Mark sofort in ihrer Tasche verschwinden ließ.
Sie entfernte sich dann mit dem Versprechen, an einem
der nächsten Tage wiederzukommen, um sich nach dem
Befinden der Kranken zu erkundigen. Die Meisterfrau
wußte ihrem Ehemann das Erscheinen der „weisen
Frau“ eine Zeit lang zu verheimlichen. Als der
Meister aber das Fehlen des Geldes bemerkte, sah sich
die Gattin genöthigt zu beichten. So leichtgläubig
und abergläubisch wie sein Ehegesponst war der
Meister natürlich nicht. Es war ihm so¬
fort klar, daß die sogenannte „weise Frau“
eine ganz abgefeimte Schwindlerin sei. Er
benachrichtigte alsbald die Polizei, welche denn auch
dieselbe, als sie am vergangenen Sonnabend bei ihrer
Patientin theilnahmsvoll erschien, auf der Stelle fest¬
nahm und sie hinter Schloß und Riegel setzte. Die
versprochene Heilung ist natürlich nicht eingetreten,
dafür aber hat die abergläubische Frau Meisterin ihre
69 Mark unwiederbringlich verloren, denn die Müller
hatte, als sie arretirt wurde, von dem Gelde keinen
Heller mehr.

—d. Aus Ostpreußen, 24. September. (Der
Bestand des Elchwildes) in unserer Provinz,
welches immer seltener wird, dürfte durch das rück¬
sichtslose Verhalten vieler Jagdbesitzer mit der Zeit
vollständig aufgerieben werden. So sind in ver¬

gangener Woche in der Nähe von Tharau auf freiem
Felde zwei starke Elchthiere aufgefunden worden, die
krank geschossen und dann verendet waren. Die Thiere
waren bereits so stark in Verwesung übergegangen,
daß sie vollständig werthloS waren. Ein anderer
Jagdbesitzer hat vor acht Tagen in der Nähe von

Braxeinswalde mit einer Schrotladung einen Elch
ebenfalls krank geschossen. Soll das Elchwild in
unserer Provinz erhalten bleiben, so muß es bei Zeiten
von der Regierung durch schärfere Maßregeln geschützt
werden.

Waaren markt.
Danzig, 24. September. Weizen ruhig, unverändert.

Gehandelt ist inländischer bunt we ß 745 Gr. 162 M.,
772 Gr 167 M., leicht bezogen 750 Gr. 152 M.. mit
Auswuchs 742 Gr. 150 M., 745 Gr. 160 M„ bunt besetzt
718 Gr. 140 M., roth 740 Gr. 150 M., mit Atlswuchs
745 Gr. 137 M.. Sommer. 772 und 783 Gr. 148 M., 775
Gr. 146 M., 772 Gr. 142 M.. besetzt 718 Gr. 140 M,
stark besetzt 718 Gr. 130 M., 729 Gr. 132 Di.per Tonne.
— Roggen matter. Bezahlt ist inländischer 762 Gr. 132
M., 744 Gr. 133 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste ruhig. Bezahlt ist inländische große 6:»2 Gr.
N7M.. 621, 680 Gr. 118 M., 656, 574 Gr. 118,50
M., 641, 656 Gr., 120 M., Helle 674 Gr. 122 M., 700
Gr. 124 M., 680 Gr. 126 M., weiße 701 Gr. 128 M.,
674, 694 Gr. 130 M., 698 Gr. 132 M.. 668 Gr. 134
M., 698 Gr. 135 M., Chevalier- 686 Gr. 132 M., hell
698 Gr. 134 M., fein 701 Gr. 136 M., extra fein —

M.. russische zum Transit —M. per Tonne. —

Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 126, 128,
129, 130, 132, 135 M. per Tonne. — Wetter: Schön. —

Temperatur: 4- 16 Grad Reanmur. — Wind: SO.
Königsberg, 24. Septmber. Weizen und rändert.

— Roggen matter, do. loco inländischer per 200
Pfund Zollgewicht Konsum 131—131 50, alter — M. —

Gerste inländische ruhig. — Hafer matter, loco per 2000
Pfund Zollgewicht neuer 126,50 — 131,50 Mark. —

Russische Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht —. —

Wetter: Prachtvoll.
Magdeburg, 24. September. (Znckerdertcht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack 8,57'/,-8,67'/2. NaKprodnkle 75 Proz.
o. Sack 6,25—6,65. Schwach. Kristallzucker I. mit Sack
28,70. Brotrassinade l. o. F. 28,95. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,70. - Gemahl. Meli- I. mit Sack 28,20.
?vob*iicfcr 1. Produkt Transits f. a. B. Hambnn ver

September 7,30 Gd., 7,45 Br., per Oktober 7,70 Gd.,
7,75 Br., per Oktober.Dezemder 7,7 t1 /* Gd, 7,80 Br.,
prr Januar-März 8,00 bez„ 7,971/* Gd., per Mai 8,17*/*
Gd.. 8,20 Br. - Ruhig.

Hamburg, 24. September. (Getreiden, arkt.) Weizen
flau, Holstein, loco 155-160. Lavlata 122-128. No gen
flau, ffibntff. flau, cts. Hamburg 96—98, do. loco
98-101, Mecklenburg. 132-138. - Mais fest, 129,00.
Laplata 103,00. — Hafer ruhig. — Gerste matt.
— RiibSl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver.
steuert) still, per September 14,00 - 13,50, per Sep¬
tember -Oktober 14,00-13,50, per Oktober * November
14—13,50, per Novbr.-Dezbr. 14—13,50. Kaffee behauptet,
Umsatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard tvhtte
loco 6,85. — Wetter: Schön.

»Tblii, 24. September. (Getreide,narkt.) In Weizen,
Roggm, Hafer kein Handel. — Nüböl loco 61,60, per
Oktober 58,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 24. September, lrprodukienmarkt.f Welzen loco

unverändert, per Oktober 7,76 Gd., 7,77 Br., per April
8,20 Gd., 8,21 Br. — Roggen per Oktober 6,67 Gd„
6,68 Br., per April 6,95 Gd., 6,96 Br. — Hafer per
Oktober 6,57 Gd., 6,58 Bc., per April 6,95 Gd., 6,96 Br.
Mais per September 5,12 Gd., 5,14 Br., per Mat
5,11 Gd., 5,12 Br. — Kohlraps per September — Gd.,
— Br. — Wetter: Schön.



1 Die schwere aber glückliche
©eBurheines strammen Jun¬
gen zeigen bochersreut an

SikneidemW, 23. Septb. 1901.
Georg Hess,

Eisenbahnbureaudiätar I. Kl.
und Frau

Rosa geb.
und Fra

b. Polkowsky.

Zurückgekehrt
Sanitätsrath

56) Dr. Äugstein.

Musikunterricht
| (Gesang u. höh. Klavierspiel)

ertheilt (2459

Meta loh. Rehhein,
Mittelstratze 13,

| ausgeb. bei Prof. Bob. Schwalm
I u. Aline Friede, Grßh.Hofoperns.

mMm.immmummmmmm > i-Schwerin. Sprchst. mhm 2-4 icijr.

^^WHhelm Buck
Bertha Buck

geb. Behnke
Vermählte.

Airmlmrir. 19. (Sehtbr. 1°01.

»
!*

I
*!

Montag, den 23. d. Mts. früh 4 Uhr verschied,
versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, nach
kurzem schweren Leiden mein lieber, guter Mann,
unser Bruder, Schwager und Onkel,

der Gerichtsassistent und Amtsanwalt a. v.

Emil Samberger
im 74. Lebensjahre. (57

Dies zeigt, um stille Theilnahme bittend, im
Namen der Hinterbliebenen tietbetrübt an

die trauernde Wittwe.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 26. d. M..

nachm. 3 Uhr vom Trauerbause Alexanderstr. 9 aus statt.

Nach langem, schweren, in Geduld ertragenen
Leiden erlöste Gott heute 'früh 7 Uhr meine

geliebte Frau, unsere gute treue Mutter

Frau Auguste Fischer,
geb. Weber,

im Alter von 56 Jahren. (u
Um stilles Beileid bittet

im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Julius Fischer.
Nakel (Netze), den 24. September 1901.

Die Beerdigung findet Freitag, den 27. Sep¬
tember, nachm. 5 vom Trauerhause aus statt.

B Nach langem schweren Leiden 8
B entschlief am 23. September, B
8 früh 3 Uhr, unser Mitglied g
1 Wilhelm Braun.
B Taubstummen - Verein W

Bromberq.
B Beerdigung sinket Don- fl
g nerstag, 4 Uhr nchm., von g
8 der ev. Leickienh . aus statt. 8
mmmmSmmma

Die Beerdigung des R utiers
Wilhelm Draugelattes
findet Donnerstag, den
26. d. M., nachmittags 3 Uhr
von der Leichenhalle des evan¬

gelischen Kirchhofs zu Brom¬
berg aus statt. (3178

Schleuseuan,25.Septbr.1901.
Die trauernden Hin erbliebenen

I Vom 1. Oktober ab wohne ich

Hempelstr. 2, pt.
| iit den bisher vom Bezirkskom-
j mando innegehabten Räumen.
S Da ich mein Atelier bedeutend
I vergrößert habe, auch über sehr
I gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
! ich prompte Bedienung sowie
I sauberste Ausführung aller Be¬

stellungen zu und bitte ich die ge¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen.

Mathilde Czinczoll,
Modistin.

Verlobt: Frl. Hedwig Danneu-
baum mit Hrn. Otto Wichert,
Seligenfeld b. Königsberg.

Verehelicht: Hr. Willy Menschel
mit Frl. Lisbeth Berger. Magde¬
burg. — Hr. Otto Woge mit
Frl. Helene Dammann, Burg
bei Magdeburg.

Geboren : Eine Tochter:
Hrn. Bernhard Berlowitz, Kö¬
nigsberg i. Pr.

Gestorben: Hr. Emil Schenk,
Friedrichshagen. — Hr. Adolf
Blochert, Charlottenburg. —

Hr. Richard Schippanowsky,
Köln a. Rh. — Hr. Julius
Schödiack, Königsberg i. Pr. —

Hr- Emil Heinrich Schmidt,
Heilsberg. — Hr. Louis Puff,
Magdeburg. — Frau Nanny
Bethge geb. Schliephake, Blan¬
kenburg a. H.

IX. Berliner

Pferde-Lotterie.
Ziehung 11. October 1901.

3333 Gewinne Werth Mark

100,000
Hauptgewinne

10 000, 8000, 5500, 5000 M. etc.
Loose ä 1M., 11 Loose ---10 M.
Porto und Liste 20 Pfg.. ver¬

sendet gegen Briefmarken

Carl Hcintze,
Unter den Linden 3.

Franz. Unterricht
Wollmarkt9,3Tr.r.
3 - Äs“ Primtstnndcn
zu ertheilen. Näheres in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

lf Herrath
sucht rinderl. Geschästsm., Wittw.
Dame v.40—50 Jab. Off.m Ang.d.
Verhältn.erb.u 8.98 postl.Brombg.

i '■?“ 1
Wöchnerinnen-Asyl 8

Töpferftr. 9
B werden unbemittelte Ehe- fl
B srauen unentgeltlich auf- 1
fl genommen. (247 fl

2 Lehrschwestern könn. fl
fl eintreten.

Junge Dame wünscht mit e.

Studenten Anfichtsklkten
auszutauschen. Brief u. C. H. G.
hnnptpostlagernd Bromberg erb.

Gardinen wd. sauber gespannt.
Prinzenhöhe 3 a. Posenerplatz.

4-5000 Mark
zur 2. Stelle auf sichere Hypothek
hinter Svarkaffengelder von sofort
oder 1. Oktober zu leihen gesucht.
Off. u. 8. M. 108 a. d. Geschftsst.

Gelder zur 1. u. 2. Stelle p.
sofort resp. später gef.; ebendas.
8000 Mk. a. 2 n. Geschäftsgdit.
in h.Stadt wd. sof., hinter Banken¬
geld gef. Mietbsertr. ca. 10000*9)21
Näh.R.Jacobi,Brb.,Bahnhofft.56.

Auf ein hiesiges neu erbautes
Grundstück werden zur 1. Stelle

150001s.
ertrag 1450 Mark. Offerten unt.
F. J. an die Geschäftsstelle erbet.

1700 Mark
werd. auf goldsich. Hyp. gef. Off.
h. A. 8. a. d. Geschähst, d. Z.

3—6000 Mk. auch a. 2. St. zu
vergb. Off. u. 28 a. d. Geschst.

3—4000 Mark
auf fich. Hypothek zu verg. Off.
u. C. L. a. d. Geschäftsst. d.Ztg.

Segen 100 Mk. Verdienst
ist eine Forderung (Rittergut
hiesiger Gegend) gegen 5% Ver¬
zinsung vom Besitzer u.Gläubiger-
ausschuß anerkannt/in Höhe von

3500 Mark
abzugeben. (105

Offerten unter B. F. 4859
an RudolfMesse, Breslau.

Zum Wohnungswechsel!
Gardinen,
Lambrequins,
Portieren,
Läuferstoffe,
Linoleum,
Teppiche,
Tischdecken,
Bettdecken,
Tülldecken,
Tüllläufer,
Strohsäcke,
Wachstuche,

tiardinenstangen,
Porttorenstangen,
Crardinenrosetten,
Cardlnenhalter,
Handtuchhalter,
Paneelbretter,
Banerntische,
Büeheretag6ren,
Cigarrenschränke,
Hausapotheken,
Kleiderrechen,
EiserneBettstellen

I Porzellan-, Glas- und Stelngutwaren, Holzwaren.
iSpielwaren, Blechwaren, Hans- n. Knchenwaren.1

Bitte verlangen Sie Bahattmarken.

R. Schoenfeld, Theaterplatz Nr. 4.1

Kaufmännischer Hilfsnerem für weibliche Angestellte
{« Kramberg. Eingetragener Herein.

Meldungen zum Unterricht für (54
Kursus I. Buchführung, kaufm. Rechnen, Kontorpraxis.
Kursus II. Korrespondenz, Rechtschreiben,Schönschreiben,

Rundschrift, Kursivschrift.
Kursus III. Stenographie
sind bis zum 1. Oktober er. an Frau Kaufmann Knopf, Berliner-
straße 4 zu richten. Der Vorstand.

Bromberger Volksfeste
Eldorado, ZauMstr. 133.

Von Sonnabend, den 14.—30. September einschl.:

Grstze Volksfeste.
N8T Schau- und Würfelbuden jeder Art. “g

Täglich großes Konzert im Garten.
Auftreten renommirter Spezialitäten, Panoramen,
Athleten Karuffels, russische Luftschaukel, Massen
Preisschietzen, Kasperle - Theater, Photographien,

Volksbelustigungen jeder Art. (44
Täglich Grotzes Extra Konzert.

V Tlbends Beleuchtung des ganzen Gartens.

^ Täglich von 6 Uhr ab großer Ball.

^ SW Der Saal ist festlich dekorirt.

lolnuiig
von 4 Zimmern und Zubehör in
herrschaftl. Hause zu mieth. gesucht.
Off. unt. H. 8. an die Geschftsst.

Kleine Wohnung
von 2 Zimmern in anständigem
Hause gesucht. Offerten mit Preis¬
angabe sofort unter A. Z. 34
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

Wegen Uebernahme eines ander.
Geschäfts ist d. Laden nt. Wohn..
2 Zimmer und Küche billig von
sofort zu vermiethen. Näh. bei
Herrn Crohn, Kornmarktstraße 8.

Ein Laden
zu vermiethen. Wallftratze 19.

Laben Mirage 7
vom 1. Oktober er. zu vermiethen.

'Ln.lzimmerigeWohnnngeil
mit Zubehör

sind vom 1. Oktober zu vermiethen;
zu erfr. daselbst Thornerstr. 18.

Der A. llClllTCFk ft 111 einer erstklassigen

Schreibmaschine
mit sofort sichtbarer Schrift ist unter günstigen Be¬

dingungen zu Y*ergeben. Reflektanten wollen ihre
Adresse unter Chiffre H. 91. 4015 an Rudolf 910880,
Hamburg einsenden. (105

Bekanntmachung.
Es wird vom Magistrat be¬

absichtigt, wesentliche Höhenver¬
änderungen der Brückenstraße an
der Danzigcrbeücke im Interesse
des öffentlichen Verkehrs vor¬
zunehmen, die auch einen Theil
der Speicherstraße mit umfassen
werden. Dadurch entfällt Me
Möglichkeit eines Verkehrs für
Fuhrwerke zwischen der Speicher¬
straße und der Brückenstraße.

Die Speicherstraße soll daher,
soweit diese Höhenveränderungen
reichen werden, d. h. vor dem
Grundstück Nr. 1 für den Fahr-
verkehr eingezogen werden. (nOl

Gemäß § 57 des Zuständig¬
keitsgesetzes vom 1. August 1883
wird dies Vorhaben mit der
Aufforderung bekannt gemacht,
Einsprüche binnen vier Wochen
vom heutigen Tage an zur Ver¬
meidung des Ausschlusses bei
der unterzeichneten Verwaltung
geltend zu machen.
Bromberg, d. 25. September 1901.

Kcgelbatin
2 Abende in der Woche zu
vergeben. Wichert.

Bekanntmachung.
Am Freitag, d. 27. d. Mts.,

von 9 Uhr und Sonnabend,
den 28., von 10 Uhr vormitt. ab
werde ich Friedrichstratze Nr.16

ein Waarenlager,
bestehend aus: (514

Ungarwein, Zigarren, Zigarett.,
Zigarrentaschen, Kolonial- und
Kurzwaaren, Stöcken, Bilder¬
rahmen, Lederschwärze, Stiefel¬
schmiere,Pomaden Spielwaaren,
1 Bierapparat, 1 Petroleum¬
behälter, 1 Aquarium. 1 Bier-
abfüllapparat, 1 'Tonbank. 1
Spind mit Aufsatz, 1 Glazspind
mit Schiebethüren, 1 Sopha,
Regale, 1 Damenuhr mit Kette
u. verschied, andere Gegenstände

meistbietend gegen gleich baare
Zahlung versteigern.
HoStoiann, Gerichtsvollzieher.

4 Stab-Jalousien, elekt. Klingel
zu verk. Weltzienplatz 5, 1 Tr.

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & Co«»
Berlin,NeuePromenade5,empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis® franco.
BflflBBBBBBBflflBHH

fit Imisticlifeft
empfiehlt

Plakate
zilmAnheften in benKloset-

Ailkge«
(Vorschriften zur Beachtung.)

ßrtmerstiie BueMmkerei
Otto Gramm

gros Hncksel detaii
v.Roggenrichtftroh p.Ctr. 3,75 M..
ff.Roggenstroh, lang u. gepreßt,
Roggen,-Erbscnschrot,Hafer,
Roggenfnttermehl, Weizen¬
kleie, alleKimstl-Fnitkr- uDüngemrltkl.

Saatgetreide.
Landw.Eiu u Berkaussverein
Töpferstr. 3, Speicher Knchj,ol;Kr. 21

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

SerrsAftliche Wohiinng.
5 Zimmer it. allem Komfort, ev.
Pferdcstall, p. 1. Okt. Wilhelm¬
stratze 59 z. verm. A.G.Schmidt,

Wohnung non S Stuben,
Küche, Emree für 300 M. zu ver-

mieth. t. Neub. Bleichfelderst. 1.

ßine Wohnung
3 Zim., Küche u. Zub. (Garten)
das 3. Haus v. Bahnhof zu verm.
G. Müller, Friedrich-Wilhelmst. 9.

PF“ Wohnungen
Prinzenstratze 8e nt. 3 Stub. u.
2 Stub., Küche, Korrid. n. Zub., v.
Oktober zu verm. Näh. daselbst.

Die v. Hrn. Justizrath Halbe
seit 20 Jahren innegehabten

WohnnngS-n.BnrennrSnme
— Hofstratze 3 werden zum
1. April miethsfrei. Näheres bei
Frau D. Tbieme, Hofstraße 3 II.

PF“ Wohnung,
3 Zimmer mit Zubehör, zu verm.
Näh. Schwedenstr.28 im Laden.

Eine Hosioohnnug
nebst Werkstelle per 1 Oktober er.

Wilhelmstr. 59 zu vermiethen.
Hof, 3 Stb., K.. 225 M. Kirchenst.2.

Helle trockene Werkftätte, auch
Lagerraum z. verm. Mittelftr. 48.

2 gut wohl. Zimmer
mit separatem Eingang v. sofort
zu vermiethen. (3019

Danzigerstr. 130, I. Et. r.

Gut möblirtes Zimmer zu
vermiethen Mittelstraße 16, pari.

Kl. möbl. Zimmer z. 1. Oktbr.
zu vermiethen. Posenerstraße 15.

1 möbl. Zimmer gX
vermiethen. Danzixferstraße 57, I.

IW“ Brennholz-
Abfall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Norddeutsche Holzindustrie
Brom b erg. (4

die Allgemeine Vacanzenliste
für das deutsche Reich“, Nürn¬
berg 74.Chefs inseriren kostenl.

1 Laufmädchen sucht z.l. Oft
A. Radczewski, Danzigerstr. 4.

1 Hanslift
wird gesucht. (57

Dr .Poeppel, Iusthrat,
Brückenstratze 5.

Mehrere tüchtige

feine Sosevschneidtr
auf Stück finden dauernde Be¬
schäftigung bei höchst. Verdienst bei

Elsner &Manchen,
Vromberg, Friedrichstr. 26.

Irejer 11. Schloßer
werden verlangt Cronerktr. 20.

i(empiiecg({(E(K verlangt
R. Klingbeil, Thornerstr. 32.

200300
Erdarbeiter

finden auf der Strecke Gran¬
den;-Marienburg bei einem
Tagelohn v. 2,60-2,80 Mk.
dauernde Beschäftigung. (58

Meldungen bei
Aufseher Lettau, Garnfee

Lontlberg,
Marienwerder

„ Hanert, Rehhof
„ Kirschfce, Stuhm

Julius Berger,
Tiefbaugeschäft.

Suche unverheiratheten (57

tiichtigen Äntslher.
II. Krause, Maschinenfabrik.

in KaiMener
sofort gesucht. (489

Patzer^s Etablissement.
Ein Tapezierer-Lehrling

kann sofort eintreten. (3188.
Möbelfab.A.86kme11ng,Sahnhsfstr.5.

Schiss-.
sucht und placirt
sofort auf erftkl.
Schiffen mit groß,
transatlantischen

Reisen.

.

Paul Meiler,
Heuerbaas,Hamburg
Stnbbenhnk 24.

1 Arbeitsbursche
sofort verlangt. (57

R. Schlief, Bahnhofstr. 95a .

Anst. nettes Mädchen sucht
gute Anstell, im Geschäft od.Haus-
halt. Vertrauensp. Cantion vorh.
Off.u. H. H. a. d.Geschäftsst.d.Ztg.

Für eine höhere Mädchenschule
wird «ine (55

Lehrerin gesucht.
Näh, t. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Ein gebildetes

musikalisch, für den Nachmittag
zur Unterhaltung von 2 Kindern
kann sich melden. „ (56
Berger, Danzigerstr. 122.

1 anst. anspruchsl. Mädch.,
das mit Materialgesch. bekannt ist,
wird zur Stütze der Hausfrau b.
Familienanschl- v. 1. Okt. gesucht.
C.Andres,(Sdjtoebßgftr.lOö (fr. 14).

d£nt empfohlenes Mädchen,
welches kochen kann, z. selbstständ.
Führung der Wirthsch. bei einem
einzelnen älteren Herrn gesucht.
Meldungen Vormittag zwischen
9—10 Uhr Neuer Markt 12, p. l.

1 unständiges roßen
f. Wirthsch. findet gl. Stellung bei

Gandrassi, Volksfestplatz hier

Kindermädchen
f.Nachm.ges. Bahnhofst.24-28.

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen,
nicht unter 16 Jahren stellt ein

Grnenatmclie BncMrntoei
Otto Grawall

Speicherarbeiterinnen
finden dauernde Beschäftigung.

Ed. Jacoby, Kujawierstr. 7.

gewinnt Seimetotriigen
sucht A. Klettke, Louisenstr.

1 Aufwartemädchen v sof.
verlangt Bahnhofstr 14,1 Tr. r.

Eine Aufwärterin s. Nachm,
gesucht Bahnhofstr. 80, 1 Tr. lks.

Junge, saub. Aufwärterin findet
Stellung. Thalstraße 26, 1 Tr.

Eine tücht. Aufwärterin,
welche auch seine Wäsche plätten
kann, sucht für den ganzen Tag
A. Radczewski, Danzigerstr. 4.

Bessere Aufwärterin m. gut.
Zeugnissen für feine Herrschaft
gesucht. Bärenstr. 3, 1 Tr.

T. Ammen u. Kinderfr. z. 1. Okt.
gef. A. Stahnke, Bahnhofstr. 65.

Saub. häusliche Mädchen, die
koch, k. empf. Lücke, Bahnhfstr.19.

Empf. Mädchen f.Alles, Stnben-
mdch, jüng.Mädch. s. hier u. außer¬
halb FrauKubaie,Babnhofstr.84.

Mädchen f. A. m. g. Zeugn.
empf. Frau Aktories, Bärenstr. 3

Gute Mädchen sint» noch zu
haben. Goede, Brahegasse 3.

Buffet- u.jüng.Mädch., Kinderfr.
empf. Fr. Lücke, Bahnhofstr. 19.

SMnndern eingetreten.
Max Klein, Kornmarkt 9.

Eine gut erhaltene (57

eiserne äoßiMfßine
zu kaufen gesucht. Off. U. L. J. 16
an d.e Geschäftsstelle d. Ztg.

Vorzügliche Srotflefitn.
Hausgrundftück mit hochrentabl.

Pfandleihgesch. obne Konkurr.
Hausgrundüück mit flottem Ma¬
terialgeschäft, Destillat., Garten
und Kegelbahn, sowie eine große
Auswahl gut rentabl. Zinshäuser,
Hotels sowie landwirthschaftlicher
Grundstücke sind preiswertb abzu¬
geben durch P. Loebel,

Bromberg, Prinzenhöhe 32.

Thorweg
3 theilig, sehr gut erhalten,
ist mit vollständigem Eisenbeschlag
f of Ott billig zu verkaufen.

Baugeschäft
Johann II. Fricke,

Berlinerstr. 26.

^ettfebern=leitttgttug§«
Masßine

billig zu verkaufen Mauerstr.,1.

k°ÄigK°DekiNllli>>üllge.
Alte Münzen

dopp.,einz., halbeThal. u.and.b.z.
Jahre 1500 zurückg.i. Ganz.a.ge-
theilt bill. Hofstr.5, 2 Tr. lks.,
zwischen 1 u. 2 l A> Uhr mittags.

CrniierAmMen-Pkpllgei
sprech., z. verk. Posenerstr. 15.
SF86T Wegen Fortzuges:

Glühkörper, Gaszylinder
billigst. Auch ist daselbst ein
Netzbettstell zu verkaufen.
Osciützki, Brückenstraße Nr. 6.

Wegzugshakber verkäuflich:
Tische, Stühle, Waschtisch, Bett¬

stellen mit Matratzen, eis. Bett¬
stelle, Oeseu, Rollbureau, Bade¬
wanne, Gaskrone u. Arme, eich.
Kohlfäffer, Milchkannen, Dezimal-
Waage, Polsterthür, Fensterläden.
Näh. Elisa beth str. 40, I. lks.

1 Posten Hoflnterncn
billig z. verk. Daniel Lichtenstein.

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch.

Garten-Konzert
ausg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Musikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.

Bei ungünstiger Witterung
finden die Konzerte im Saale statt.
150) Kleinert.

J. Kmii’S
Festsäle n. Concertprfen.

Wilhelmstratze 5.

Morgen Donnerstag, d 26.Septbr.

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren dOEßf., Damen 20 Pf.

\ Konzert- n.VereinslM ►
Gammstratze 2.

1 Freitag, den 27. September:

Recitations-Abknd
I des Recitaters Hans n. Skaten,

Anf.8l- Uhr.I.Pl.75Pf.,lI.Pl.
40 Pf. Im Vorverk.b.Liuäau

& Winterfeld 60 n. 3 > Pf. i
Stadt-Theater.

Sonnabend, 28. September:
Zur Eröffnung

der Spielzeit 1901—1902.
Mit glänzender vollständig

neuer Ausstattung:
(Zum 1. Male):

Vasantasena.
Ein indisches Drama des Königs
Sudraka in 5 Akten. Deutsch von
E. Pohl. Musi k von C- W. Mühl-
dorfer. Anfang ausnahms¬

weise 7 Uhr.
Sonntag, 29. September:

(1. Novität, zum 1. Male):
Wiener Blnt.

Operette in 3 Akten von Jo¬
hann Strauß.

■W Die Theaterkasse ist
von Donnerstag, den 26. er.

ab, von 10—2 Uhr geöffnet.

Verantwortlich für den politisch,
Theil K. Gollasch. für Lokale
Provinzielles und Bunte Chron
18 ““--er, für das Feuilleto

hte, Literatur rc. Kai°“

die
- ' - 1

richten. Anzeigen und Reklan
K.Iarchow, sämmtl. in Brombe

Rotationsdruck und Verlag:
Vruenauersche Kvchdrnckerei
Otto Grnnwald in Bromberg.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Samt* Ehrsirik.
— Einepolnisch eMilli onenerbschaft.

Der in Buffalo erscheinende Polak w Ameryce (Pole
in Amerika) theilt folgendes mit: Im Jahre 1863
floh aus Russisch-Polen ein Baron Napoleon Dembicki,
der in den Aufstand verwickelt war. Er hinterlegte in
der Schatzkammer zu Washington sein gesammteS
Vermögen in Höhe von 400 000 Dollars. Baron
Dembicki trat dann in die amerikanische Armee einund
fiel in einer Schlacht. Vor einiger Zeit erhielt der
ehemalige Notar des Barons Dembicki in Polen vom

Konsul Joseph Kowies in den Vereinigten Staaten die
Nachricht, daß das Vermögen des gefallenen Barons
Dembicki mit Zins und Zinsenzins auf 2 000 000
Dollars angewachsen sei und von seinen rechtmäßigen
Erben in Empfang genommen werden könne. Große
Schwierigkeiten bereitete es den Verwandten des
Barons, die Familienpapiere und Dokumente auf¬
zufinden, da die russische Regierung fast alle Familien¬
dokumente der an dem Aufstand betheiligten polnischen
Adligen vernichtet hat. Im vergangenen Monat wurden
'edoch die betreffenden Papiere gefunden und nun werden
die Erben des Baron Dembicki sich bemühen, die Mil¬
lionen, die Onkel Sam in Verwahrung hat, in ihren
Besitz zu nehmen.

— Eine Fahrt durch die Strom-
schnellen des Niagara. Ein Telegramm
von den Niagarafällen meldet, daß es dem Fräulein
Martha Wagenführer aus Buffalo gelungen sei, in
einem Fasse durch die Stromschnellen des Niagara zu
gelangen. Sie sei die zweite Frau, welche dies Wage¬
stück vollbracht hat. — Die Stromschnellen des Niagara
befinden sich unterhalb des großen Niagarafalles, wo

der Strom, der bis dahin 1500 Meter breit, zwischen
100 Meter hohen Felsenwänden auf 90 Meter Breite
eingeengt wird. In diesen Whirlpoolrapids ist das
Wasser in der Mitte 6 bis 7 Meier höher als an den
Ufern. Schließlich wird die Strömung auf 76 Meter
zusammengedrängt und bildet durch den rechtwinkeligen
Rückstoß von einem vorspringenden Felsen einen Wirbel,
durch den bisher nur einmal (1861) ein Schiff gefahren
.sein soll.

— Streit um ein Ueberbleibsel
Buddhas. Zwischen dem englischen Gouverneur
von Madras und den indischen Behörden ist ein
heftiger Streit entbrannt, um dessen Schlichtung der
Vizekönig von Indien angegangen ist. Es handelt sich
um einen in Bhattiprolu in der Präsidentschaft Madras
gemachten Fund, der nach Meinung Sachverständiger
von außerordentlicher Wichtigkeit für alle gläubigen-
Buddhisten ist. Der Fund besteht aus einer gewaltigen
Granitkugel mit noch guterhaltenen Spuren von Ver¬
goldung und einer Sanskrit-Inschrift, die aus
dem Jahre 260 vor Christi stammt und sagt,
daß die Kugel einen Knochen Buddhas enthalte. Bei
näherer Untersuchung stellte fick heraus, daß die Granit¬
kugel aus zwei Hälften bestand, die mit Leichtigkeit
auseinander zu nehmen waren. In der Mitte fand
man eine kleinere Kugel, die wiederum eine kleine
Truhe aus weißem Kristall barg, in der der besagte
Knochen aufbewahrt war. In anbetracht des hohen AlterZ

der Inschrift und dessen, was aus dem Leben Buddhas
bekannt ist, darf man vielleicht annehmen, daß es sich
hier möglicherweise um einen beglaubigten Ueberrest
des indischen Propheten handelt. Der Legende zu¬
folge wurden nämliche Theile des Körpers Buddhas
unter seinen hervorragendsten Anhängern vertheilt und
diese bewahrten sie natürlich auf das sorgsamste auf.
Nachdem der englische Gouverneur von Madras sich
von dem Werth des Fundes überzeugt hatte, beab¬
sichtigte er, ihn dem König von Siam als dem vor¬

nehmsten Herrscher über buddhistische Völker zuzueignen.
Dagegen erhoben die Buddhisten Vorder-Jndiens Ein¬
spruch und erwarten von dem Vizekönige, daß er den
kostbaren Fund Indien erhalten werde.

— Wie mein Freund Feridun Bey
„Chef der Geheimpolizei“ wurde. Im
Anschluß an die Meldung, der Pariser Polizeichef habe
den Chef der türkischen Geheimpolizei in Paris auf¬
gefordert, binnen 24 Stunden den französischen Boden
zu verlassen, schreibt der Korrespondent der „Franks.
Ztg.“ in Konstantinopel seinem Blatte von dort
das Folgende: Ich lernte Feridun Bey in Belgrad
kennen. Er war vor etwa 12 Jahren von seiner Re¬
gierung zum Gesandten am serbischen Hofe ernannt
worden, um den zum Botschafter in Wien beförderten
Zia — jetzt Minister des Katasterwesens zu er¬

setzen. Feridun fiel durch seine Eleganz und seine
Exzentritäten bald allgemein in der kleinen Haupt¬
stadt Serbiens auf. Oft verzieh man ihm die
letzteren, besonders dann, wenn er sie nach¬
träglich durch seinen schlagfertigen Witz ab¬
zuschwächen verstand. Diese Gabe scheint er

von seinem Vater, dem früheren Zeremonienmeister
Kiamil Bey, geerbt zu haben, einem Manne, der ob
seiner zahlreichen Schnurren sich allgemeiner Beliebt¬
heit erfreute. Schließlich arteten aber die Tollheiten
Feriduns in einem Maße aus. daß der Pforte nichts
übrig blieb, als ihn auf einen anderen Posten zu ver¬

setzen. Als die serbischen Truppen zu den Herbst-
manövern zusammengezogen wurden, geriet!) Feridun
außer Rand und Band. Er bildete sich ein,
das thäte die Regierung zu dem einzigen Zwecke, um

ihm Verlegenheiten bei der argwöhnischen Pforte zu
bereiten und seinen Sturz herbeizuführen. Diese Ein¬
bildung verdichtete sich schließlich bis zum Ver¬
folgungswahn. Als wieder einmal eine serbische
Division manövrirte, war es ihm unmöglich, sich noch
länger aufzuhalten. Auf einem Diner im Konak
rempelte er den serbischen Kriegsminister an und
rief eine auch vom König, bemerkte unliebsame Szene
hervor. Die Pforte mußte Feridun' von Belgrad ab¬
berufen und schickte ihn auf den neutralen und keine:
Aufregung verursachenden Posten in Madrid. Aber
auch dort zeigte sich der int gründe genommen gut¬
müthige und chevalereske Feridun bald von einer un¬

liebsamen Seite. Gelegentlich eines Diners bei der
Königin-Mutter erschien der türkische Gesandte erst,
als man schon beim dritten Gange war. Der Hof
und die Gesellschaft vergaßen ihm diese Taktlosigkeit
nicht, die zur Folge hatte, daß er nunmehr hohen
Orts „geschnitten“ wurde. Längere Gehaltsrückstände,
Kränklichkeit und Unzufriedenheit mit den Zu¬
ständen in der Heimat veranlaßten ihm, der

spanischen Hauptstadt den Rücken zu kehren und nach
Paris überzusiedeln. Dank eines beträchtlichen Ver¬
mögens konnte er dort unabhängig seinen Schrullen
leben. E- sympathisirte mit den zahlreichen an der
Seine lebenden Jungtürken. Eines Tages waren die
Häupter derselben, sowie einige französische Freunde
beisammen und das Gespräch drehte sich wie gewöhn¬
lich um den Sultan und seine Leute. Die Jungtürken
zogen furchtbar gegen Abdul Hamid los und ließen
auch an seiner Umgebung kein gutes Haar. Feridun
war die Situation unangenehm. Er unterbrach das
französisch geführte Gespräch und sagte zu seinen
Landsleuten auf^gut türkisch, daß alles, was sie sagten,
auf Wahrheit beruhe und seine volle Billigung fände,
doch bäte er sie, die Fremden zu berücksichtigen.
In ihrer Gegenwart den Sultan und die
türkischen Staatsmänner herabzusetzen, sei ein
Verbrechen, das sie an sich selbst begängen. Derartige
Diskussionen setzten alle Türken in den Augen der
Fremden herab. Man solle das nur allein unter sich
behandeln. Kaum hatte Feridun geendet, so fiel das
Wort: Verräther! Feridun wurde mit einer ge¬
hörigen Tracht Prügel bedacht und vor die Thür gesetzt.
Eimge Wochen später erhielt der Sultan Kenntniß
von dem Vorgang. Er beauftragte Feridun tele¬
graphisch, nach Konstantinopel zu kommen. Dieser
witterte jedoch Unheil und lehnte ab. Darauf
sandte der erste Palastsekretär Tahsim Bey
eine zweite Depesche, worin er das Ehrenwort des
Monarchen verpfändete, daß er sofort nach seiner
Ankunft vom Sultan in Audienz empfangen würde,
welcher ihm persönlich seine Dankbarkeit bezeigen wolle.
Am nächsten Tag stände es ihm frei, abzureisen, wohin
es ihm beliebe. Mit dem verpfändeten kaiserlichen
Worte in der Tasche langte Feridun bald darauf hier
an. Man hielt das gegebene Versprechen. Kaum war

Feridun eingetroffen, sv wurde er zum Sultan be¬
fohlen. „Olgum, mein Sohn“, sagte der Padischah,
„Du hast Dich neulich als Patriot und Ehrenmann
gezeigt und bewiesen, daß Du Deines Vaters würdig
bist. Zum Botschafter in Paris kann ich Dich nicht er¬

nennen, aber wähle Dir was anderes aus, es soll Dir ge¬
währt sein.“ Am Abend desselben Tages hatte man für
Feridun den Posten eines Inspektors der in Frankreich
studirenden Türken geschaffen mit einem Gehalte von
250 Pfund monatlich. Da aber fast gar keine Türken
dort studiren, so war es klar, daß hinter diesem Titel
sich nur der „Chef der Geheimpolizei zur Bewachung
der Jungtürken“ verbergen konnte. Feridum fuhr that¬
sächlich am nächsten Tag nach Paris zur Uebernahme
seines „Amtes“ zurück. Seine Freunde halten es trotz¬
dem für ausgeschloffen, dvß er sich jemals zu irgend
welchen Angebereien gebrauchen ließ.

— Eine Enquete über das künftige
Leben wollen jetzt, wie man der „Frankfurter
Zeitung“ schreibt, ein Engländer und ein Amerikaner,
F. C. S. Schiller und Richard Hodgson, erheben.
Die Fragen, die Schiller wie Hodgson nun erwachse¬
nen und gebildeten Personen vorgelegt sehen möchten,
lauten: 1. Möchten Sie nach dem „Tode“ fort¬
leben oder nicht? 2. Wenn ja. wünschen Sie
ein künftiges Leben, wie es auch sei? Wenn
nicht, wie müßte dys künftige Dasein sein, um

die Aussicht darauf erträglich zu machen? Würden
Sie z. B. mit einem zweiten Leben zusrieden
sein, das ungefähr Ihrem jetzigen Leben gliche?
Können Sie angeben, welche Elemente des jetzigen
Lebens eine Fortsetzung nach dem Tode zu fordern
scheinen? 3. Können Sie sagen, warum Sie so fühlen,
wie Sie in der Antwort aus obige Fragen an¬

geben? 4. Fühlen Sie jetzt, daß die Frage eine-
z

künftigen Lebens für Ihr geistiges Behagen von
großer Wichtigkeit ist? 6. Haben Ihre Gefühle in
bezug auf Frage 1, 2 und 4 sich geändert? Wenn ja,
wann und in welcher Weise? 6. Möchten Sie über
das künftige Leben Sicheres wiffen oder ziehen Sie
vor, daß es eine Glaubenssache bleibt?

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Schlosser Willi Schewe, Schweden«

höhe, Margarete.Zitlow, Neu-Beelitz. Gelbgießer Friedrich
Thomas, Bromberg, Alma Menning, Langenau.

Eheschließungen. Besitzer Hermann Kuß, Emma
Sorger, beide Schwedenhöhe.

Geburten. Arbeiter Paul Jankowski, Bleichfelde,
1 S. Maurer Karl Reh bäum, Schwedenhöhe, 1 T.
Fleischer Anton Kubacki, Neu-Beelitz, 1 T. Arbeiter
Josef Mitzkiszak, Schwedenhöhe, 1 S. Zwei uneheliche
Geburten.

S t e r b e f ä l l e. Leibgedinger Stefan RozanSki, Kl.»
Bartelsee, 79 I.

Standesamt Schulitz.
Vom 14. bis 22. September.

Ehefchließunoen. Friseur nnb Perrückenmacher
Julius Willig, Thorn, Marianna PietruSzynski. Polizei,
fergeant Emil Reetz, Klara Rusch, beide hier. Schneider
Gottlieb Schmidt, Minna Kootz.

Geburten. Arbeiter Julius Schulz 1 S. Käthner
Wil ielm Zühlke, Kabott, 1 T. Arbeiter Wilhelm Leh«
mann 1 T. Käthner Johann Reich 1 T. Arbeiter Karl
Brüfchke 1 S. Arbeiter Andreas Polaczewski 1 T.

Sterbefälle. Ella Bauermeister 6 I. Karl
Voigt 7 Wck. Arbeiter Peter Wirzcholski 63 I. Anna
Polaczewski XU Std.

Standesamt Nakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 16. bis 23. September.
Aufgebote. Arbeiter Hermann Rosenbaum,

Amalie Hartwich geb. Möge, beide hier. Arbeiter Adam
Suwalski, Katharina Kaczka geb. Kniola, beide hier.
Töpfermeister Felix Suchowski, Exin, Anna Pfener gen.
Pieprz, 6ter. Lokomotivheizer Wilhelm Heinrich, Bielawy,
Lina Plnskat, hier. Formermeister Franz Jffländer,
Amanda Löhrke, beide hier.

Eheschließungen. Kaufmann Max Schleiff,
Bromberg, Martha Hegener, hier.

Geburten. Zieglermeister Rudolf Partie IT
Fleischermeister August Czinke 1 S. Arbeiter Johann
Barczykowski 1 T. Arbeiter Peter Sobcza? 1T. Arbeiter
Valentin Grzegotowski 1 T. Viehschaffner Johann Rewo-
linski I S. Schachtmeister Paul Kressin l S.

Sterbefälle. Henriette Radtke, Rakel-Abbau,
75 I. Eine Tödtgeburt.

%SeidenÄfiÄ2SSs&
Man verlange unsere Muster.

Elten & Kernen,“Krefeld.

Duveh N«etzt jutn Lieht.
Machdr. verboten. Roman VvN B. F e l d L r N. 74. Fortsetzung

Siebzehntes Kapitel.
Als Krellwitz sich nach der Vorstellung unter die

das Erscheinen des Dichters erwartende Menge ge¬
mischt hatte, hatten ihn die verdächtigen Manipula-
ttonpn der heute so überaus zahlreich vertretenen
Polizisten sofort erkennen lassen, daß es sich da¬
bei um eine Verhaftung Alsdorfs handle. Von
dessen Unschuld überzeugt, kam ihm eine Flucht
seines jungen Freundes, zu der die -aufgeregte
Menge demselben behülflich sein wollte, ganz gelegen.
Auf diese Weise wurde dem Unschuldigen wenigstens
die Qual einer langen Untersuchungshaft erspart.
Früher oder später mußte ja doch die Wahrheit an das
Tageslicht kommen, und er war entschlossen, redlich
das Seine dazu beizutragen. Umsomehr schmerzte ihn
die Vereitelung der gutgemeinten Absicht und die
schließliche Verhaftung Alsdorfs, von der ihm der
Amtsrichter, mit dem er bekannt war, und der ihm
auch versprochen, so schonend wie möglich zu verfahren,
Mittheilung gemacht.

Jetzt war fein nächster Gedanke, seine größte
Sorge: wie wird die Mutter des Unglücklichen diese
niederschmetternde Nachricht aufnehmen? Aus keinem
andern Munde als aus dem seinen durfte ihr die
Hiobspost werden; konnte er ihr doch zugleich mit der¬
selben den Traft bringen, daß die Einkerkerung ihres
Sohnes gewiß nur von kurzer Dauer sein werde, da
sich dessen völlige Unschuld bald ergeben müsse.

So machte Doktor Krellwitz sich denn zeitig in der
Frühe des nächsten Tages auf den Weg nach dem
kleinen Hause in der Vorstadt, hoffend, daß die
Schreckensnachricht noch nicht bis dahin gedrungen
sein werde.

Leider war dies der Fall gewesen und Frau Als¬
dorf empfing den Doktor mit großer Angst und Un¬
ruhe. Sie war zum Ausgehen angekleidet; zitternd
vor Aufregung streckte sie dem Eintretenden beide
Hände entgegen.

„Eben wollte ich zu Ihnen, Herr Doktor. Großer
Gott, was ist geschehen! Die Braut meines Sohnes
ist todt! und er — wo ist mein Sohn?“

„Vor allem gewinnen Sie Ruhe und Faffung,
Mathilde“, bat Krellwitz, ihre Hände ergreifend und
sie zu einem Sessel führend. „Die Sache sieht schlimmer
aus, als sie m Wirklichkeit ist. Hat mit Ihnen Rein-
hold niemals von dem Verdacht gesprochen, der ihn in
Beziehung zu dem Attentat'auf den Herzog gebracht?“

„Niemals, Herr Doktor! Gestern noch kurz vor
der Vorstellung whr er hier. Er schien so glücklich,
so froh bewegt und bedauerte lebhaft, daß ich seinen
Bitten nicht nachgegeben. mir sein Erstlingswerk an¬

zusehen.
Doch fühlte ich mich schon seit einigen Tagen so

unwohl und gestern besonders, daß es mir nicht möglich
war. das Theater zu besuchen. Und heute nun exzählt
mir der Mann meiner Freundin, daß man meinen
Sohn in Haft genommen. Er habe flüchten wollen,
da habe der Polizeidirektor auf ihn schießen lassen, habe
aber nicht ihn, sondern die Baronin an seiner Seite
getroffen. Dieselbe sei bald darauf verschieden.“

„Ta hat man Ihnen den Sachverhalt so ziemlich
der Wahrheit gemäß mitgetheilt“, nickte der Doktor,
„mir hat er nicht flüchten wollen. In gutgemeinter

Absicht drängte ihn die Menge dazu. Hören Sie, was
Reinhold selbst mir mitgetheilt!“

Und der Doktor erzählte, was Reinhold ihm ge¬
beichtet. Auch des Mantels that er Erwähnung, der,
wie Frau Matthes behauptete, während der Abwesen-
heit des jungen Mannes gefehlt und dessen sich btefer.
an dem betreffenden Abend nicht bedient..

Besonders betonte m, wie Matthes sich nachträglich
besonnen, daß, als er Alsdorf an jenem Abend im
Garten gesehen, dieser nur seinen Ueberrock, nicht
seinen Mantel getragen.

Auf diesen Punkt legte der Doktor besonderes
Gewicht. Es müsse sich jemand unbedingt des Mantels
bedient haben, in der Absicht, Alsdorf dadurch zu
schaden, äußerte er.

„Und wer könnte das sein? Haben Sie gegen
irgend jemand einen Verdacht?“ äußerte Frau Alsdorf.

„Bis zur Stunde noch nicht, aber ich komme
dem Mantelträger auf die Svur, verlassen Sie sich
darauf. Sie sollen bald genug unsern Rcinhold wieder
herausgeben müssen.“

Frau Alsdorf sann eine Weile nach.
„Glauben Sie, daß der Minister seine Hand

dabei im Spiele gehabt?“ fragte sie, das kurze
Schweigen brechend.

Krellwitz zuckte die Achseln.
„Kann sein — kann auch nicht sein. Wäre das

erstere der Fall, so hätte der Minister ein Spiel.ge¬
wagt, das an Verwegenheit und Leichtfertigkeit alles
überträfe, und offen gestanden, ein solch kopfloses
Unterfangen traue ich dem stets ungemein vorsichtig
operirenden, schlauen Politiker nicht zu. Ich bin ber
Meinung, daß hier ein unglückseliger Zufall
zu gunstep seiner mitwirkt. Insofern er den
Gang der Untersuchung zu beeinflussen vermag,
wird derselbe sicher nicht zu gunften Reinholds aus-
schlagen. Zum Glück ist unser Amtsrichter ein Mann,
der Seiner Exzellenz bisher noch nicht Heeresfolge ge¬
leistet, und er wird es auch in dem vorliegenden Falle
schwerlich thun. Er wird meine Winke beachten und
gleich mir dem geheimnißvollen Mantelträger auf die
Spur zu kommen suchen.“

„Und Sie sind überzeugt, Doktor, daß mein Sohn
unschuldig an dem ihm zur Last gelegten Verbrechen ist? “

„Ich bin es. Reinhold ist keiner Lüge fähig.“
„Dann darf ich keine Minute länger ruhig zu¬

sehen, wie die Wolken des Verderbens sich immer ge¬
fahrdrohender über seinem Haupt zusammenziehen.
Ich werde einen Schritt thun. den nur die Mutter für
ihn thun kann — ich selbst will zum Minister.“

„Mathilde !“ ries der Doktor erschreckt. „Das
kann Ihr Ernst nicht sein!“

„Es ist mein Ernst“, erklärteste mit ruhiger
Bestimmtheit, „er soll sich nicht länger hinter der
Süye verschanzen können, daß er nicht gewußt,
wer derjenige ist, dem er den Untergang ge¬
schworen. Die Papiere, scheint es, sind uns ohnehin
verloren, wer weiß, ob sie sich nicht bereits in seinen
Händen befinden. So will ich auf geradem Wege
meine und meines Sohnes Rechte zu finden suchen.
Nicht Gnade will ich von ihm für Reinhold erbetteln.
— Sie sagen, mein Sohn ist unschuldig — der Un¬
schuldige bedarf der Gnade nicht. Nur verhüten will
ich, so weit es in meinen schwachen Kräften steht, daß,
wie leider so oft int Leben, Gewalt vor Recht geht
und daß man, um sich dem Mächtigen gefällig zu er¬

weisen, an der Unschuld zum Verräther wird. Die
gefahrdrohenden Ereignisse haben einen längst im
Stillen von mir gehegten Plan zur Reife gebracht,
und auch nicht eine Minute länger will ich mit der
Ausführung desselben zögern.“

Der Doktor war nachdenkend geworden, wieder¬
holt fuhr er sich mit der Hand durch sein struppiges
Haar.

„Sie haben Recht, Mathilde, wie immer“, ent»
gegnete er endlich mit hörbarem Widerstreben, „doch
ich möchte mich Ihrem Entschlüsse widersetzen. Ein
Wagniß bleibt es, den Löwen in seiner Höhle aufzu¬
suchen. Ich fürchte für Sie, fürchte seine heimtückische
Natur. Immerhin wird ihm mit Ihrem Erscheinen
ein Stein des Anstoßes in den Weg gerollt, den mit
Anstand zu umgehen ihm nicht so leicht werden dürfte.
Doch Sie sind nicht wohl, Mathilde. Wie leicht kann
eine derartige aufregende Szene Ihrer Gesundheit
schaden. Warten Sie wenigstens noch einige Tage.“

„Nicht eine Stunde, Doktor. Jetzt ist zum Krank¬
sein keine Zeit. Kann ich an mich denken, wo mein
Sohn unschuldig tm Kerker schmachtet? Mein Leben,
mein ganzes Sein wurzelt in dem Leben, dem Glücke
meines Sohnes! Ich werde gesund werden, sobald ich
ihn gerettet, frei und glücklich weiß! Jene Frau, die
man des Leichtsinns beschuldigt, sie, die nur wenige
Wochen Reinholds Verlobte gewesen, hat ihr Leben
für ihn hingegeben. Sollte ich, die Mutter, nicht zu
thun vermögen, was sie gethan? Nein, Doktor, so
klein dürfen Sie' von Ihrer allen Freundin nicht
denken. Ich fürchte den Minister nicht, er soll, er muß
mich hören.“

Der Doktor reichte ihr seine Hand.
„So gehen Sie in Gottes Namen, Mathilde“,

sprach er, mühsam seine Rührung niederkämpfend.
„Doch nicht allein sollen Sie das Wagniß unternehmen.
Ich gehe mit Ihnen.“ — „Sie — Doktor?“

„Ich! — Was ist dabei zu staunen? Meinen Sie
etwa, der alle Krellwitz könne nur verstohlen die Faust
in der Tasche ballen? Fehlgeschossen, liebe FreundiO
Es kann nichts schaden, wenn ich zu Ihrer Unter¬
stützung in der Nähe bin. Der Herr Minister wird
dann wenigstens zu der Einsicht kommen, daß wir die
Sache ernst nehmen und nicht gesonnen sind, uns, wie
es seine Art zu sein pflegt, mit leeren Redensarten ab¬
speisen zu lassen.“

Mit innigem Dankesblick schaute Frau Alsdorf
auf den Doktor.

„Bester, edler Mann! Bleiben Sie der Freund
meines Reinhold, auch wenn ich nicht mehr sein sollte“,
bat Frau Alsdorf, von Rührung übermannt.

„Mathilde!“ rief Krellwitz, auf das Schmerzlichste
berührt. „Was für Gedanken!“

Sie schüttelte das Haupt, und ein Schatten huschte
über ihr ernstes Gesicht, in dem sich seit Tagen
schon der Ausdruck tiefen stillen Leidens sichtbar
ausprägte.

„Ich war nie muthlos im Leben“, sprach sie leise,
„ich bin es auch jetzt nicht — nur zuweilen durchzieht
es wie Todesahnung meine Brust. Doch jetzt fort
mit diesen Gedanken!“ fügte sie, sich aufrichtend, hinzu.
„Ich will leben, muß leben, kämpfen für meinen Sohn!
Kommen Sie, Doktor!“

Auf seinen Arm gestützt, verließ sie wenige Minuten
später das Haus.

In dem Vorzimmer des prachtvollen Palastes

Lindenheims empfing dessen Kammerdiener den Doktor
und Frau Alsdorf in sehr zugeknöpfter Haltung. Er
wußte genau, wie schlecht der Doktor bei Seiner Ex¬
zellenz angeschrieben stand: das mußte er jenem doch
fühlbar zu machen suchen.

„Wen soll ich melden?“ fragte er, einen herab¬
lassenden Ton anschlagend.

Der Doktor maß den schwarzbefrackten, geschniegel¬
ten Frager mit einem wahrhaft vernichtenden Blick.

„Vor allem, mein Bester, gewöhnen Sie sich an¬

ständigen Leuten gegenüber einen anständigen Ton an.

Wir sind keine Supplikanten, verstanden? Und nun,

Herr Kammerdiener, melden Sie Seiner Exzellenz, daß
Frau Lindenheim ihn zu sprechen wünsche.“

Der Kammerdiener machte bei Nennung des Namens
ein ziemlich verdutztes Gesicht. „Frau —“

„Lindenheim,“ ergänzte der Doktor mit Nachdruck,
„geborene Alsdorf — ich denke, ich habe deutlich ge¬
sprochen. Nicht von Lindenheim, Herr Kammerdiener,
ich bitte, darauf zu achten.“

Der Diener verschwand kopfschüttelnd in das Zimmer
des Ministers.

„Muth, Mathilde, Muth, liebe Freundin“, flüsterte
der Doktor Frau Alsdorf zu, leise ihre Hand drückend.
„Und brauchen Sie Sukkurs, dann rufen Sie mich; ich
weiche nicht vom Platze.“

„Ich habe Muth, mein Freund“, entgegnete
sie mit dem Ausdruck eines gefaßten festen Ent¬
schlusses.

Gleich darauf kehrte der Diener mit der Meldung
zurück, daß Seine Exzellenz die Dame empfangen wolle.
Damit öffnete er die Thür des Sprechzimmers und ließ
Frau Alsdorf eintreten.

Das Zimmer war leer.
Sich mit der Hand auf einen der kostbaren Sam¬

metfauteuils stützend, war Frau Alsdorf in der Nähe
der Thür stehen geblieben. Eine schwere Stunde stand
ihr bevor, und sie war sich dessen bewußt, doch mit
ruhiger Fassung blickte sie derselben entgegen. Nur
recht blaß erschien ihr noch immer schönes, ernstes
Antlitz, sonst verrieth nichts ihre innere Bewegung.

Bei ihrem Eintritt hatten sich die Sammet¬
portieren an der Thür zu dem Arbeitszimmer des
Ministers leise bewegt, so, als ob jemand hindurch¬
zusehen versuche. Gleich darauf wurden sie aus-

einandergeschlagen, und der Minister trat ein. %

Einen Moment lang begegnete ihr ernstes Auge
fest und ruhig dem kalten, stechenden Blick Linden-
heims. Schweigend standen sie sich sekundenlang
gegenüber, das Opfer und sein unerbittlicher Ver¬
folger.

„Mein Diener nannte mir einen Namen, der —'

begann er langsam in scharfem, eiskaltem Tone.
„Der meine ist. Exzellenz“, ergänzte sie mit

ruhiger Bestimmtheit, „Mathilde Lindenheim, geborene
Alsdorf. Ich glaube wohl, daß Sie den Namen nicht
vergessen haben. Auch kann es Sie nicht befremden,
ihn wieder einmal und gerade jetzt — heute zu ver¬
nehmen.“

„Also wirklich! — Ich weiß in der That nicht,
was mich mehr in Erstaunen setzen soll — die Kon¬
sequenz, mit der Sie sich dieses NamenS bedienen,
oder die Kühnheit, sich mir unter demselben vor¬
zustellen.“

(Fortsetzung folgt.)



/

Waarenmarkt.
Petersburg, 24. September. (Produktenmarkt.

Weizen loco — Roggen loco 7,00—7,10. — Hafer
.loco 7,80-7,90. — Leinsaat loco 21,70—22,20. — Hanf
loco —. Talg loco —.

ParlS, 24. September. Getretdemarkt. (Gülußbertcht.)
Weizen fest, per September 21,25, per Oktober 21,35,
per November-Februar 22,00, per Januar-April 22,35. —

Roggen ruhig, per September 15,40, per Januar«
April 15,75. — Mehl fest, per September 27,30,
per Oktober 27,50, per November-Februar 28,00, per
Januar-April 28,45. — DiübBI ruhig, per September
62,75, per Oktober 62,75, per November * Dezember
62,50, per Januar - April 62,75. — Spiritus ruhig,
per September 28,25, per Oktober 28,75, per September.
Dezember 29,25, per Januar-April 29,75. — Wetter:
Bedeckt.

Antwerpen, 24. September. (Getretdemarkt.) Weizen
behauptet,— Roggen behauptet. — Hafer behauptet. —

Gerste behauptet.
Amsterdam, 24. September. (Getretdemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
unverändert, per Oktober 122, per März 125. — Rüböl
per Mai 28%. ^

London, 24 September. An der Küste 1 Weizeuladung
angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool, 24. September. (Müllermarkt.) Weizen
und Mehl unverändert, Mais amer. mixed 1 Penny
höher. — Wetter: Schön.

Hüll, 24. Septbr. (Getreidemarkt.) Weizen unver¬
ändert. — Wetter: Warm.

New-York, 23. September. (Waarenbericht.) Baum-
wollenpreis nt New » ?Jorl 8%. do. für Lieferung
per November 7,64, Lieferung per Januar 7,68. — Baum«
wollepreis m New * Orleans 8%. — Petroleum
Standard white in New-York 7,50, do. do. in Phil,
adelphia 7.45, do. Resined (in CaseS) 8,50, Credit Bal¬
ance» at Oil City 1,25. Schmalz Western Steam 10,55,
do. Rohe tu Brothers 10,75. — Mais Tendenz —

per September 64. per Oktober —,—, per Dezember
63%, per Mai 64%. — Weizen —. Rother Winter weizen
loco 76%, Weizen ver September 74%, do. Der Oktober
74, do. per Dezember 76%, do. per Mai 79% —

Getreidefracht nach Liverpool %. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5«/,* do. Rio Nr. 7 ver Oktober 4,90, do.
per Dezbr. 5,10. — Mehl Spring.Wheat clears 2,80.
— Zucker 3%. — Zinn 25, 15. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short dear 9,45, Pork per
Januar 16, 30.

New-York, 23. September. Visible Supply an Weizen-

[is 12 930 000 Bi
~ -

32 625000 Bushels. do. an Mais 12 930000 BushelS.
New-Aork, 24. September.

Merzen ver September. . .
— D. 74% C.

per Dezember — D. 76% C.
£ J ^ ^ ^ E ^

Berlin, 24. September. Die heutige Börse eröffnet
in matter Haltung mit niedrigeren Kursen für die meisten
von der Spekulation abhängigen Effekten. Irgend welche
neueren besonderen Momente für die herrschende Ver.
stimmung lagen nicht vor. Man geht wohl nicht fehl,
dieselbe als Nachwirkung der gestrigen Diskonterhöhung
der Reichsbank anzusehen, die die gefammte wirtschaftliche
Lage nur zu deutlich erkennen läßt. Das Angebot trat

keineswegs dringend auf, der Mangel an neuen Käufern
macht sich aber immer mehr fühlbar. Der Priratdiskont
erhöhte sich auf 3 Prozent.

Von den österreichischen Arbttragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 193,90 und 193,40, Franzosen
zwischen 131,50 und 130,75; Lombarden -verloren etwa
% Prozent.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Oesterreichrsche Kreditaktien 0,20 Prozent.
Berliner Handelsgesellschaft 0,1125 Proz. Deutsche Bank
0,10 Prozent. Diskonto-Kommandit-Antheile 0,10 Proz.
Franzosen 0,125 Prozent. Gotthard 0,20 Proz. 3% proz.
Russen 0,025 Prozent. — Deport für: Dresdener Bank
0,225 Prozent. Lombarden 0,25 Prozent. Marienburg-
Mlawkaer Eisenbahn 0,0625 Prozent. Ostpreußische
Süd bahn 0.025 Prozent. Italiener 0,325 Prozent.
4 proz. Ungarn 0,05 Prozent. 4 prozentige Ungarische
Kronenrente 0,025 Prozent. 1880 er Russen 0,15 Prozent.
Russische Konsols 0,025 Prozent. 3 prozentige Russen —

Prozent. 4 prozentige Russische Rente 0,175 Prozent.
Kurse im freien Verkehr zwischen 2 it. 3 Uhr.

Oesterreichische Kreditaktien 193%—2,75 bez. Franzosen
130,75—50 bez. Lombarden 19,90 bez. Warschau-Wiener
— bez. Meridional —,— bez. Mittelmeerbahn —

bez. BuenoS-Aires 37,30 bez. Diskonto - Kommandit-
171,60-25—40 bez. Darmstädter Bank 116 bez. National-
bank f. D. 96,75—50 Bc$. Berliner Handelsgesellschaft
131,50-25 bez. Deutsche Bank 191,25 - 90,40 bez.
Dresdner Bank 123,90—4 bez. Dortmund , Gronau-
151% bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn 138% bez.
Manenbnrg-Mlawkaer Eisenbahn 72,10 bez. Ostpreußische
Südbahn 83,90 bez. Gotthardbahn 154,70 bez. Jura-
Simvlonbahn 99,50 bez. Schweizer Zentral —,— bez.
Schweizer Nordost 99,50 bez Schweizer Union 94,00 bez.
Transvaal 161,20—61 bez. Canada-Pacific 107,75—50
bez. Northern Pacific prf. — bez. Luxemburger Prince
Henry 88,60—% bez. Hamburg.Amerika-Packetf. 10480
bis 3,50—4,25 bez. Norddeutscher Lloyd 103,50—25 bez.
Dynamit-Trust 148,50 bez. Türken D. — bez. Italienische
Rente — bez. Anatolier — bez. Spanier 70 bez. 4% proz.
Chinesen 83,90 bez. Türkenloose 98,25 bez. 3proz.
Reichsanleihe 90,50 bez. Gr. Berliner Straßenbahn — bez.
Tendenz: Matt.

Frankfurt a. M., 24. September. fEffekten-Sozietät.)
Oiltti-r. Rrrbttaftic» 192,00, Franzosen 130,20, Lombarden
Deuttsche Bank 189, 90, DiSkonto-Kommandit 170, 30,
Dresdner Bank 123,00, Berliner Handelsgesellschaft —,

Bochnmer Gnßstahl 157,00. Harpener —, Laurahütte
174, 00. Matt.

Wien, 24. September. Ungarische Kredttaktien 621,00,
Oesterreil,iscve Nreditaktien 614, 50, Franzosen 612, 50,
Lombarden 81, 00, Elbethalbahn 458, 00, Oesterreich!,che
Papierrente 98, 45, 4proz. migarriche Goldrente —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische »rotten*
am title 92, 45, Marknoten 117, 25, Bankverein 427, 60,
Tabakakti-tt —, —, Länderbank 396, 00, Türkische Loose
94, 00. - Schwächer.

Paris, 24. Septbr. 3proz. Rente 100,80. Italiener
99, 25, Spanier äußere Anleihe 71,10, Türken 24,02%,
Türkenloose —, Oitomanbank 524, 00, Rio Tinto
1270 k 1253. — Matt.

M s l i m a r k t.
London, 24. September. Wolle sehr fest, gute Nach¬

frage für alle guten und feinen Sorten zu vollen Preisen,
andere stetig.

Bank-DiSkonto. Berlin 4 tLomb.
4% resp. 5). Amsterdam 3. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. It. Pl. 6 pC.

Bcvlin«* VsrfsnbsvLtzt
nein 24. September

Uinrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,29 M.
100 Frcs —80 M. 1 Guld. öst. W.
= 1,70 M. 100 Rnb. rnff.W. =

216 M. 1 Liv. Sterl. - 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos.Prov.-Anl.

do. do. ro.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.

3%
3
4

i 1
Posensche neu

do. do.
*

Schles. neue

do. do
Westprenß.

do. landsch.
.. . /Posensche
2£J do.
«r:lPreußische
MK (Sächsische

100.50&®
90,50®

K% 1
3

Ü%

00,2056
90,605

8'/i9i
3%
3%

3
4

8*4
3%
3%

3
3%

3
4

3%
3%

3
3%

3
4

3%
4
4

Bad.Pr.-A. 1867'
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
LübeckerPr.-Anl.
Rteining. L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4
3'/.,

3
3%

i9,50®
96,50®
96,10b

102,10b
99,5®
98,405
100,®
96,40b
86,705
97,60®
87,533
102,2 b

96,90®

88
*

10®
97,25®
87,10®
103,®
97,5;®
103,1033
102,75®
140,405

127,506
129,3u®

133,75b

3 129,25b

Hypotheken-Psdbriese.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. it.1906
Dt. Hyp.,Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.l.
do. do. II.
Hbg.H.-Pf.1905
Meuchyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.1ll
Pomm.HypV.Vl
do. unk. bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.n.1900
do. uilkb. 1900

4
3%

4
3%

4

3%
3%
3%

4
4
4
4

3%
4

3%;

45,40b®
44,ö©
98,256®
91,25b®
115,3ub@
106,80b®
91,506®
98,1®

7 t,'306®
71,306®
71,30 ©
67,756®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l 3
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi)1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do. Kleinb. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

%
4
4
4

3%
4

3%
3%

4
4
4

3%
4

3%
4

96.20 ®
98, ®

80,b®
79,406®
72,10®
96,6©
91,506®
91,75b®
99,25:®
99,25b®
99,756©
96,6©
102,50®
92,®

In- tu auSl. Eifenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg-Mk.Ill.A.L
Anat.Eisenb.--Ob.
Jtalienischc(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.,Oderbg(L-)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.

<3 Mex.St.-Eb.-Ob.

Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^ Lomb.
Denv. tu Rio Gr.

3%
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,60®
99,75b
60,60®

94*90®
65*60®
96,«

98,'b®

91,206®
73,50®

Eiseub.-Stamm-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L-)
Warschau-Wien

luilMi

72,6®
84,6
27,b®

4 20,6®
4

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

ML
Ma^bMlmv, 5 4?114,b
Ostpr. Südbhn.I 5 j4|—,—
*) Reine Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A 6
do. innere
do. kleine

Gr.«. 81 n.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. -

Lissab.St.-Anl..'
Mexicaner . °

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
bo. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russtsche 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864--
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. L.-Pf. 85
«erb. R. amort.
Türk.400-Fr.-L.
Ungar 8.100 Fl.

do. Goldrente

66,
6®

98,906

99*80®
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliegen der bprozentigen

Couponsteuer.

K:
5
4
5
5
4
6
6
4

4%
4

fu
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4%
47»

4
Ir.

82,50®
71 ; 75b®
72,B
38,90®
30,10b @
99,25 G
99,25b«

97*,30B
97,50«
101.40b©
98,CO®
139,50 G
364,506
38,®

90,756
77,506®

363,206®

AhrenS Moabit
Böhm.Branh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Loch. B.L.6.
do. Guß st.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Röther do

Ir. Berl. Strb.
»ibernia .

lnowr. Salz
aurahütte .

do. nlt.
O.-S. Eis.-B.

omiit. M.-B.

rft
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

Bank.
Aktien.

Berl.Kassenver 8%'4 143,75®
do.Handelsgcs.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk.»Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth.Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.nlt.
Ostb.f.H. u.Ä.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do.HyP.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
RrichSb.-Anth.
Schl. Bankver.

131,10b
70,506®

191,106
101,506©
171,25b®
171,606
124.206
121 ,®
119,806®

193 506
106,80®
8,606®
129,25 G
155,693
6,10®
112,6 ®
153.206
142.50®

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

lettzi $!j

11%

6
3

11
15

4'/,

4,202,506©
4 i 183,50,®
4 207,1®,
4 145,256
4! 128,®
41—>—
4 158,50b®
4 i 10,706
4 81,®
4170,623
4 196,106®

148,®
115,®
174,30 ®
174,6 6

92,25 ®

300,25-
158,50 ®
191,9068
205,406

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl.!8T. ! 168,25b
do. 00 .

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. DO.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienöstr.lOOFl
do. do.

Petersb. 100R.
do. do.

Warsch.lOOSr. 8T.

2Mt. >167,65 ®
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T. •

2 Mt.
81.
2 Mt.
3W.
3 Mi.

60,7.. G

20,383
20,26-
30,806«
80,60©
85,20-
84,30®

215,856

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
Imperials per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoleil
Französische Bankir.
Oesterreich. Banka.

do. Silbergl.
Russische Banknoten

20,4056
16,26b

20,376®
80,85b
85,45’
85,456
216,20b

Tb. Fritzkowski
Barbier «Leilgehilse

Bromberg,
Mittelstraße Nr. 30|31.

Abonnement in und außer
dem Hause.

Gst-fpisKel
j u. Rahmen, Stühle re. I
! werden neu vergoldet.!

Bergolderei

|F. Bedlinger,Äj
Grundstücksvermeffnngen für

Kataster- u. landschaftliche Zwecke,
Entwürfe für Landesmeliora¬
tionen.Straßenbauten rc.durch
C. WilKe, vereid. Landmesser,

Bromberg, Rinkauerstraße 67.

llfUwitt* werden für SO Pf. ge-
iinrPll reinigt. Federeinsetzen

- sogleich für 80 Pf. bei
Ottingser, Uhrmacher.Ehoruerür.Z.

werden sauber u. billig angestrickt,
sowie auch neue angefertigt in der

Strumpfürickerei Danzigerstr. 21.

Z. Verkf. mein. Grundstücke suche

tiidjtip Vermittler.
Off. u. R.K.82. a. d. Geschst. d.Ztg.

Durch große Abschlüsse bin in
der Lage zu liefern: (36

Gtt.I.Kl.MhköM
25, 30 und 35 Mk.

MT per 100 Stück. -WAL
Man verlange Proben. Lager

sämmtlicher Gasartikel.
R. Schlief, Bahnhofftr. 95a.

20 Stück neue, diesjährige

sollen Umstände halber zu noch nicht dagewesenen
bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft
werden. Versäume daher Niemand diese Gelegenheit

wahrzunehmen. Theilzahlung wird an sichere Leute gewährt
32) O. Lehming, Kornmarkt straße 2.

Tapeten
vorjährige Muster u. Resterpartieen

zu

bedeutend herabgesetzten Preisen
o £ f e r i r t (46

R. Arndt. Wilhelmstr. 74.

rNauevsteitie
Vereinigte Ziegeleien 6. m. d. H.

Töpferstraße Nr. 1.

1Fünf Waggons
gesund., gesiebt., kurzgeschnitt.

Häcksel et, 3.60

Roggen) diessähr. gef. Ctr. 3,25 «

e
s2,75

Roggen! die

ririwtfiM
Pserdehtll . ■ 3,50 *

sowie sämmtliche Fourage- e
fachen sind wieder eingetroffen

“

u. liefert auf Wunsch fr. Hans a
Emil Fabian, Fourageaeschäft, >

Mittelstraße 22. g

Prima antet. Pettnlenm
von 5Ltr. an Vers, frei ins Haus
empf. Max Schleier,

Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

HMM-MniiMilk **

allsIiegeleiVrondybill. Wilhelmkr.76.

Futterkartoffeln
a. d. Hofe 1 Ctr. 1,00,10 Ctr. 9,00
frei Haus 1 „ 1,10,10 „ 10,00

Futterrunkeln
a. d. Hofe 1 Ctr. 0,30 fr.Haus 0,90

tt n 10 », 7,00 ,, ,, 8,00

L.vnnsseroih,Gi>tsbes.Gr.K«rIeIske.

Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren »

MN« K-W ». »stbke. MtmUm Nr. 21.

Abonnements-Einladung

00000000000000000000
Ä Criinenwald’s WeMch §
U Mittelstrasse 3. y
O Grosse Auswahl (41 QO O

8 Möbeln, Spiegeln u. Polsterwaaren, g
0 Lagerraum: Mittelstrasse 6. 0

o
o

©
o

Verkaufslokal: Mittelstrasse 3.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Einige eleg.
Musikautomaten

habe wieder an Restaurateure
u Cafe's leihweise uut. günst.
Bed. abzugeben. Reflectanten
wollen sich melden (32
0. Leimring. Kornmarktstr.2.

Zu verkaufen:
1 Repofftorinm,

2 m lang, schwarz m.Gold, fast neu,

1 Fahnensaiilb,
1 Ofenkasten,

passend zum Conditorofen. (54
Ernst Sach, Danzigerst.16/17.

Meykls ftiiban
Prachtausgabe,

18 Bände, 5 Auflage,
UW“ tadellos neu erhalten,EMG

für 75 Mark.

C. Innga, BDWr. 75.

auf die
Ueber

37 000
Abonnenten.

Gross. Abonnenten¬
zahl, als sämmtl.

übrigen
Ranziger

Tages¬
zeitungen

Die be¬
liebteste

billigste und

gelegenste Zeitung!
Danzigs u. d. Prov.

Westpreussen.

Gediegene Leitartikel, reichhaltiger Depeschen-
theil. spannende Romane, interessante Feuilletons,
Ziehungslisten der preuss. Classenlotterie, Handels¬
nachrichten, Course, Getreideberichte pp.
SMF” Neu eintretende Abonnenten erhalten kosten¬

los den Anfang des laufenden Romans, sowie gegen
Einsendung der Abonnementsquittung einen hoch¬
interessanten Roman als Prämie nachgeliefert.

Sämmtliche Postanstalten und Landbriefträger nehmen
Bestellungen entgegen.

— Abonnementspreis: —

vierteljährlich Mk. 2,— (von der Post abgeholt),
Mk. 2,43 (durch den Briefträger frei ins Haus).

Schutzmarke,

Vollkommenste
Schnellschriftfeder.

Vorrätig In den Schreibwarenhandlungen.
dasetotitiMBete^grÄlliB^

Ettflllmaaten-fobtik Rudolf Haase, s
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche,

Spülwannen, Brötchenspinde, Eisspinde u. s. w.
Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,

Dampfsägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs—
Artikel. Rohgust in Messing, Rothgutz u. Bronze.

Grost. Lager sertg. Hähne u. Ventile in Ersen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenbahn.

-Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

Porti. Cement, Stückkalk
Weisskalk (gelöschten)
Putz- und Stnckgyps
Oraukalk
Ckamettesteine (Marke Kulmiz)
Chamottemehl und Mörtel

Chamotteplatten f. BäCkÖfßfl
Thonmehl (35

Glasirte ThOnrÖbrOn,Abzweigte
Thonbogen, Krippcnschaalen
Cementröhren
Cementplatten (Monierpatent)

empfiehlt

August Appell, Bromberg.

Möbelbeiladung
nach Berlin und Königsberg per
Ende Septbr. gesucht. F.Wodtke,
25) Möbeltransportgeschäft.

Alte Blilmeiltöpfc
kauft jedes Quantum (55

OohlKe, Bahtthofstr. 19.

Spttiak
■ Sctailgcschäst
■ in Sester Lage, sehr gut ■

n eingeführt, nachweisbar H
BB sichere Existenz, plötzlich H
■H eingetretener Verhält- B

■ Nisse wegen sofort unter |H
B günstigsten Bedingungen ■
■ zu verkaufen. Off. mit.

BA. 15 an die Geschäfts- >
B stelle dies. Zeitung. (53 ■

Billig z. verk. Brückenftr.6,1:
Sopha.Stehpnlt.Schreibtisch,
eis. Geldtruhe, Lade, Wagen-
koffer,Waage,Globus,Bettft.

3 Pianinos, 1 Harmsninm
verkauft gaus billig (3045

Franz Kroll, Orgelbauer,
Pianotechlliker n. Stimmer.

Ladeneinrichtung
zu verkaufen. Posenerstraße 34.

1 eleg. Kutschwagen, fast neu,
englisch vis-ä-vis und

1 Kutschwagen, Selbstfahrer
stehen zum Verkauf. Zu erfragen
Bahnhofstraße 57a, 2 Tr. rechts.

1 Mnterial-Renüßtorinm
ist bill. zu verk. Friedrichspl.21.
Umzugshalber verkaufe preiswerth:

1 Billard m. Zubehör,
1 Bierapparat,
1 Spiegel nt. Confole,
1 Tonbank. (55

Carl Schüler,
Berliner- u. Mautzstraßen-Ecke.

(Kiferne Kinderbettstelle m. Matr.,
1 Hängelampe, gr. Gartentisch

zu verk. Danzigerstr. 41, l r.

Ein fast neuer Ipferdiger
Gasmotor in. Bassin u. Pumpe
bill. Bahnhofftr. 57a. 2 Tr. rechts.

1 Pianino für 225 Mk.,
1 Tafelklavier für80Mk.,
1 gutes Harmonium für

250 Mk. (37
verkauft auch auf Theilzahlung

0. Lehming, Kornmarktstr. 2°

Bettstelle mit Matratze Schlaf-
sopha, Herrenkoffer, Spind ustv.
zu vk. Besicht. Vorm. Danzst.65,11.

Ein noch gut erhaltenes nußb.
Buffet ist umzugshalber billig zu
verkaufen. Wollmar kt 3, 2 Tr. l.

Schmarre Dachshüiihia,
zur Zucht geeignet, zu verkaufen
Wilh. Roll, Bahnhofstraße 2.

Verantwortlich für den politische!
Theil F. Gollasch, für LokauZ
Provinzielles und Bunte Chrom
gj. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamm
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnettanersche Suchdrucker'i

«rimwaltz tu Browbes.
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